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Unser Leitbild

Die Zentralbanken des unabhängigen Euro-
systems (somit auch die OeNB)  haben im 
Jahr 2005 ein gemeinsames Leitbild mit 
folgenden wesentlichen Zielsetzungen und 
Wertvorstellungen veröffentlicht:

Vorrangiges Ziel des Eurosystems ist 
die Gewährleistung von Preisstabilität 
im  Inte resse des Gemeinwohls. Als 
führende Instanz im Finanzsektor trägt 
das  Eurosystem außerdem eine beson-
dere  Verantwortung für die Stabilität 
des  Finanzsystems und die Förderung 
der Finanzmarktintegration in Europa.

Glaubwürdigkeit, Vertrauen, Trans-
parenz und Rechenschaftspflicht sind 
tragende Werte bei der Umsetzung 
 unserer Ziele. Eine erfolgreiche Kom-
munikation mit den Bürgerinnen und 
Bürgern Europas sowie mit den Medien 
ist für uns von größter Bedeutung. Un-
sere Beziehungen zu europäischen Ins-
titutionen und nationalen Behörden ge-
stalten wir als Mitglieder des Eurosys-
tems in voller Übereinstimmung mit 
stalten wir als Mitglieder des Eurosys-
tems in voller Übereinstimmung mit 
stalten wir als Mitglieder des Eurosys-

den Bestimmungen des  Vertrags zur 
Gründung der Europäischen Gemein-
schaft und im Einklang mit dem Prin-
zip der Unabhängigkeit von Zentral-
banken. 

Strategisch wie operativ tragen wir 
alle – unter gebührender Berücksichti-
gung des Grundsatzes der Dezentrali-
sierung – zur Erreichung der gemein-
samen Ziele bei. Wir verpflichten uns 
dem Prinzip der Good Governance und 
nehmen unsere Aufgaben durch Koope-
ration und Teamarbeit effektiv und wirt-
schaftlich wahr. 

Gestützt auf unser Erfahrungskapi-
tal sowie auf den Austausch von Wissen 
wollen wir im Rahmen klar festgelegter 
Rollen und Zuständigkeiten unsere ge-
meinsame Identität stärken, mit einer 
Stimme sprechen und Synergieeffekte 
nutzen.

Das Unternehmensleitbild der OeNB er-
gänzt und konkretisiert das Leitbild des 
Eurosystems im Hinblick auf die österrei-
chischen Erfordernisse. Die we sent lichen 
Aus sagen sind: 

Als Zentralbank der Republik Öster reich 
steht die OeNB im Dienste der Bevöl-
kerung Österreichs und Europas. 

Wir stellen das Vertrauen in die 
OeNB durch professionelle Aufgaben-
erfüllung sicher, die auf hoher Kompe-
tenz und Leistungsbereitschaft der Mit-
arbeiter beruht.

Unsere Leistungen und Produkte 
sind stark kundenorientiert, um einen 
hohen Nutzen bei den Kunden und Part-
nern zu stiften. 

Durch laufende marktorientierte Pro-
dukt- und Prozessinnovationen gewähr-
leisten wir eine effiziente und kosten-
bewusste Leistungserbringung unter 
Berücksichtigung der Nachhaltigkeit, ins -
besondere des Umweltschutzes.

Unseren Kunden und Partnern ge-
genüber treten wir kooperativ, lösungs-
orientiert und zuverlässig auf.

Engagement, Motivation, Kreativität, 
Lernbereitschaft, Teamgeist und Mo bi   li-
tät der Mitarbeiter prägen als Erfolgs-
faktoren für Gegenwart und Zukunft 
unseren Arbeitsstil.
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Die Weltwirtschaft trat im Jahr 2008 
nach einer langen Wachstumsphase in 
eine schwere Rezession ein. In der 
zweiten Jahreshälfte verschärften sich 
die Finanzmarktturbulenzen und zogen 
auch die Realwirtschaft zunehmend in 
Mitleidenschaft. Den heftigen Finanz-
marktturbulenzen wurde mit weitrei-
chenden Maßnahmen zur Stabilisierung 
des Finanzsystems ebenso wie zur Stüt-
zung der Konjunktur entgegengetreten. 
Für den Euroraum wurde der stabili-
tätspolitische Beitrag einer gemeinsa-
men Währung deutlich sichtbar. 

Im Hinblick auf die Geschäfte der 
Oesterreichischen Nationalbank (OeNB) 
ist festzuhalten, dass Zins- und Wech-
selkursentwicklungen Einflussfaktoren 
darstellen, denen sich das Reservenma-
nagement nicht entziehen kann. Trotz 
dieses schwierigen Umfelds erwirtschaf-
tete die OeNB eine höhere Betriebsleis-
tung als im Vorjahr. Allerdings waren 
einerseits aufgrund des großen Wert-
verlusts einzelner Fremdwährungen 
gegenüber dem Euro markante Ab-
schreibungen vorzunehmen und ande-
rerseits entsprechend dem Beschluss 
des EZB-Rats eine Rückstellung für 
geldpolitische Operationen zu dotie-
ren. Dementsprechend sank das ge-
schäftliche Ergebnis im Jahr 2008 mit 
47 Mio EUR auf etwa ein Fünftel des 
Vorjahresergebnisses. In längerfristiger 
Betrachtung ist hervorzuheben, dass 
sich aufgrund der Änderung der gesetz-
Betrachtung ist hervorzuheben, dass 
sich aufgrund der Änderung der gesetz-
Betrachtung ist hervorzuheben, dass 

lichen Rahmenbedingungen und hoher 
Gewinnabfuhren in vorangegangenen 
Jahren die Reserven der OeNB deut-
lich verringert haben. Daher sind Er-
tragskraft und Risikotragfähigkeit der 
OeNB nachhaltig Grenzen gesetzt!

Vor dem Hintergrund der Finanz-
marktturbulenzen haben die EZB und 
die nationalen Zentralbanken ihre Ver-
antwortung für die Stabilisierung des 
Finanzsystems wahrgenommen und die 
Banken im Rahmen der geldpolitischen 
Operationen großzügig mit Liquidität 
versorgt. Dementsprechend waren neben 
der Finanzmarktaufsicht und der Liqui-

ditätssteuerung auch viele andere Ge-
schäftsbereiche der OeNB außerordent-
lich belastet. So hatten beispielsweise 
die Finanzmarkt- und die monetäre 
Analyse einem erhöhten Analysebedarf 
zu entsprechen und die Bargeldversor-
gung einen markanten Anstieg der 
Banknotenausgabe zu bewältigen. Trotz 
der hohen Anforderungen aufgrund der 
Finanzmarktturbulenzen wurden wich-
tige Projekte vorangetrieben: So wur-
den etwa die personellen und organisa-
torischen Voraussetzungen für die Um-
setzung der Finanzmarktaufsichtsreform 
2008 geschaffen, im Zahlungsverkehr 
das Clearingsystem der OeNB um die 
SEPA-Überweisung erweitert und die 
das Clearingsystem der OeNB um die 
SEPA-Überweisung erweitert und die 
das Clearingsystem der OeNB um die 

Finanzmarktstabilitätsanalyse ausgebaut. 
Großes Augenmerk wurde mit dem 
Aufbau eines gesamthaften Risikoma-
nagements für alle finanziellen Risiken 
auf die Verfeinerung der Instrumente 
der Unternehmenskontrolle gelegt. Die 
Beteiligungsunternehmen der OeNB, 
die in den letzten Jahren neu ausgerich-
tet wurden, konnten ihre Marktstel-
lung festigen und ihre Synergiepoten-
ziale nutzen. 

Mit Blick auf die Zukunft ist hervor-
zuheben, dass Vorbereitungsarbeiten zur 
Entwicklung einer neuen mittelfristi-
gen Unternehmensstrategie mit dem 
Ziel aufgenommen wurden, unter Be-
rücksichtigung der Aufgabenverteilung 
im ESZB eine weitere Fokussierung in 
den Kernbereichen der OeNB ausge-
richtet an Qualität und Effizienz der 
Dienstleistungen zu erreichen. Der be-
reits in den letzten Jahren eingeschla-
gene Weg eines sparsamen Ressourcen-
einsatzes soll fortgesetzt, und Ausgaben 
sowie Mitarbeiterressourcen sollen an 
neue Strukturen angepasst werden.

Den Mitgliedern des Direktoriums, 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der OeNB danke ich für ihr Engage-
ment und ihre Leistungen sowohl in der 
OeNB als auch im Eurosystem.

Präsident
Dkfm. Dr. Claus J. Raidl

Vorwort des Präsidenten
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Im Frühjahr 2008 blickte die Oester-
reichische Nationalbank (OeNB) anläss-
lich ihrer Volkswirtschaftlichen Tagung 
auf zehn Jahre Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion (WWU) zurück. Das öko-
nomische und politische Integrations-
projekt sicherte den Euro-Ländern eine 
Dekade der Preisstabilität und des 
Wachstums.

Im Jahr 2008 stand die gemeinsame 
Geldpolitik allerdings vor großen Her-
ausforderungen: Nach den hohen Infla-
tionsraten im ersten Halbjahr weiteten 
sich im Herbst 2008 die von der US-
Subprime-Krise ausgehenden Verwer-
fungen auf den Finanzmärkten zu einer 
globalen Finanzkrise aus. Die Euro-
päische Zentralbank (EZB) reagierte 
rasch und stellte den Märkten ausrei-
chend Liquidität zur Verfügung. Im 
weiteren Verlauf senkte der EZB-Rat 
die Leitzinsen in mehreren Etappen auf 
das tiefste Niveau seit Beginn der 
WWU. Zusätzlich beschlossen die Re-
gierungen der EU-Mitgliedstaaten Ban-
ken- und Konjunkturpakete. Dadurch 
konnten die Märkte zwar einigermaßen 
stabilisiert werden, ein Abgleiten der 
Realwirtschaft in die Rezession war 
aber nicht zu verhindern. In dieser kri-
senhaften Entwicklung wirkte sowohl 
der Euro als auch die Zusammenarbeit 
des Eurosystems wie ein Schutzschild 
gegen noch negativere Auswirkungen 
auf Europa und Österreich. 
gegen noch negativere Auswirkungen 
auf Europa und Österreich. 
gegen noch negativere Auswirkungen 

Österreichs Volkswirtschaft geriet 
auf Europa und Österreich. 

Österreichs Volkswirtschaft geriet 
auf Europa und Österreich. 

später und weniger stark als andere Re-
gionen in den Sog der Krise. Für das 
Jahr 2009 wird dennoch der stärkste 
wirtschaftliche Rückgang seit dem 
Zweiten Weltkrieg prognostiziert. Das 
Übergreifen der Krise auch auf einige 
Zweiten Weltkrieg prognostiziert. Das 
Übergreifen der Krise auch auf einige 
Zweiten Weltkrieg prognostiziert. Das 

Länder Zentral-, Ost- und Südosteuro-
pas birgt ein erhebliches Risikopoten-
zial − nicht nur für Österreich, son-
pas birgt ein erhebliches Risikopoten-
zial − nicht nur für Österreich, son-
pas birgt ein erhebliches Risikopoten-

dern für ganz Europa. Die raschen 
Hilfsmaßnahmen des IWF und der EU 
wirken jedoch stabilisierend. 

In Österreich agierte die OeNB er-
wirken jedoch stabilisierend. 

In Österreich agierte die OeNB er-
wirken jedoch stabilisierend. 

folgreich als Krisenmanager und trug 
auch aufgrund ihrer guten nationalen 

und internationalen Vernetzung zur Fi-
nanzmarktstabilität bei. Ab 1. Jänner 
2008 wurden der OeNB durch das 
 novellierte Bankwesengesetz erweiterte 
Aufgaben der Bankenaufsicht übertragen. 
Dabei kooperiert sie eng mit der 
Finanzmarkt aufsicht, den Geschäfts-
banken und den Aufsichtsbehörden an-
derer Länder. 

Die Neuordnung der Finanzmärkte 
und der europäischen Aufsichtsarchi-
tektur ist eine wichtige Zukunftsauf-
gabe. Die Integration auf dem Binnen-
markt und die grenzüberschreitenden 
Geschäftsaktivitäten der Banken sind 
mit einer primär nationalen Aufsichts-
perspektive nicht länger vereinbar; die 
Aufsicht muss daher verstärkt auf EU-
Ebene erfolgen. Daneben sind für die 
Geld- und Wirtschaftspolitik die Ge-
währleistung der Preisstabilität (auch 
in dem Sinn, dass deflationäre Risiken 
mittelfristig vermieden werden) und die 
Verbesserung der Finanzmarktstabi lität 
vordringliche Aufgaben. 

Die OeNB folgt in ihrer Arbeit den 
betriebswirtschaftlichen Leitlinien von 
Effizienz und Kostenbewusstsein. Zu-
gleich legt sie in ihrer Personalpolitik 
großen Wert auf hohe Qualifikation, 
Chancengleichheit und Transparenz. 

Die großen Aufgaben, die sich im 
Jahr 2008 stellten, waren nur durch 
den engagierten Einsatz unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu bewäl-
tigen. Ich möchte mich dafür ausdrück-
lich bedanken, ebenso für die gute Zu-
sammenarbeit im Direktorium und auch 
mit dem Generalrat. Mein besonderer 
Dank gilt meinem Vorgänger Dr. Klaus 
Liebscher, der bis 31. August 2008 am-
tierte, für seine Kollegialität und Hilfs-
bereitschaft, die einen reibungslosen 
Amtsübergang ermöglichten.

Gouverneur
Univ.-Prof. Dr. Ewald Nowotny

Vorwort des Gouverneurs
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Bevor die sich sukzessiv verschärfende 
Finanzkrise ab Herbst 2008 immer stär-
ker auch die Realwirtschaft erfasste und 
sich in weiterer Folge zur schwersten 
Rezession seit dem Zweiten Weltkrieg 
auswuchs, waren die ersten drei Quar-
tale des Jahres 2008 von hohen Infla-
tionsraten geprägt. Die überwiegend 
von den international stark gestiege nen 
Preisen für Energie, Rohstoffe und 
Nahrungsmittel verursachten HVPI-
Inflationsraten lagen bis in den Spät-
sommer 2008 sowohl in Österreich als 
Inflationsraten lagen bis in den Spät-
sommer 2008 sowohl in Österreich als 
Inflationsraten lagen bis in den Spät-

auch im Euroraum deutlich über 3 %. 
Erst gegen Ende des Jahres ließ die Teu-
erung mit dem Verfall der Energie- und 
Rohstoffpreise nach. 

Das Eurosystem insgesamt und die 
OeNB im Besonderen waren daher 
in ihren vorrangigen Zielsetzungen 
– Gewährleistung von Preisstabilität 
und Aufrechterhaltung der Finanz-
marktstabilität – stark gefordert

Am 3. Juli 2008 hob der EZB-Rat auf-
grund gestiegener Inflationserwar tun-
gen den Leitzinssatz für das Haupt-
refinanzierungsgeschäft um 25 Basis-
punkte auf 4,25 % an, um den Preis-
auftrieb einzudämmen, Zweit runden-
effekte zu vermeiden und damit mit-
telfristig Preisstabilität sicher zu stel len.
Ab Herbst 2008 verschärfte sich nach 
dem Konkurs der US-amerikanischen 
Investmentbank Lehman Brothers die 
Finanzkrise: Es kam zu einer Neube-
wertung des Risikos, die Aktien kurse 
fielen und die Aufschläge für Unter-
nehmensanleihen stiegen. Mehrere Fi-
nanzinstitute hatten ernsthafte Prob-
leme und mussten von den Behörden 
gestützt werden. Die Turbulenzen über-
trugen sich rasch auf die Finanz-
märkte Europas. Das Vertrauen in 
die Banken schwand, die Bereitschaft, 
Liquidität innerhalb des Ban kensektors 
bereitzustellen, verringerte sich und 
die Geldmarktzinsen stiegen. Die ne-

•

•

gativen Effekte übertrugen sich auch 
auf die Realwirtschaft. Die US-Wirt-
schaft glitt in eine Rezession. In Europa
brachen insbesondere die Exporte 
ein. Im Euroraum war das Wirtschafts-
wachstum im zweiten Quartal 2008 
bereits leicht rückläufig, der Rück-
gang beschleunigte sich im vierten 
Quartal 2008 bis auf 1,6 % (im Ver-
gleich zum Vorquartal). 
Die Geldpolitik des Eurosystems rea-
gierte rasch, flexibel und teilweise 
mit außergewöhnlichen Maßnahmen. 
Durch umfangreiche Liqui ditäts sprit-
zen, neue längerfristige Refinanzie-
rungsoperationen, erwei terte Sicher-
heiten und massive Zins senkungen 
wurde der Krise entgegengewirkt und 
eine Stabilisierung des Finanzsystems 
erreicht. Der EZB-Rat nahm den 
Zins satz für die Hauptrefinanzie-
rungsgeschäfte zwi schen Oktober 
2008 und April 2009 um insgesamt 
300 Basispunkte auf 1,25 % zurück. 
Das Euro system kooperierte eng mit 
anderen wichtigen Notenbanken, die 
ebenfalls umfangreiche Maßnahmen 
setzten. Die Kundenzinsen (Einla-
gen- und Kreditzinsen) gingen im 
Euroraum und in Österreich ab No-
gen- und Kreditzinsen) gingen im 
Euroraum und in Österreich ab No-
gen- und Kreditzinsen) gingen im 

vember 2008 deutlich zurück. 
Spezielle und auf EU-Ebene akkor-
dierte Bankenpakete flankierten die 
Bemühungen der Geldpolitik zur Ge-
währleistung der Finanzmarktstabili-
tät. Länderspezifische Konjunkturpa-
kete wie auch im Rahmen des Euro-
päischen Konjunkturprogramms der 
EU zur Verfügung gestellte Mittel im 
Gesamtausmaß von 200 Mrd EUR 
dienten der Stärkung der Realwirt-
schaft in Europa. Spezielle Hilfspro-
gramme des IWF für einzelne Länder 
in Zentral-, Ost- und Südosteuropa 
(CESEE) wirkten zudem stützend.

•

•

Das Geschäftsjahr 2008 im Überblick
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Quelle: Statistik Austria,WIFO,WIFO,WIFO Eurostat., Eurostat.,
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Österreich schnürte ein umfassen des 
und im europäischen Vergleich gut 
dotiertes Bankenpaket im Umfang 
von 100 Mrd EUR. Als vertrauens-
bildende Maßnahme wurden Einlagen 
von natürlichen Personen bis Ende 
2009 in voller Höhe gesichert. Ab 
1. Jänner 2010 beträgt die Einlagen-
sicherung 100.000 EUR. Die öster-
reichischen Konjunkturpakete I und 
II sowie die Steuerreform umfassen 
ein Gesamtvolumen von rund 5 Mrd 
EUR (1,8 % des BIP). Sie werden 
dazu beitragen, die erwartete Rezes-
sion im Jahr 2009 etwas abzufedern. 
Im Jahr 2008 betrug das Wirtschafts-
wachstum in Österreich 1,6 %. 
Im Jahr 2008 betrug das Wirtschafts-
wachstum in Österreich 1,6 %. 
Im Jahr 2008 betrug das Wirtschafts-

Die österreichischen Banken konnten 
sich den verschärften Finanzmarkt-
turbulenzen im zweiten Halbjahr 
2008 nicht mehr entziehen. Der Ge-
winn vor Steuern sank um über 
50 % auf 2,4 Mrd EUR vor allem auf-
grund von höheren Risikokosten für 
Kredite und Wertpapiere. Das kon-
solidierte Betriebsergebnis (inklu sive 
der Auslands töch ter) reduzierte sich 
gegenüber 2007 um 29,1 % auf 7,9 Mrd 
EUR. In CESEE bestanden 69 Toch-
ter banken in 19 Län dern. Die Forde-
rungen in dieser Region sind breit 
gestreut und betrugen rund 200 Mrd 
EUR, davon drei Viertel inner halb 
der EU. CESEE hat auch für die ge-
samte EU große Bedeutung, da For-
derun gen von knapp 1.000 Mrd EUR 
auf Banken aus dem EU-15-Raum 
entfallen. Die öster rei chi schen Kon-
zern müt ter versorgen ihre Tochter-
gesellschaf ten weiterhin mit aus-
reichend Kapital und Liquidität. Sie 
kommen ihrer Rolle als langfristige 
Investoren nach und tragen  damit zu 
einer Stabilisierung in der  Region 
bei. 

•

•

Das Jahr 2008 war in allen 
Geschäftsfeldern der OeNB von 
intensiven Aktivitäten geprägt

Das professionelle und aktive Krisen-
management der OeNB zur Aufrecht-
erhaltung der Finanzmarkt sta bilität 
hat sich bestens bewährt. Wesentlich 
dafür waren der laufende und enge 
Kontakt mit den Markt teilnehmern 
sowie ein vertiefter Informationsaus-
tausch mit der Finanzmarktaufsicht 
und anderen Aufsichtsbehörden im 
Inland, aber auch im Ausland. Die im 
Jahr 2008 neu geschaffenen Struktu-
ren haben eine schlagkräftige und effi-
ziente Bankenaufsicht gewährleistet. 
Das Statistikangebot der OeNB wurde 
durch zwei neue Meldungen erwei-
tert. Die Liquiditätsmeldung ge stat-
tet eine wöchentliche Vorschau auf 
den Liquiditätsbedarf von 30 öster -
reichischen Banken. Zudem wird die 
Neukreditvergabe bei 105 österreichi-
schen Banken erhoben, wodurch eine 
detaillierte Beurteilung der Gescheh-
nisse auf dem Kreditmarkt möglich 
wird.
Die Zahlungsverkehrssysteme der 
OeNB wurden weiter ausgebaut. Sie 
sicherten eine reibungslose Abwick-
lung der Zahlungen sowohl in Euro 
als auch in Fremdwährung. Mit der 
Stabilität der Systeme hat der Zah-
lungsverkehr dem österreichischen 
Finanzplatz Sicherheit gegeben und 
damit das Vertrauen des Marktes in 
die Liquiditätsversorgung durch die 
OeNB gestärkt. 

•

•

•

Das Geschäftsjahr 2008 im Überblick
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Das Geschäftsjahr 2008 im Überblick

Tabelle 1

Ausgewählte Kennzahlen der OeNB

2007 2008

Unternehmenskennzahlen (Stand 31. Dezember) in Mio EUR

Nettowährungsposition 12.084 11.700
Banknotenumlauf 18.053 20.297
Bilanzsumme 61.946 83.810
Geschäftliches Ergebnis 247 47
Körperschaftsteuer 62 12
Gewinnanteil des Bundes 150 28
Bilanzgewinn 17 3

absolut

Mitarbeiterressourcen der OeNB-Fachbereiche 917,5 968,2

Wissensbilanz
Akademikeranteil, in  % 35,6 41,3
OeNB-Website – Seitenaufrufe pro Tag 64.595 84.651
Auskünfte der OeNB-Hotlines 38.516 38.829
Abonnenten der OeNB-Newsletter 14.985 17.529
OeNB-Publikationen 63 68
Bargeldschulungen 393 417

Umweltbilanz
Wärmeverbrauch, in kWh/m2 45 52
Stromverbrauch, in MWh/Mitarbeiter 7,7 7,5
Kopierpapierverbrauch, in Blatt/Mitarbeiter 8.669 7.752

Quelle: OeNB.

Geschäftliches Ergebnis der OeNB
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Ergebnis:Ergebnis: 47Ergebnis: 47Ergebnis:

Geschäftliches
Ergebnis:Ergebnis: 247 247Ergebnis: 247Ergebnis:Ergebnis: 247Ergebnis:

Abschreibungen auf Finanzanlagen und -positionen
(GuV 2.2) und Zuführung zu/Auflösung von Rückstellun-
gen für allgemeine Währungs- und Preisrisiken (GuV 2.3)

Erwirtschaftetes Ergebnis
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Das Geschäftsjahr 2008 im Überblick

Im Herbst war vorübergehend eine 
erhöhte Bargeldversorgung notwen-
dig, der die OeNB reibungslos nach-
kam. Die in Österreich veran staltete 
dig, der die OeNB reibungslos nach-
kam. Die in Österreich veran staltete 
dig, der die OeNB reibungslos nach-

Fußballeuropameisterschaft EURO08 
erforderte verstärkte Schulungsaktivi-
täten zur Bargeld sicherheit. Bei über 
400 Veranstaltungen wurden über 
7.000 Perso nen geschult. Das Fäl-
schungsaufkommen im Jahr 2008 war 
sehr gering, die Schadenssumme nahm 
gegenüber dem Jahr 2007 um 12 % ab. 
Im Jänner 2009 führte die  Slowakei 
den Euro ein und wurde das 16. Mit-
glied des Euroraums. Im Auftrag des 
Eurosystems übernahm die OeNB die 
Lieferung der Erstausstattung mit 
Euro-Banknoten für die Slowakei.
Die Kommunikationsdienste der 
OeNB wurden erweitert. Das ver-
größerte Angebot auf der Website 
www.oenb.at erzielte durchschnittlich 
85.000 Seitenaufrufe pro Tag (2007: 
65.000). Zentrales Anliegen der Öf-
85.000 Seitenaufrufe pro Tag (2007: 
65.000). Zentrales Anliegen der Öf-
85.000 Seitenaufrufe pro Tag (2007: 

fentlichkeitsarbeit der OeNB bleibt 
die verständliche Darstellung der 
komplexen Finanzwelt und die Be-
reitstellung klarer Information als 
Basis der vertrauensbildenden Maß-
nahmen zur Unterstützung der Geld-
politik. Im Frühjahr 2008 zog die 
OeNB bei der Volkswirtschaftlichen 
Tagung Bilanz über die ersten zehn 
Jahre WWU. Diese hat die makro-
ökonomische Konvergenz im Euro-
raum gefördert, Preisstabilität weit-
gehend gewährleistet und für Öster-
raum gefördert, Preisstabilität weit-
gehend gewährleistet und für Öster-
raum gefördert, Preisstabilität weit-

reich deutliche Integrationseffekte so-
wie eine Verbesserung der außenwirt-
schaftlichen Leistungs fähigkeit ge  bracht.

Das Betriebsergebnis der OeNB war 
im Geschäftsjahr 2008 durch folgende 
Entwicklungen gekennzeichnet: 

Das geschäftliche Ergebnis der OeNB 
– ohne Abschreibungen auf Finanzan-

•

•

•

lagen und -positionen (GuV 2.2) und 
Zuführung zu/Auflösung von Rückstel-
lungen für all gemeine Währungs- und 
Preisrisiken (GuV 2.3) – ist im Jahr 
2008 um 91 Mio EUR oder 12 % auf 
837 Mio EUR gestiegen. Davon ent-
fallen auf das Netto zinsergebnis 816 
Mio EUR (2007: 738 Mio EUR), auf 
das Netto ergebnis aus Finanzoperati-
onen 154 Mio EUR (209 Mio EUR), 
auf Erträge aus Beteiligungen 91 Mio 
EUR (23 Mio EUR), auf Personalauf-EUR (23 Mio EUR), auf Personalauf-EUR (23 Mio EUR), auf
wendungen 116 Mio EUR (108 Mio 
EUR), auf Sach aufwendun genEUR), auf Sach aufwendun genEUR), auf  82 Mio 
EUR (78 Mio EUR) und auf Aufwen-
dungen für den Ankauf von Euro-Bank-
noten 16 Mio EUR (25 Mio EUR).
Bedingt durch Abschreibungen auf Fremd-
währungen und Wertpapiere (625 Mio 
EUR) sowie durch die  Zuführung zur 
Rückstellung im Zusammenhang mit geld-
politischen Operationen des Eurosystems
(166 Mio EUR) wird das geschäft-
liche Ergebnis 2008 mit 47 Mio EUR 
(2007: 247 Mio EUR) ausgewiesen. 
Der 90-prozentige Gewinnanteil des 
Bun des errechnet sich dabei mit 28 
Mio EUR (150 Mio EUR), auf die 
Körperschaftsteuer entfallen 12 Mio EUR Körperschaftsteuer entfallen 12 Mio EUR Körperschaftsteuer
(62 Mio EUR). Damit ergibt sich ein 
Bilanzgewinn in der Höhe von 3 Mio 
EUR (17 Mio EUR).
Die Nettowährungsposition der OeNB 
verminderte sich auf 11,7 Mrd EUR. 
In dieser Position der OeNB sind so-
wohl die aktiv- und passivseitigen als 
auch die in der Bilanz nicht ausge-
wiesenen Fremdwährungsbestände zu-
sammengefasst. Die Abnahme ge gen-
über dem Bilanzstichtag 2007 um 
0,4 Mrd EUR ist neben transaktions-
bedingten Abgängen vor allem auch 
auf Bewertungseffekte zurückzufüh-
ren. Von der Netto währungs position 
entfallen 5,6 Mrd EUR auf Gold-
bestände.

•

•
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Auftrag der OeNB
Die OeNB ist die Zentralbank der Republik Österreich und als solche integraler 
Bestandteil des Europäischen Systems der Zentralbanken (ESZB). In dieser 
 Funktion agiert sie in voller personeller, finanzieller und institutioneller Unab-
hängigkeit. Die OeNB richtet ihre Zielsetzungen und ihr Verhalten an den Grund-
sätzen Vertrauen, Stabilität und Sicherheit aus. 

Für das ESZB/Eurosystem und somit auch für die OeNB besteht ein klarer, 
gesetzlicher Auftrag. Zum einen ist dies die Gewährleistung der Preisstabilität im 
Euro-Währungsgebiet, um die Kaufkraft für die Bevölkerung zu erhalten. Zum 
anderen haben die Zentralbanken einen wesentlichen Beitrag zur Gewährleistung 
der Finanzmarktstabilität zu leisten. Neben diesen beiden vorrangigen Aufgaben 
sind die nationalen Zentralbanken auch zur „Unterstützung der allgemeinen 
 Wirtschaftspolitik in der Europäischen Union“ und somit auch jener Österreichs 
sind die nationalen Zentralbanken auch zur „Unterstützung der allgemeinen 
 Wirtschaftspolitik in der Europäischen Union“ und somit auch jener Österreichs 
sind die nationalen Zentralbanken auch zur „Unterstützung der allgemeinen 

(Wirtschaftswachstum und Beschäftigungsentwicklung) verpflichtet, solange die 
Preisstabilität gesichert ist.

Die Leitwerte Stabilität, Sicherheit und Vertrauen bilden die Fundamente für 
das nachhaltige Wirken der OeNB. Die strategische Zielsetzung – Excellence in 
Central Banking – umfasst die Kompetenzfelder Stabilitätspolitik, Risikomanage-
ment, Zahlungsmittel und „Go East“. 

Aufgaben der OeNB 
Mitwirkung an geldpolitischen Entscheidungen des Eurosystems

Mitwirkung des Gouverneurs im Rat und im Erweiterten Rat der Euro päischen 
Zentralbank (EZB)
Volkswirtschaftliche Analysen und Studien, Forschungstätigkeit zu Österreich 
sowie zu für Österreich relevanten Ländern (insbesondere in Zentral-, Ost- 
Volkswirtschaftliche Analysen und Studien, Forschungstätigkeit zu Österreich 
sowie zu für Österreich relevanten Ländern (insbesondere in Zentral-, Ost- 
Volkswirtschaftliche Analysen und Studien, Forschungstätigkeit zu Österreich 

und Südosteuropa)
Prognosen der Wirtschaftsentwicklung Österreichs

Operative Geldpolitik  / Reservenmanagement

Abwicklung der geldpolitischen Geschäfte mit den österreichischen Banken
Teilnahme an allfälligen Devisenmarktinterventionen des Eurosystems
Management der eigenen Währungsreserven sowie des der OeNB zur Verwal-
tung übertragenen Teils der Währungsreserven der EZB
Abwicklung und Überwachung der Mindestreserven der österreichischen 
tung übertragenen Teils der Währungsreserven der EZB
Abwicklung und Überwachung der Mindestreserven der österreichischen 
tung übertragenen Teils der Währungsreserven der EZB

Banken

Finanzmarktstabilität und Bankenaufsicht

Durchführung der Bankenaufsicht – in Kooperation mit der Finanzmarktauf-
sichtsbehörde FMA – sowie der Zahlungssystemaufsicht zur Sicherung der 
Stabilität der Finanzmärkte
Stabilitätsrelevante Analyse von Finanzmärkten und Banken
Weiterentwicklung der Risikovorsorge auf Mikro- und Makroebene

–

–

–

–
–
–

–

–

–
–

Auftrag und Aufgaben der OeNB
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Bereitstellung von Statistiken

Bereitstellung von aussagekräftigen und hochwertigen Statistiken, vor allem 
 Monetär-, Zinssatz-, Aufsichts- und Außenwirtschaftsstatistiken wie z. B. die 
Zahlungsbilanz und die Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung
Führung der Großkreditevidenz

Bargeldversorgung

Versorgung der österreichischen Wirtschaft und Bevölkerung mit sicheren 
Banknoten und Münzen
Analyse von Bargeldströmen zur Gewährleistung eines reibungslosen Bargeld-
umlaufs

Zahlungsverkehr

Bereitstellung und Förderung zuverlässiger Zahlungsverkehrssysteme in Öster-
reich und deren Vernetzung mit dem Ausland
Analyse von globalen Entwicklungen im Zahlungsverkehr und deren Umset-
zungsmöglichkeit in Österreich
Analyse von globalen Entwicklungen im Zahlungsverkehr und deren Umset-
zungsmöglichkeit in Österreich
Analyse von globalen Entwicklungen im Zahlungsverkehr und deren Umset-

Nationale  / Internationale Kooperation

Zusammenarbeit mit nationalen Gremien wie Finanzmarktaufsicht, Staats-
schuldenausschuss, Statistikrat u. a.
Internationale währungspolitische Zusammenarbeit mit und Beteiligung an 
internationalen Finanzinstitutionen (IWF, BIZ)

Gutachter- bzw. Beratertätigkeiten

Ausarbeitung von Gesetzesvorlagen und Stellungnahmen

–

–

–

–

–

–

–

–

–

Auftrag und Aufgaben der OeNB
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Organisation der OeNB
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Eigentümer und Organe der OeNB

Eigentümer der OeNB
Die OeNB ist eine Aktiengesellschaft. 
Das Grundkapital von 12 Mio EUR steht 
mehrheitlich im Eigentum des Bundes, 
die restlichen Anteile befinden sich im 
Eigentum von Interessenvertretungen 
sowie von Banken und Versicherungen. 
Aktionäre können nur österreichische 
Staatsbürger oder juristische Personen 
oder Personengesellschaften des Handels-
rechts sein, die ihren Sitz und ihre 
Hauptverwaltung in Österreich haben 
und deren Anteile sich weder unmittel-
bar noch mittelbar mehrheitlich in aus-
ländischer Hand befinden. Die Über-
tragung von Aktien der OeNB ist nur 
mit der ausdrücklichen Zustimmung 
der Generalversammlung wirksam. Seit 
Mai 2006 hält der Bund 70,3 % der 
 Anteile am Grundkapital der OeNB.

Aufgaben des Generalrats

Der Generalrat ist das Aufsichtsorgan 
der OeNB und überwacht jene Ge-
schäfte, die nicht in den Aufgaben-
bereich des Europäischen Systems der 
Zentralbanken (ESZB) fallen. Der Ge-
neralrat wird durch den Präsidenten, 
und zwar in der Regel einmal im  Monat, 
einberufen. Gemäß § 20 Abs. 2 Natio-
nalbankgesetz 1984 (NBG) hat der Ge-
neralrat das Direktorium in Angelegen-
heiten der Geschäftsführung und der 
Währungspolitik zu beraten. Diese ge-
meinsamen Sitzungen des Generalrats 
und des Direktoriums haben mindes-
tens einmal im Vierteljahr stattzufin-
den. Für eine Reihe von Agenden der 
Geschäftsführung ist die Zustimmung 
des Generalrats erforderlich. Dazu zäh-
len die Neuaufnahme oder Auflassung 
von Geschäftszweigen, die Errichtung 
oder Auflassung von Zweiganstalten so-
wie der Erwerb oder die Veräußerung 
von Beteiligungen und Liegenschaften. 
Weiters ist die Zustimmung des Gene-
ralrats bei der Besetzung von Aufsichts-
räten und des Managements von Unter-

nehmen, an denen die OeNB beteiligt 
ist, einzuholen. Auch bei der Ernen-
nung der Funktionäre der zweiten Füh-
rungsebene der OeNB ist die Zustim-
mung des Generalrats erforderlich. 
Darüber hinaus sind die in § 21 Abs. 2 
NBG genannten Angelegenheiten der 
Beschlussfassung durch den Generalrat 
vorbehalten, wie z. B. die Erstattung 
von unverbindlichen Dreiervorschlägen 
an die Bundesregierung für die Ernen-
nung der Mitglieder des Direktoriums 
durch den Bundespräsidenten, die Fest-
legung allgemeiner Grundsätze der Ge-
schäftspolitik in Nicht-ESZB-Angelegen-
heiten und die Genehmigung des Jahres-
abschlusses zwecks Vorlage an die Gene-
ral versammlung sowie die Ge neh mi-
gung des Ausgabenplans für das nächste 
Geschäftsjahr.

Zusammensetzung 
des Generalrats

Der Generalrat besteht aus dem Prä-
sidenten, einem Vizepräsidenten und 
zwölf weiteren Mitgliedern. Die Mit-
glieder müssen österreichische Staats-
bürger sein. Präsident, Vizepräsident 
und sechs Mitglieder werden von der 
Bundesregierung für die Dauer von 
fünf Jahren ernannt; eine Wiederernen-
nung ist zulässig. Weitere sechs Mit-
glieder werden von der Generalver-
sammlung (Treffen der Aktionäre) für 
die Dauer von fünf Jahren gewählt; 
eine Wiederwahl ist zulässig. Weitere 
Bestimmungen zum Generalrat finden 
sich in den §§ 20 bis 30 NBG.
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Mit Stand 31. Dezember 2008 umfasste der Generalrat der OeNB folgende Mitglieder:

Dipl.-Ing. 
August Astl
Generalsekretär der 
Landwirtschafts  -
kammer Österreich
Landwirtschafts  -
kammer Österreich
Landwirtschafts  -

Mag. Markus Beyrer
Generalsekretär der 
Industriellenvereinigung

Univ.-Doz. MMag. 
Dr. Philip Göth
Deloitte Financial 
Services Industry 
Leader Asia 
Pacific Region

Dkfm. Elisabeth 
Gürtler-Mauthner
Geschäftsführerin der Sacher 
Hotels Betriebsges.m.b.H. 
und Vize präsidentin 
der Österreichischen 
und Vize präsidentin 
der Österreichischen 
und Vize präsidentin 

Hoteliervereinigung (ÖHV)

Dipl. Bwt. 
Alfred Hannes 
Heinzel
Geschäftsführer der 
Heinzel Holding 
GmbH

Mag. Anna Maria 
Hochhauser
Generalsekretärin der 
Wirtschaftskammer 
Österreich
Wirtschaftskammer 
Österreich
Wirtschaftskammer 

Mag. Werner Muhm
Direktor der Kammer 
für Arbeiter und 
Angestellte für Wien

Mag. Dr. Walter 
Rothensteiner
Generaldirektor
der Raiffeisen 
Zentralbank 
Österreich AG

Dr. Dwora Stein
Bundesgeschäfts-
führerin der Gewerk-
schaft der Privat-
angestellten, Druck, 
Journalismus, Papier

Dkfm. Dr.
Claus J. Raidl
Präsident

Vorsitzender des 
Vorstandes der 
Böhler-Uddeholm AG

Mag. Max 
Kothbauer
Vizepräsident

Vorsitzender des 
Universitätsrats der 
Universität Wien

Eigentümer und Organe der OeNB

Univ.-Prof. Dr. 
Bernhard Felderer
Direktor des Instituts 
für Höhere Studien
und Wissenschaftliche
Forschung (IHS)

Dr. Erich Hampel
Vorsitzender des 
Vorstandes der 
Bank Austria

Dipl.-Ing. 
Johann Marihart
Generaldirektor 
der Agrana 
Beteiligungs-AG
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Gemäß § 22 Abs. 5 Nationalbankgesetz 1984 vom Zentralbetriebsrat bei Verhand-
lungen über Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten entsendet:

Eigentümer und Organe der OeNB

Staatskommissär
Sektionschef  
Mag. Thomas Wieser
Leiter der Sektion für 
Wirtschaftspolitik und 
Finanzmärkte im Bundes-
ministerium für Finanzen

Staatskommissär-
Stellvertreter
Mag. Alfred Lejsek
Gruppenleiter 
Gruppe III/B Finanzmärkte 
im Bundesministerium 
für Finanzen

Dr. Martina Gerharter
Vorsitzende des 
Zentralbetriebsrats

Robert Kocmich
Stellvertretender
Vorsitzender des
Zentralbetriebsrats
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Direktorium
Das Direktorium hat den gesamten Dienstbetrieb zu leiten und die Geschäfte der OeNB zu führen. Bei 
der Verfolgung der Ziele und Aufgaben des ESZB hat das  Direktorium entsprechend den Leitlinien und 
Weisungen der EZB zu handeln. Das Direktorium besteht aus dem Gouverneur, dem Vize-Gouverneur 
und zwei weiteren Mitgliedern. Die Mitglieder des Direktoriums werden vom Bundes präsidenten auf 
Vorschlag der Bundesregierung ernannt. Die Ernennung erfolgt jeweils auf die Dauer von fünf Jahren; 
eine Wiederernennung ist zulässig. Der Gouverneur ist Mitglied des EZB-Rats und des Erweiterten 
Rats der EZB. Er und sein Vertreter sind bei Wahrnehmung dieser Funktionen weder an Beschlüsse 
des Direktoriums noch an solche des Generalrats gebunden und  unterliegen auch sonst keinerlei 
 Weisungen.

Andreas Ittner, Wolfgang Duchatczek, Ewald Nowotny, Peter Zöllner (von links)

Mit Stand 31. Dezember 2008 umfasste das Direktorium der OeNB folgende Mitglieder:

Univ.-Prof. Dr. Ewald Nowotny Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Gouverneur Vize-Gouverneur

Mag. Dr. Peter Zöllner  Mag. Andreas Ittner
Mitglied des Direktoriums Mitglied des Direktoriums

Für weitere Informationen zum Direktorium der OeNB siehe auch www.oenb.at

Eigentümer und Organe der OeNB
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Eigentümer und Organe der OeNB

Personelle Veränderungen 
vom 29. April 2008 bis 30. April 2009

Die Bundesregierung hat in ihrer Sit-
zung am 21. Mai 2008 beschlossen, 
Dkfm. Dr. Claus J. Raidl, Vorsitzender 
des Vorstandes der Böhler-Uddeholm 
AG, mit Wirkung vom 1. September 
2008 zum Präsidenten des Generalrats 
der OeNB zu ernennen. Er folgte da-
mit  Herbert Schimetschek nach, dessen 
Funktionsperiode am 31. August 2008 
endete.

Weiters hat die Bundesregierung in 
ihrer Sitzung am 21. Mai 2008 be-
schlossen, Mag. Max Kothbauer, Vorsit-
zender des Universitätsrats der Univer-
sität Wien,  mit Wirkung vom 1. Sep-
tember 2008 zum Vizepräsidenten des 
Generalrats der OeNB zu ernennen.  
Er folgte damit Dr. Manfred Frey nach, Dr. Manfred Frey nach, Dr. Manfred Frey
dessen Funktionsperiode am 31. August 
2008 endete. 

Ebenso in ihrer Sitzung am 21. Mai 
2008 hat die Bundesregierung be-
schlossen, anstelle von Univ.-Prof. Dr. 
Ewald Nowotny die Bundesgeschäftsfüh-Ewald Nowotny die Bundesgeschäftsfüh-Ewald Nowotny
rerin der Gewerkschaft der Privatange-
stellten, Druck, Journalismus, Papier, 
Dr. Dwora Stein, mit Wirkung vom 
1. September 2008 zum Mitglied des 
Generalrats zu ernennen sowie Dipl.-Ing.
August Astl mit Wirkung vom 8. Sep-August Astl mit Wirkung vom 8. Sep-August Astl
tember 2008 zum Mitglied des General-
rats wieder zu ernennen. 

In der konstituierenden Sitzung des 
Zentralbetriebsrats vom 21. Mai 2008 
wurde Robert Kocmich zum Stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Zentralbetriebs-
rats gewählt und anstelle von Abtei-
lungsleiter Gerhard Kaltenbeck als Ver-
treter des Belegschafts organs in den 
Generalrat entsandt.

Mit der regelmäßigen Generalver-
sammlung vom 27. Mai 2008 endete 
die Funktions periode von Generalrat
Dkfm. Gerhard Randa. An seiner Stelle 
wurde der Vorsitzende des Vorstandes 

der Bank Austria, Dr. Erich Hampel, 
zum Mitglied des Generalrats gewählt. 
Ferner hat die Generalversammlung 
die Generalsekretärin der Wirtschafts-
kammer Österreich, Mag. Anna Maria 
Hochhauser, anstelle von Direktor Manfred
Hofmann, der sein Generalratsmandat 
mit der regelmäßigen Generalversamm-
lung zurückgelegt hat, zum Mitglied 
des Generalrats gewählt. Anstelle von 
Mag. Max Kothbauer, der aufgrund sei-
ner Ernennung zum Vizepräsidenten 
sein Generalrats mandat per 31. August 
2008 zurückgelegt hat, hat die General-
versammlung den Generalsekretär der 
Industriellenvereinigung, Mag. Markus 
Beyrer, mit Wirkung vom 1. Sep tember 
2008 zum Mitglied des Generalrats ge-
wählt.

Die Funktionsperioden des Präsi-
denten und Vizepräsidenten sowie der 
Mitglieder des Generalrats haben eine 
Laufzeit von fünf Jahren.

Der Bundespräsident hat mit Ent-
schließung vom 26. Mai 2008 und 
mit Wirkung vom 1. September 2008 
Univ.- Prof. Dr. Ewald Nowotny – anstelle  Prof. Dr. Ewald Nowotny – anstelle  Prof. Dr. Ewald Nowotny
von Dr. Klaus Liebscher – zum Gouver-Dr. Klaus Liebscher – zum Gouver-Dr. Klaus Liebscher
neur und Mag. Andreas Ittner – anstelle Mag. Andreas Ittner – anstelle Mag. Andreas Ittner
von Univ.-Doz. Dr. Josef Christl – zum Univ.-Doz. Dr. Josef Christl – zum Univ.-Doz. Dr. Josef Christl
Mit glied des Direktoriums der OeNB 
– jeweils für die Dauer von fünf Jah-
ren – ernannt. Darüber hinaus wurden 
Dr. Wolfgang Duchatczek mit Wirkung 
vom 11. Juli 2008 zum Vize-Gouver-
neur und Dr. Peter Zöllner mit Wir-Zöllner mit Wir-Zöllner
kung vom 15. Juli 2008 zum Mitglied 
des Direktoriums – jeweils für die 
Dauer von fünf Jahren – wieder er-
nannt.

Gouverneur Univ.-Prof. Dr. Ewald 
Nowotny leitet das Ressort Notenbank-Nowotny leitet das Ressort Notenbank-Nowotny
politik. Vize-Gouverneur Dr. Wolfgang 
Duchatczek ist mit der Leitung des Res-
sorts Rechnungswesen, Informations-
verarbeitung und Zahlungsverkehr, 
 Direktor Dr. Peter Zöllner mit der Lei-Dr. Peter Zöllner mit der Lei-Dr. Peter Zöllner
tung des Ressorts Finanzmarktoperatio-



nen, Beteiligungen und Interne Dienste 
und Direktor Mag. Andreas Ittner mit Mag. Andreas Ittner mit Mag. Andreas Ittner
der Leitung des Ressorts Finanzmarkt-
stabilität, Bankenaufsicht und Statistik 
betraut.

Mit Wirkung vom 1. September 
2008 wurde Sektionschef Mag. Thomas 
Wieser vom Bundesminister für Finan-Wieser vom Bundesminister für Finan-Wieser
zen für fünf Jahre zum Staatskommis-
sär wieder bestellt.

Eigentümer und Organe der OeNB
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Finanz- und Wirtschaftskrise als 
Herausforderung für den 
Stabilitätsauftrag der OeNB 

Die OeNB hat, ihrer wesentlichen Zielsetzung folgend, als integraler 
 Bestandteil des Eurosystems Preisstabilität und Finanzmarktstabilität zu 
 gewährleisten. Während des gesamten Jahres 2008 war sie dabei besonders 
intensiv gefordert: Die sehr unterschiedlichen wirtschaftlichen Entwicklun-
gen mit hohen Inflationsraten bis September 2008 und der Finanz- und 
 Wirtschaftskrise ab dem vierten Quartal 2008 erschwerten die Erfüllung 
des Stabilitätsauftrags. Dieses Kapitel stellt die wichtigsten wirtschaftlichen 
Ereignisse im Berichtsjahr und in den ersten Monaten des Jahres 2009 dar 
und fasst die umfangreichen geld- und wirtschaftspolitischen Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Krise zusammen.
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Robustes Wachstum und 
steigende Inflationsraten 
trotz  Finanzmarktturbulenzen 
im ersten Halbjahr 2008 
Spannungen auf den Finanzmärkten 
der USA setzen sich fort und dämpfen 
die Konjunktur des Euroraums

Im ersten Halbjahr 2008 hielten die Tur-
bulenzen auf den US-amerikanischen 
Finanzmärkten an. Immer wieder ge-
rieten Finanzinstitute in Schwierigkei-
ten und mussten gestützt werden, um 
eine Kettenreaktion im Finanzsystem 
zu vermeiden (siehe auch Kasten 1). 
Auch auf dem Immobilienmarkt setzte 
sich der Abwärtstrend fort, die Haus-
preise waren ebenso weiter rückläufig 
wie die Anzahl der Hausverkäufe. Das 
steigende Aufkommen von Kreditaus-
fällen belastete den gesamten amerika-
nischen Finanzsektor und übertrug sich 
zunehmend auch auf die internationa-
len Finanzmärkte. Uneinbringliche Kre-
dite verursachten nicht nur bei den ver-
gebenden Banken enormen Abschrei-
bungsbedarf, sondern auch bei jenen 
Finanzinstituten, die die Kredite kauften 
und in Form von kurzfristig refinan-
zierten Verbriefungen bündelten, sowie 
bei den Versicherungen und Hedge-
fonds, die diese Verbriefungen kauften. 
Aufgrund der Unsicherheit über den 
noch ausstehenden Abschreibungsbe-
darf verbreitete sich zunehmend ein 
Misstrauen auf dem Interbankenmarkt.

Trotz dieser punktuellen Schwie-
rigkeiten auf den US-Finanzmärkten 
herr schte generell die Hoffnung, dass 
die Fi nanzmarktturbulenzen bald ihren 
Höhe punkt überschritten haben könnten.
Die US-Notenbank setzte gemeinsam 
mit der US-Regierung mehrere Maß-
nahmen, um eine drohende Rezession 
abzuwenden. Vor allem der Konsum, 
der nicht nur unter den negativen Ver-
mögenseffekten, sondern auch unter 
den hohen Energiepreisen und der Ab-
schwächung des Arbeitsmarktes litt, 

sollte angekurbelt werden. Die Federal 
Reserve senkte im ersten Halbjahr 
2008 in vier Schritten den Leitzinssatz 
um insgesamt 225 Basispunkte. Die US-
Regierung verabschiedete Ende Jänner 
2008 ein erstes Konjunkturbelebungs-
paket im Ausmaß von 1 % des BIP. Die 
Konjunkturstimulierungsmaß nahmen 
zeigten zunächst Wirkung, die Wirt-
schaftsleistung expandierte im zwei ten 
Quartal 2008 annualisiert wieder um 
2,8 % nach nur schwachem Wachstum 
im ersten Quartal. Der private Kon-
sum entwickelte sich günstig, die Ex-
portwirtschaft profitierte von der Ab-
wertung des US-Dollar in den vergan-
genen Monaten. Die Aussichten für die 
kommenden Quartale waren jedoch 
gedämpft. Das Verbrauchervertrauen 
setzte seinen steilen Abwärtstrend fort 
und kündigte damit bereits eine Kon-
sumzurückhaltung in der zweiten Jah-
reshälfte 2008 an. 

Im Euroraum dominierte Anfang 
2008 die Erwartung, dass die Finanz-
markturbulenzen sowohl zeitlich als auch 
lokal begrenzt sein dürften. Die ver-
fügbaren Wirtschaftsindikatoren zeich-
neten das Szenario eines gedämpften, 
aber fortgesetzten Wirtschaftswachs-
tums. So expandierte das reale BIP des 
Euroraums im ersten Quartal 2008 ge-
genüber dem Vorquartal um 0,7 %. 
Auch das Wachstum der Industriepro-
duktion bewegte sich bis April 2008 
auf dem Niveau der vergangenen zwei 
Jahre. Die Kapazitätsauslastung hatte 
sich auf hohem Niveau stabilisiert. Vom 
Arbeitsmarkt kamen ebenfalls positive 
Signale, die Arbeitslosenquote stag nierte 
bis März 2008 bei 7,2 % (Euro stat-De-
finition), dem niedrigsten Niveau seit 
Bestehen des Euroraums. Die anhal-
tend dynamische Nachfrage aus aufstre-
benden Volkswirtschaften konnte die 
Nachfrageausfälle aus den USA teil-
weise kompensieren.

US-Maßnahmen 
zur Rezessions-

bekämpfung zeigen 
zunächst Wirkung

US-Maßnahmen 
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bekämpfung zeigen 
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Im zweiten Quartal 2008 setzte 
dann jene Wachstumsabschwächung ein, 
die verschiedene Vorlaufindikatoren 
bereits seit einem Jahr signalisiert hat-
ten. So war der von der Europäischen 
Kommission veröffentlichte Economic 
Sentiment Indicator seit Juni 2007 ein-
gebrochen. Der Einkaufsmanagerindex 
für die verarbeitende Industrie im Euro-
raum war bereits seit Mitte 2006 rück-
läufig und erreichte Mitte 2008 die 
50er-Marke, unter der er eine wirt-
schaft liche Kontraktion signalisiert.

Die reale Wirtschaftsleistung legte 
im zweiten Quartal 2008 gegenüber 
dem gleichen Quartal des Vorjahres 
nur mehr um 1,4 % zu, gegenüber dem 
Vorquartal ging sie bereits um 0,3 % 
zurück. Dahinter standen teilweise tem-
poräre Ausgleichsfaktoren, da aufgrund 
des milden Winters die Bauwirtschaft 
im ersten Quartal 2008 ungewöhnlich 
aktiv gewesen war. Vor diesem Hinter-
grund relativiert sich der massive Ein-
bruch der Bruttoanlageinvestitionen auf 
Basis saisonbereinigter Daten. Aber 
auch der private Konsum ging gegen-
über dem ersten Quartal 2008 leicht 
zurück und signalisierte, dass sich der 
zunehmende Pessimismus der Konsu-
menten langsam in einer Kauf zurück-
haltung niederzuschlagen begann. Die 
Ausfuhren verloren aufgrund der an-
haltenden Aufwertung des Euro weiter 
an preislicher Wettbewerbsfähigkeit. 
Die Exportentwicklung bekam zudem 
die Abschwächung der globalen Kon-
junktur und den nachlassenden Welt-
handel zu spüren.

In Summe deuteten die zeitnah ver-
fügbaren Daten darauf hin, dass sich 
das Wirtschaftswachstum zwar abge-
schwächt hatte, ein massiver Einbruch 
aber nicht bevorstand. So prognostizier-
ten die Experten des Eurosystems im 
Juni 2008 für das laufende Jahr ein 
Wirtschaftswachstum zwischen 1,5 % 
und 2,1 % und für das Jahr 2009 zwi-

schen 1,0 % und 2,0 %. Allerdings wur-
den die Risiken, mit denen dieses Haupt-
szenario behaftet war als besonders 
hoch eingestuft. 

Wirtschafts- und Geldpolitik im 
Euroraum im ersten Halbjahr 2008 
von massivem Inflationsanstieg 
gefordert

Das Hauptaugenmerk der Geld- und 
Wirtschaftspolitik galt im ersten Halb-
jahr 2008 der Inflationsentwicklung. 
Der Anstieg des HVPI (Harmonisierter 
Verbraucherpreisindex) beschleunigte 
sich kontinuierlich und erreichte im 
Juli 2008 mit 4,0 % einen seit Bestehen 
des Euroraums nie dagewesenen Wert. 
Der Inflationsanstieg war primär auf 
die volatileren Preiskomponenten zu-
rückzuführen. So zogen die Energie-
preise trotz bereits einsetzender Ab-
schwächung der Weltkonjunktur weiter 
an. Der Rohölpreis erreichte am 11. Juli 
2008 mit über 146 USD je Barrel 
(Brent) einen Rekordwert. Aber auch 
bei den anderen Rohstoffen waren dy-
namische Preisentwicklungen zu beob-
achten. Besonders stark erhöhten sich 
die Preise für Nahrungsmittelrohstoffe: 
Mit dem wirtschaftlichen Aufholpro-
zess großer aufstrebender Volkswirt-
schaften, wie China und Indien, stieg 
auch deren Nachfrage nach hochwer-
tigen Nahrungsmitteln. Es kam zu Ver-
knappungen bei Ackerland, das ver-
stärkt für den Anbau von Mais, Soja 
und Getreide als Futtermittel und für 
die Produktion von Biosprit genutzt 
wurde. 

Sieht man von der Entwicklung in 
den volatileren Preiskategorien ab, ver-
lief die Inflationsrate wesentlich sta-
biler. So lag die Kerninflationsrate, die 
die Preise für Energie und (bearbeitete 
und unbearbeitete) Lebensmittel nicht 
berücksichtigt, im Jahresverlauf weit-
gehend konstant bei 1,8 %. Dank infla-
tionsdämpfender Effekte der EU-Erwei-
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terung und der Globalisierung des 
Welthandels schlug sich in diesen Zah-
len der Inflationsdruck, der sich lang-
sam auf dem Arbeitsmarkt aufbaute, 
noch nicht nieder: Bereits seit Ende 
2007 begannen die vergangene gute 
Konjunktur und der Wunsch nach 
 Inflationsabgeltung die Ergebnisse der 
Lohnverhandlungen zu bestimmen, 
während gleichzeitig der konjunkturell 
bedingte Anstieg des Produktivitäts-
wachstums die Lohnstückkosten stark 
anwachsen ließ. 

Für die Geldpolitik ist entschei-
dend, inwiefern sich die Entwicklung 
in den volatilen Preiskomponenten ver-
festigt und durch Zweitrundeneffekte 
auf andere Inflationskomponenten über-
trägt. Tatsächlich war bis zur Jahres-
mitte 2008 ein merklicher Anstieg der 
mittelfristigen Inflationserwartungen 
zu beobachten. Die anhaltend hohe 
Wachstumsrate der Geldmenge M3 
von über 10 % unterstützte die Ein-
schätzung persistent hoher Inflations-
raten. Auf Basis dieser Einschätzung 
beschloss der EZB-Rat am 3. Juli 2008, 
in der ersten Zinsänderung seit über 
einem Jahr, den Leitzinssatz um 25 Ba-
sispunkte auf 4,25 % anzuheben. Ziel 
dieser Maßnahme war es, das Aufkei-

men von Zweitrundeneffekten zu ver-
hindern, die sich bereits in der Lohn-
stückkostenentwicklung und in den In-
flationserwartungen abzuzeichnen be-
gannen. 

Finanzmarktkrise verschärft 
sich ab Herbst 2008 und 
überträgt sich zunehmend 
auf die Realwirtschaft 
Rezession der US-Wirtschaft 
vertieft sich

Im Spätsommer 2008 intensivierte sich 
die Krise auf den US-amerikanischen 
Geld- und Finanzmärkten rapide und 
übertrug sich zunehmend auf andere 
Länder und auf die Realwirtschaft. 
Dieser Trend verstärkte sich, als am 
15. September 2008 die US-Investment-
bank Lehman Brothers Gläubigerschutz 
anmeldete. Die Federal Reserve und 
die US-Aufsichtsbehörden entschieden 
sich dagegen, unterstützend einzugrei-
fen, um dadurch nicht andere Finanz-
institute zu riskanteren Geschäftsstra-
tegien zu verlassen (Moral Hazard); 
Lehman Brothers ging in Konkurs. Die 
folgenden Wochen brachten einen Ab-
sturz der Aktienwerte, mehrere Pro-
blemfälle im Finanzsektor und ein Aus-
trocknen der Geldmärkte. Die Invest-
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mentbank Merrill Lynch wurde von 
der Bank of America gekauft, der 
größte US-Versicherungskonzern Ame-
rican International Group (AIG) konnte 
nur durch einen Kredit der Federal 
 Reserve auf gefangen werden. Zu Jahres-
ende 2008 lag der Dow Jones Ak tien-
index um 35 % unter seinem Stand zu 
Jahresbeginn und hatte damit auch die 
Gewinne der letzten fünf Jahre einge-
büßt. 

Im vierten Quartal 2008 schrumpfte 
das reale BIP annualisiert um 6,3 %, 
die US-Wirtschaft befand sich in der 
Rezession. Vor allem der private Kon-
sum, insbesondere von langlebigen Kon-
sumgütern, und die Unternehmens- 
und Immobilieninvestitionen waren rück-
läufig. Der staatliche Konsum stützte 
dank umfangreicher staatlicher Kon-
junkturpakete das Wachstum und ver-
hinderte einen noch stärkeren Einbruch 
des realen BIP. Die meisten Vorlauf-
indikatoren signalisierten eine weitere 
Ver tiefung der Rezession im ersten 
Quartal 2009. Der steile Anstieg der 
Arbeitslosenquote dauerte zu Jahresan-
fang 2009 an, und auch der US-Immo-
bilienmarkt dürfte die Talsohle noch 
nicht erreicht haben, sodass mit einem 
Ende der Konsumzurückhaltung vor-
erst nicht zu rechnen ist. 

Massive Abwärtsrevisionen der 
Wachstumsprognosen im Euroraum

Die Übertragung der Spannungen auf 
den Finanzmärkten auf die Realwirt-
schaft verläuft in einem sich selbst ver-
stärkenden Kreislauf: Die Liquiditäts-
engpässe der Banken veranlassen sie, 
die Kreditvergabe an Unternehmen und 
private Haushalte einzuschränken bzw. 
die Kreditkonditionen zu verschär fen, 
indem sie entweder höhere Zinssätze 
oder zusätzliche Sicherheiten fordern. 
Da aber die verfügbaren Sicherheiten – 
Immobilien oder Aktien – selber massiv 
an Wert einbüßten, schränk ten sich die 

Finanzierungsmöglichkeiten für Unter-
nehmen und Haushalte weiter ein. Die 
verschärften Finanzierungsbedingun gen 
dämpfen die Investitionen und den pri-
vaten Konsum und erhöhen gleichzeitig 
die Ausfallwahrscheinlichkeit bei Kre-
diten. Das verschlechtert wiederum die 
Lage der Banken und führt zu weiteren 
Kreditbeschränkun gen. Im Vergleich zu 
den USA hat eine Kreditverknappung 
im Euroraum eine größere Auswirkung 
auf die Realwirtschaft, da die Banken 
eine dominierende Rolle bei der Unter-
nehmens finanzierung einnehmen.

Die Ergebnisse der EZB-Umfrage 
zum Kreditgeschäft im Euro-Währungs-
gebiet bestätigten, dass im Eurosystem 
im zweiten Halbjahr 2008 eine Ver-
schärfung der Kreditkonditionen zu 
beobachten war. Ein merklicher Rück-
gang der Kreditaufnahme trat erst ge-
gen Jahresende 2008 ein, da Unterneh-
men zunächst von bereits bestehenden 
Kreditvereinbarungen Gebrauch ma-
chen konnten. Selbst zu Jahresende fan-
den sich jedoch noch wenig Anzeichen 
für eine massive Kreditklemme, defi-
niert als Fehlen eines Kreditangebots 
für ein aus bisheriger Sicht kreditwür-
diges Projekt. 

Im zweiten Halbjahr 2008 wurden 
die Auswirkungen der Finanzkrise auf 
die Realwirtschaft zunehmend in den 
Wirtschaftsdaten des Euroraums sicht-
bar. Nach dem bereits im zweiten Quar-
tal 2008 (im Vergleich zum Vorquartal) 
rückläufigen realen BIP schrumpfte die 
Wirtschaftsleistung auch im dritten 
Quartal 2008 um 0,3 % gegenüber dem 
Vorquartal. Der Euro raum befand sich 
damit technisch gesehen in der Rezes-
sion, definiert als ein Rückgang des re-
alen BIP in zwei aufeinanderfolgenden 
Monaten. Im vierten Quartal verstärkte 
sich die Abwärtsdynamik, das reale BIP 
ging gegenüber dem Vorquartal um 
1,6 % zurück. 
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im Euroraum 
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Kasten 1

Chronologie bedeutender Ereignisse auf den Finanzmärkten in den USA 
und in Europa in der zweiten Jahreshälfte 2008

Die bereits seit Sommer 2007 anhaltenden Turbulenzen auf den internationalen Finanzmärkten 
haben sich in der zweiten Jahreshälfte 2008 deutlich verschärft, nachdem es bereits im März 
2008 zu einer von den US-Behörden initiierten Übernahme der US-Investmentbank Bear 
Stearns gekommen war. In diesem Kasten werden relevante Ereignisse und damit  verbundene 
Entwicklungen dargestellt:

Im Juni/Juli 2008 führte der anhaltende Abschwung auf dem US-Immobilienmarkt zu 
Zweifeln, ob die beiden größten im öffentlichen Auftrag tätigen US-Hypothekenfinanzierer, 
Fannie Mae (Federal National Mortgage Association) und Freddie Mac (Federal Home 
Loan and Mortgage Corporation), über eine ausreichende Eigenmittelausstattung verfügen. 
Daraufhin wurden Mitte Juli 2008 von der US-Regierung Unterstützungsmaßnahmen 
 ergriffen. 
Anfang September 2008 wurden dann beide Institute unter staatliche Aufsicht gestellt 
und weitreichende Maßnahmen, inklusive einer Garantieübernahme für ihre Verbindlich-
keiten, gesetzt. 
Mitte September 2008 spitzte sich die Lage auf den internationalen Finanzmärkten 
weiter zu, nachdem die US-Investmentbank Lehman Brothers Gläubigerschutz nach  
Kapitel 11 des US-Konkursrechts (das entspricht dem österreichischen Ausgleich) beantragt 
hatte. Die Insolvenz erhöhte die Unsicherheit auf den internationalen Märkten deutlich, da 
Lehman Brothers eine wichtige Rolle auf dem globalen Kreditderivate- und Swapmarkt 
spielte und das Gegenparteienrisiko schlagend wurde. Die wesentlichen Refinanzierungs-
märkte der Banken trockneten aus. Zweifel an der Kreditwürdigkeit von Gegenparteien 
und die Unsicherheit über den eigenen Liquiditätsbedarf veranlassten Banken dazu, entweder 
 Liquidität zu horten oder Geld nur sehr kurzfristig bzw. gegen Sicherheiten zu verleihen. Im 
unbesicherten Geldmarkt war die Liquidität für Laufzeiten über einer Woche sehr knapp 
bzw. bei längeren Laufzeiten vollkommen ausgetrocknet. Geldmarktfonds, die in Commer-
cial Papers 1 von Lehman Brothers investiert waren, verzeichneten Verluste. Ebenso verbuchten 
weltweit private Anleger Verluste, unter anderem mit von Lehman Brothers garantierten 
Zertif ikaten. Es setzte eine Flucht in Liquidität und Qualität ein – Aktienkurse fielen, Risiko-
prämien und „Verschuldungswährungen“ wie der japanische Yen und der Schweizer Franken 
stiegen.

1 Commercial Papers sind kurzlaufende Schuldverschreibungen von Emittenten erstklassiger Bonität. Sie stellen ein 
 Segment des Geldmarktes dar und können auch in Form forderungsbesicherter Wertpapiere (Asset-Backed Commercial 
Papers, kurz ABCP) durch spezielle Emissionsgesellschaften (Conduits) begeben werden.
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Zudem wurde die US-Investmentbank Merrill Lynch von der Bank of America übernom-
men, nachdem die zuletzt hohen Abschreibungen und die erschwerten Refinanzierungs-
bedingungen auf dem Geldmarkt das Institut unter Druck kommen hatten lassen. Die 
 beiden verbliebenen US-Investmentbanken Goldman Sachs und Morgan Stanley beantragten 
in weiterer Folge den Status einer Bank-Holding, um verbesserten Zugang zu den Liquidi-
täts operationen der Federal Reserve und zu Spareinlagen zu erlangen.
Für zusätzliche Verunsicherung sorgten Berichte über die Eigenmittel- und Liquiditätsaus-
stattung eines der größten Versicherungsunternehmen, American International Group (AIG). 
AIG war im Vergleich zu anderen Versicherungen aufgrund ihres stärkeren Engagements 
auf dem (strukturierten) Kreditmarkt von den Turbulenzen besonders betroffen. Zur 
 Verbesserung der Liquiditätssituation wurde AIG von der Federal Reserve ein Kredit 
 eingeräumt, um dem Unternehmen Zeit zu geben, Maßnahmen zur Verbesserung der 
 Kapitalausstattung zu treffen. Im Vereinigten Königreich wurde die Übernahme von HBOS 
durch Lloyds TSB vereinbart.
Ende September 2008 kamen auch verstärkt Kreditinstitute in Europa unter Druck. 
Beim belgisch-niederländischen Finanzkonzern Fortis zweifelten Marktteilnehmer die aus-
reichende Eigenmittel- und Liquiditätsausstattung des Instituts an. In der Folge wurden von 
den Regierungen Belgiens, Frankreichs und Luxemburgs Maßnahmen zur Unterstützung 
des Instituts (wie auch im Fall des belgisch-französischen Bankkonzerns Dexia) ergriffen. 
Weiters geriet das deutsche Kreditinstitut Hypo Real Estate in ernsthafte Refinanzierungs-
schwierigkeiten. Die britische Regierung plante die Verstaatlichung des Baufinanzieres 
Bradford & Bingley. Das US-Kreditinstitut Washington Mutual wurde in weiten Teilen vom 
US-Finanzkonzern JPMorgan Chase übernommen.
Anfang Oktober 2008 erreichte die Vertrauenskrise auch private Anleger, die in einigen 
europäischen Ländern verstärkt Bargeldabhebungen tätigten bzw. Geld von Banken im 
Auslandseigentum oder von Direktbanken zu Banken im Inlandseigentum transferierten. 
Die isländische Regierung verstaatlichte die drei größten Banken des Landes (Kaupthing, 
Landsbanki und Glitnir), die zuvor ihre Geschäftsaktivitäten in Europa stark ausgeweitet 
hatten. Die von den Banken begebenen Anleihen wurden nahezu wertlos. Die Isländische 
Krone verlor gegenüber dem Euro in den vorangegangenen zwölf Monaten rund drei Viertel 
ihres Wertes. Island erhielt in weiterer Folge Unterstützung des IWF, um einen Kollaps des 
Finanzsystems abzuwenden. Angesichts der sich im Herbst 2008 verschärfenden Finanz-
marktturbulenzen wurden von den Regierungen und Zentralbanken in der EU umfang-
reiche, zeitlich befristete Maßnahmen zur Unterstützung des Finanzsektors ergriffen (siehe 
die Abschnitte „Stabilitätsanker Eurosystem“ und „Maßnahmenpakete der Wirtschafts-
politik“).2

Mitte Oktober 2008 stellte die britische Regierung im Rahmen ihres Maßnahmen pakets 
der Royal Bank of Scotland, HBOS und Lloyds TSB Kapital zur Verfügung. 
Ende Oktober 2008 kaufte das US-Finanzministerium im Rahmen des Unterstützungs-
pakets „Troubled Asset Relief Program“ Vorzugsaktien von acht großen US-Banken. Die 
Ereignisse in den USA und in Europa, wachsende Sorgen über die realwirtschaftliche Ent-
wicklung sowie die bestehenden Ungleichgewichte führten zu einem Anstieg der Risiko-
prämien in aufstrebenden Volkswirtschaften. Institutionelle Investoren bauten ihre Positionen 
in den aufstrebenden Volkswirtschaften ab, was auch auf die anhaltenden Abflüsse bei Invest-
mentfonds zurückgeführt werden kann. 
Im November 2008 wurden die Unterstützungsmaßnahmen zugunsten der US-Bank 
Citigroup und des US-Versicherers AIG an die Bedürfnisse dieser Institute angepasst. In 
Deutschland gab der Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung bekannt, dass die Commerz-
bank eine stille Einlage erhält. Die Aktienmärkte verzeichneten unter dem Eindruck einer
rapiden Verschlechterung des realwirtschaftlichen Ausblicks und der damit einhergehenden

2 Die Maßnahmenpakete stehen in enger Anlehnung an die am 12. Oktober 2008 verabschiedete und in weiterer Folge 
vom Europäischen Rat unterstützte „Declaration on a Concerted European Action Plan of the Euro Area Countries“.

−

−

−

−

−

−
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Die Rezession im Euroraum erfasste 
im vierten Quartal 2008 auch alle Haupt-
komponenten des BIP mit Ausnahme 
des öffentlichen Konsums. Die sinkende 
Kapazitätsauslastung und die verschlech-
terte Gewinnsituation dämpften die 
 Investitionstätigkeit im Unternehmens-
sektor. Gleichzeitig sank die Bautätig-
keit als Folge der Abwärtskorrektur der 
Immobilienpreise in einigen Ländern, 
vor allem in Spanien und Irland. Gegen 
Jahresende 2008 wurde dieser Trend 
durch die verschärften Kreditkonditio-
nen verstärkt. Die Konsumlaune wurde 
durch die geschrumpften verfügbaren 
Einkommen als Folge der hohen In fla-
tionsraten, durch die Vermögensein-
bußen aufgrund des Einbruchs von Ver-
mögenswerten sowie durch die stei-
genden Arbeitslosenquoten gedämpft. 
Die Zahl der neu registrierten Perso-
nenkraftwagen lag im vierten Quartal 
2008 um nahezu 20 % tiefer als ein 
Jahr zuvor. Die Sparquote erreichte im 
 dritten Quartal 2008 bereits das höchste 
Niveau seit vier Jahren.

Die Exportwirtschaft bekam die 
nach lassende Nachfrage aus den USA 
und den aufstrebenden Volkswirtschaf-
ten ab dem Sommer 2008 verstärkt zu 
spüren. Gleichzeitig verringerte die Auf-
wertung des Euro im ersten Halbjahr 
2008 mit zeitlicher Verzögerung die 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit der 

Exporte weiter. Ab Anfang Juli 2008 
büßte der Euro gegenüber dem US-
Dollar massiv an Wert ein. Die Um-
kehr der Devisenströme war primär 
auf die Rolle des US-Dollar als wich-
tigste Transaktionswährung auf den Fi-
nanzmärkten und seine Funktion als 
 sicherer Hafen in wirtschaftlich tur-
bulenten Zeiten zurückzuführen. Nach 
einer temporären Kurskorrektur im 
Dezember 2008 setzte sich die Abwer-
tung des Euro um den Jahreswechsel 
2008/09 fort. Die Wechselkursent-
wicklung verhinderte damit im vierten 
Quartal 2008 einen noch stärkeren Ein-
bruch der Exporttätigkeit.

Das Eintreffen immer neuer nega-
tiver Wirtschaftsdaten führte zu einer 
Serie von Abwärtsrevisionen der Wachs-
tumsprognosen. Hatte die Europäische 
Kommission im Frühjahr 2008 für das 
Jahr 2009 noch ein Wirtschaftswachs-
tum von 1,5 % im Euroraum erwartet, 
so senkte sie im Herbst 2008 ihre Pro-
gnose auf 0,1 %. Im Mai 2009 rechnete 
sie bereits mit einer wirtschaftlichen 
Kontraktion um 4,0 %. Im selben Zeit-
raum wurde die Inflationsprognose für 
das Jahr 2009 von 2,2 % auf 0,4 % revi-
diert. Zum anderen zeigte sich gene rell, 
dass die gängigen Prognosemodelle aller 
wichtigen Institutionen an ihre Grenzen 
stoßen, wenn es darum geht, die Aus-
wirkungen einer rasanten Ver schlech te-

Rezession verstärkt 
sich und zeigt 

sich in allen 
BIP-Komponenten

Rezession verstärkt 
sich und zeigt 

sich in allen 
BIP-Komponenten

Wirtschafts-
prognosen werden 

sukzessive nach 
unten revidiert

Wirtschafts-
prognosen werden 

sukzessive nach 
unten revidiert

rückläufigen Unternehmensgewinne sowie des Ausbleibens der erhofften Erholung des 
 Finanzsektors neue Mehrjahrestiefststände. Die Schweizerische Nationalbank gab bekannt, 
dass sie von der Schweizer Bank UBS Vermögenswerte in der Höhe von maximal 60 Mrd 
USD übernehmen werde. In Lettland und Portugal wurden zwei Banken verstaatlicht.
Im Dezember 2008 verunsicherte der aufgedeckte Betrugsfall rund um den US-Vermö-
gensverwalter Bernard Madoff den Hedgefondssektor. Schon zuvor kam dieser in dem ins-
gesamt schwierigen Umfeld deutlich unter Druck. Außerdem zogen Investoren Kapital ab, 
nachdem die Wertentwicklung vieler Fonds negativ gewesen war. Des Weiteren verschärften 
Banken ihre Kreditvergaberichtlinien gegenüber Hedgefonds und/oder kürzten Kreditlinien. 
Ende 2008/Anfang 2009 war die Vertrauenskrise zwischen den Banken auch nach dem 
Eingreifen der Zentralbanken und Regierungen nicht ausgestanden. Die Maßnahmen  haben 
jedoch dazu beigetragen, das internationale Finanzsystem zu stabilisieren. Seit dem Einsetzen 
dieser Aktionen wurde kein großes Institut zahlungsunfähig. 

−

−
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rung der Finanzmarktda ten auf die Real-
wirtschaft vorherzusagen. 

Die Inflationsrate drehte im Euro-
raum nach dem Spitzenwert von 4,0 % 
im Juli 2008 in einen steilen Abwärts-
trend. Dieser war primär durch die 
Trendwende bei den Rohstoffpreisen 
geprägt. War der Rohölpreis in der ers-
ten Jahreshälfte 2008 um 55 % gestie-
gen, so ging er bis Jahresende 2008 
wieder um 75 % zurück. Auslöser für 
die Trendwende war die nachlassende 
Nachfrage vor allem aus Ländern wie 
China oder Indien, deren dynamische 
Wirtschaftsentwicklung den Rohstoff-
preisboom der vergangenen Jahre 
hauptverursacht hatte. Der Rückzug 
von Investoren aus den Rohstoffmärk-
ten verstärkte die sinkende Preisdyna-
mik weiter. Um den Jahreswechsel 
2008/09 stabilisierte sich die Entwick-
lung, die in ähnlicher Form auch bei 
anderen Rohstoffen zu beobachten war. 
Aber auch bei den weniger volatilen In-
flationskomponenten war infolge des 
nachlassenden Wirtschaftswachstums 
ein Disinflationsprozess zu beobachten. 
Die am HVPI gemessene Inflationsrate 
betrug in den ersten beiden Monaten 
2009 im Euroraum nur mehr knapp 
über 1 % (Jänner: 1,1 %, Februar 1,2 %) 

und verringerte sich im März 2009 
weiter auf 0,6 %. Der Inflationsrück-
gang stützte die verfügbaren Einkom-
men und verhinderte somit einen noch 
stärkeren Konsumrückgang.

Einbruch der Exportnachfrage 
und Finanzierungsengpässe 
lassen Welthandel schrumpfen

Noch im Frühherbst 2008 dominierte 
die Einschätzung, dass Länder mit gu-
ten Fundamentaldaten und schwachen 
Verbindungen zu den US-Finanzmärk-
ten von der Finanzkrise weitgehend ver-
schont bleiben würden und die dynami-
sche Binnennachfrage aus der Region Ex-
portausfälle in die Industrieländer aus-
gleichen würde. Diese Abkoppelungs-
hypothese hat sich nicht bewahrheitet. 
Sie vernachlässigt die indirekten Zu-
sammenhänge auf den globalen Finanz-
märkten. Um finanzielle Verluste aus 
Engagements auf den US-Märkten ab-
zudecken, sahen sich Investoren genö-
tigt, Gelder von allen verfügbaren Quel-
len abzuziehen, gerade auch aus Schwel-
len- und Transformationsländern. Dies 
ließ die Aktienkurse und den Wert der 
Währungen einbrechen und schränkte 
die Verfügbarkeit von Handelskrediten 
ein. Die globale Wirtschaftsleistung, 
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1 POoE: Private Organisationen ohne Erwerbszweck.
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die im Jahr 2007 noch um 5,2 % ge-
wachsen war, expandierte 2008 nur 
mehr um 3,2 %. Für das Jahr 2009 
rechnet der IWF (im April 2009) mit 
einer Kontraktion der Weltwirtschaft 
um 1,3 % und einem stark rückläufigen 
Welthandelsvolumen (–11 %). 

Der Wachstumseinbruch war gerade 
auch in Asien beachtlich. So schrumpfte 
Japans Wirtschaft seit dem zweiten 
Quartal 2008; der Rückgang beschleu-
nigte sich gegen Jahresende 2008 wei-
ter. Ende 2008 war die Stimmung in 
den Unternehmen so schlecht wie zu-
letzt infolge der schweren Bankenkrise 
im Jahr 2002. Sowohl die Exporttätig-
keit – die Hauptstütze der japanischen 
Wirtschaft – als auch die Inlandsnach-
frage dämpften das Wachstum. Auch 
die chinesische Wirtschaft, der Wachs-
tumsmotor der Weltkonjunktur in den 
vergangenen Jahren, büßte stark an 
Dynamik ein. Die chinesische Regie-
rung steuerte mittels massiver Kon-
junkturpakete der Wachstumsverlang-
samung entgegen. Zu Beginn des Jahres 
2009 zeigten sich bereits erste Erfolge, 
das BIP-Wachstum beschleunigte sich 
wieder leicht. Der IWF erwartet für 
das Gesamtjahr 2009 ein BIP-Wachs-
tum von 6,5 %. 

Abschwung auch in Zentral-, 
Ost- und Südosteuropa 

Ähnlich wie andere aufstrebende Volks-
wirtschaften zeigten sich die EU-Mit-
gliedstaaten in Zentral-, Ost- und Süd-
osteuropa (CESEE) gegenüber den Vor-
kommnissen im Zuge der globalen Fi -
nanz marktverwerfungen seit Mitte 2007 
über einen langen Zeitraum hinweg als 
vergleichsweise widerstands fähig. Das 
Wachstum in der Region lag im dritten 
Quartal 2008 im Durchschnitt noch 
bei robusten 4,8 %, die Verluste auf den 
Finanzmärkten waren weniger ausge-
prägt als in anderen  Regionen und 
es kam zu keiner deutlichen Verände-

rung der externen Finan zierungsströme 
zur Deckung der (teils beträchtlichen) 
Leistungsbilanzdefizite. Dies hängt vor 
allem mit dem relativ geringen direkten 
Forderungsbestand dieser Ländergruppe 
gegenüber dem US-amerikani schen Sub -
prime-Markt zu sammen. 

Der wirtschaftliche Abschwung in 
Westeuropa und die dadurch bedingte 
Reduktion von externer Nachfrage und 
Außenfinanzierung sowie die Verschär-
fung der Situation auf den internationa-
len Märkten seit Mitte September 2008 
gingen aber auch an CESEE nicht spur-
los vorüber. Die Finanzmärkte ent-
wickelten sich ab Herbst 2008 deutlich 
schlechter als noch in den Vorquarta-
len. Die Aktienpreise sanken merklich, 
die Renditeabstände von Staatsanleihen 
weiteten sich gegenüber dem Euroraum 
aus und Prämien für Kreditversiche-
rungen (Credit Default Swaps – CDS) 
erreichten ungekannte Höhen. Viele 
Währungen in der Region mussten auf-
grund zunehmender Risikoaversion in-
ternationaler Investoren und schlechte-
rer Wachstumsaussichten deutliche Wert-
verluste hinnehmen. Die Verschlech te-
rung war in vielen Finanzmarktseg-
menten deutlicher als in anderen ver-
gleichbaren aufstrebenden Volkswirt-
schaften. Nach einer gewissen Stabili-
sierung der Märkte zu Jahresbeginn 
2009 kam es Mitte Februar 2009 zu 
 einer neuerlichen Verlustwelle. Die 
Aktienindizes der Region gaben inner-
halb nur einer Woche im Durchschnitt 
um mehr als 10 % nach; die Renditen-
abstände weiteten sich noch einmal 
deutlich aus und viele Währungen der 
Region verloren abermals an Wert und 
notierten mit langjährigen Tiefststän-
den. Seitdem beruhigte sich die Situa-
tion allerdings und viele Finanzmarkt-
segmente konnten zumindest Teile der 
zuvor eingefahrenen Verluste wieder 
wett  machen. 

Finanzkrise trifft 
Westeuropa im 
Herbst 2008 …
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Im vierten Quartal 2008 schwächte 
sich das Wachstum in der gesamten Re-
gion auf 0,9 % deutlich ab und in meh-
reren Staaten schrumpfte die Wirt-
schaftsleistung im Vergleich zum Vor-
jahresquartal. Hauptverantwortlich da-
für war der zu beobachtende Rückgang 
der externen Nachfrage, der sich auf-
grund der starken Exportorientierung 
der Industrie in diesen Ländern auch 
nachteilig auf die private Investitionstä-
tigkeit und dadurch auf die Beschäfti-
gung auswirkte. Nach den äußerst po-
sitiven Entwicklungen der letzten Jahre 
begannen die Arbeitslosenraten gegen 
Jahresende 2008 graduell zu steigen. 
Neben ungünstigeren Arbeitsmarktbe-
dingungen wirkten sich auch das Plat-
zen von Immobilienblasen in einigen 
Ländern, fallende Akteinkurse und/
oder das Halten von Fremdwährungs-
krediten in einem Umfeld abwertender 
Währungen negativ auf den privaten 
Konsum aus. Die Verschärfung der 
Kreditvergabebedingungen bedeutete 
eine Belastung für die Unternehmen.

Die Wachstumsaussichten für die 
kommenden Jahre haben sich deutlich 
verschlechtert. Laut Prognose des IWF 
vom April 2009 wird die Region im 
Jahr 2009 durchschnittlich um –2,9 % 
schrumpfen. Vorhersagen zum Wirt-
schaftswachstum sind mit ungewöhn-
lich hoher Unsicherheit behaftet: Vor 
allem eine unerwartet starke Kontrak-
tion der Nachfrage auf wichtigen Ex-
portmärkten sowie die Abnahme von 
Kapitalzuflüssen in die Region – inklu-
sive jener zwischen westeuropäischen 
Banken und deren Töchtern in CESEE-
Ländern – gelten als bedeutende Risi-
ken. Es ist allerdings anzumerken, dass 
die Region CESEE nach wie vor einen 
gewissen Wachstumsvorsprung gegen-
über dem Euroraum aufrechterhalten 
kann und zumindest mittelfristig eine 
Region mit großem Wachstumspoten-
zial bleiben wird. 

Grundsätzlich sind vor allem Län-
der mit ausgeprägten internen und ex-
ternen Ungleichgewichten anfällig für 
eine Verschlechterung des globalen Um-
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Tabelle 2

Ausgewählte Wirtschafts- und Finanzmarktindikatoren für 
zentral-, ost- und südosteuropäische Staaten

Reales Wirtschaftswachstum Leistungsbilanzsalden
Wechselkursentwicklung 
gegenüber dem Euro1 Aktienmarktentwicklung

2007 2008 2007 2008 1.1.2008 bis 
1.9.2008

1.9.2008 bis 
1.4.20092

1.1.2008 bis 
1.9.2008

1.9.2008 bis 
1.4.2009

Veränderung zum Vorjahr in % in % des BIP Veränderung in % 

Bulgarien 6,2 6,0 –21,8 –24,3 0,0 0,0 –42,9 –72,3
Estland 6,3 –3,6 –18,1 –9,2 0,0 0,0 –23,4 –52,2
Lettland 10,0 –4,6 –22,5 –13,2 –1,0 –0,8 –13,6 –59,0
Litauen 8,9 3,1 –14,6 –13,0 0,0 0,0 –16,9 –62,8
Polen 6,7 4,8 –4,7 –5,4 7,6 –26,7 –25,2 –41,0
Rumänien 6,2 7,1 –13,5 –12,3 2,6 –16,8 –44,2 –55,7
Slowakei 10,4 6,4 –5,4 –6,6 10,7 0,7 –0,2 –24,7
Slowenien 6,8 3,5 –4,2 –5,9 x x –35,1 –51,8
Tschechische Republik 6,0 3,2 –1,8 –3,1 7,3 –8,6 –19,1 –48,5
Ungarn 1,1 0,5 –6,5 –8,4 6,7 –22,0 –21,2 –46,0
Ukraine 7,8 2,7 –4,1 –7,0 8,1 –35,9 –54,0 –57,3
Russland 8,1 5,6 5,3 6,0 –0,2 –19,6 –27,7 –42,4

Quelle: Eurostat, nationale Zentralbanken, Thomson Reuters.
1 Negative Werte bedeuten eine Abwertung.
2 Für die Slowakei bis zum 31. Dezember 2008.
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felds. Nach Jahren mit dynami schem 
Wachstum weisen viele CESEE-Länder 
markante Leistungsbilanzdefizite auf 
und der Preisdruck hat zu einer gewis-
sen Erosion von Wettbewerbsfähigkeit 
geführt. Dazu kommt eine oft hohe 
Auslandsverschuldung, die sich in eini-
gen Fällen durch signifikante Währungs- 

und Fristeninkongruenz aus zeich net. 
Die weite Verbreitung von Fremdwäh-
rungskrediten und der hohe Anteil 
kurzfristiger Verschuldung an der Ge-
samtverschuldung stellen weitere Risi-
kofaktoren dar. Daher haben sowohl 
die Finanzmarktturbulenzen ab Mitte 
2007 als auch die Zuspitzung der inter-

Kasten 2

Finanzkrise: IWF-Hilfe für Zentral-, Ost- und Südosteuropa

Die Deckung des bestehenden Außenfinanzierungsbedarfs wurde durch die internationale 
 Finanzmarktkrise in vielen Ländern deutlich erschwert. Einige Staaten mussten sich zur  Lösung 
dieser Problematik an den IWF wenden und Stand-by-Abkommen abschließen. 

Ungarn: Am 6. November 2008 beschloss der IWF ein 17-monatiges Stand-by-Abkom-
men mit Ungarn im Ausmaß von 12,3 Mrd EUR. Die IWF-Gelder waren Teil eines größeren 
Hilfspakets zu dem die EU 6,5 Mrd EUR und die Weltbank 1 Mrd EUR beisteuerten. Im 
Gegenzug dazu verpflichtete sich Ungarn zu einer umfassenden Fiskalkonsolidierung. Für 
das Jahr 2008 wurde ein Budgetdefizit von 3,4 % des BIP angepeilt und auch erreicht. Im 
Jahr 2009 soll die Haushaltslücke laut Programm auf 2,5 % des BIP zurückgeführt werden. 
Das Programm fordert weiters die Aufrechterhaltung einer adäquaten Liquiditäts- und 
 Kapitalausstattung des Bankensektors. 
Ukraine: Am 11. November 2008 genehmigte der IWF ein zweijähriges Stand-by-Abkommen 
im Umfang von 16,4 Mrd USD für die Ukraine, um das Land bei der Wiederherstellung 
finanz- und volkswirtschaftlicher Stabilität zu unterstützen und das Vertrauen zu fördern. 
Das Programm umfasst Änderungen in der Geld-, Wechselkurs- und Fiskalpolitik sowie 
Maßnahmen zur Bankenrekapitalisierung. 
Lettland: Am 23. Dezember 2008 beschloss der IWF ein 27-monatiges Stand-by-Abkommen 
im Ausmaß von 1,68 Mrd EUR für Lettland, um das dort laufende Programm zur Konsoli-
dierung der Wirtschaft zu stützen, das Vertrauen wiederherzustellen und die Wechsel-
kursbindung der Währung an den Euro zu unterstützen. Zusätzlich gewährte die EU einen 
Kredit von 3,1 Mrd EUR. Weitere 7,5 Mrd EUR kamen von der Weltbank, der EBRD und 
bilateralen Geberländern (vor allem aus Skandinavien). Das Programm umfasst unter ande-
rem Maßnahmen zur Wiederherstellung des Vertrauens in das lettische Banksystem, Maß-
nahmen zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit sowie eine Haushaltskonsolidierung. 
Weißrussland: Am 12. Jänner 2009 wurde ein 15-monatiges Stand-by-Abkommen mit 
Weißrussland im Umfang von 2,46 Mrd USD abgeschlossen, um die Anpassung des Landes 
an externe Schocks zu unterstützen. Das Programm umfasst eine Reihe wirtschafts- und 
strukturpolitischer Forderungen sowie eine Abwertung des weißrussischen Rubel gegenüber 
dem US-Dollar. 
Serbien: Am 16. Jänner 2009 schloss Serbien ein vorsorgliches Abkommen im Ausmaß von 
402,4 Mio EUR mit dem IWF ab. Die serbischen Behörden haben jedoch verständlich 
 gemacht, dass sie nur im Notfall auf die bereitgestellten Mittel zugreifen wollen. 
Rumänien: Am 25. März 2009 einigten sich Rumänien und der IWF auf ein zweijähriges 
Stand-by-Abkommen im Ausmaß von 12,95 Mrd EUR. Das Programm, das noch vom IWF-
Direktorium genehmigt werden muss, umfasst unter anderem Maßnahmen zur Stärkung 
der fiskalischen Nachhaltigkeit, zur Sicherung externer Finanzierung sowie zur Stärkung 
des Vertrauens. Neben dem IWF beteiligten sich noch die EU mit 5 Mrd EUR, die  Weltbank 
mit 1 Mrd EUR sowie die EBRD und andere multilaterale Geber mit ebenfalls 1 Mrd EUR 
am Programm. 

−

−

−
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nationalen Finanzkrise ab Mitte Sep-
tember 2008 primär die Finanzvermö-
genswerte jener Länder getroffen, die 
aufgrund ihrer Auslandsschulden oder 
ihres Anteils an inländischen Fremd-
währungskrediten stärker exponiert 
waren. Zu den betroffenen Ländern 
zählten vor allem Ungarn, die Ukraine, 
Lettland und Rumänien. Alle vier Staa-
ten mussten Ende 2008 bzw. Anfang 
2009 um Hilfe beim IWF an suchen. Im 
Gegensatz dazu wurden Länder mit bes-
seren Fundamentaldaten weniger stark 
von der Finanzkrise betroffen. 

Wie das Beispiel von Russland zeigt, 
wurden allerdings nicht ausschließlich 
Länder mit hohen negativen Leistungs-
bilanzsalden oder Auslandsschulden von 
der internationalen Finanzkrise in Pro-
bleme gebracht. Politische Unsicher-
heiten, fallende Preise für Energie und 
Rohstoffe und die Verschlechterung der 
internationalen Lage führten im Fall 
Russlands zu Kapitalabflüssen und ei-
ner deutlichen Abwertung des Rubel. 

Die Effekte der Finanzkrise auf 
den österreichischen Finanzmarkt 

Die österreichischen Banken sind zwar 
nur in geringem Ausmaß direkt von der 
US-Subprime-Krise betroffen, den dar-
aus entstandenen Verwerfungen auf 
den Finanzmärkten konnten sie sich 
 je doch nicht entziehen. So mussten 
zum Teil deutliche Abschreibungen auf 
Wert papiere vorgenommen werden;   im 
Eigenhandel fielen Verluste an. Vor 
dem Hintergrund des schwierigen Um-
felds auf den internationalen Finanz-
märkten sank das Provisionsgeschäft. 
Auch die Risikokosten sind ausgehend 
von niedrigen Niveaus angestiegen. Das 
unkonsolidierte Betriebsergebnis1 stieg 
um 37,1 % auf rund 9,1 Mrd EUR. 

Dieser starke Anstieg ist auf die über-
proportionale Erhöhung der Betriebs-
erträge (+17,4 %) zurückzuführen. Dazu 
trugen maßgeblich die um 104 % ge-
stiegenen Erträge aus Wertpapieren 
und Beteiligungen bei, die im Wesent-
lichen auf Einmal- und Sondereffekte 
zurückzuführen sind. Ohne diese Ef-
fekte wäre das Betriebsergebnis deut-
lich niedriger ausgefallen. Wegen des 
durch Sonderfaktoren getriebenen star-
ken Anstiegs der unkonsolidierten Er-
träge kam es in Verbindung mit einem 
vergleichsweise moderaten Anstieg der 
Aufwendungen um 5,2 % auch zu einer 
verbesserten Aufwand-Ertrag-Relation. 
Sie fiel von 62 % im Jahr 2007 auf 
55,6 %. Der Saldo aus dem Provisions-
geschäft sank im Jahresvergleich um 
10,4 %. In den letzten Jahren war das 
Provisionsgeschäft noch eine wichtige 
Stütze der Ertragskraft der Banken 
 gewesen. Die eigenen Finanzgeschäfte 
führ ten zu einem Verlust von 812 Mio 
EUR, nachdem im Jahr 2007 noch 
290 Mio EUR aus diesem Geschäftsfeld 
erwirtschaftet worden waren. Das Zins -
ergebnis verzeichnete mit einem Wachs-
tum von 11,5 % den höchsten Anstieg 
seit mehr als zehn Jahren. Die Ab-
schwächung der Konjunktur sowie die 
Finanzmarktkrise machten sich in deut-
lich gestiegenen Risikokosten bemerk-
bar. Die Risikokosten für Kredite stie-
gen ausgehend von historisch niedrigen 
Niveaus um mehr als 100 % auf 4,1 Mrd 
EUR an. Bei Wertpapieren betrugen 
diese 2,6 Mrd EUR. Als Folge davon 
verringerte sich das Ergebnis der ge-
wöhnlichen Geschäftstätigkeit um 53,5 %
auf 2,4 Mrd EUR. 

Auch das konsolidierte Betriebser-
gebnis, in dem sich das in den letzten 
Jahren ertragsstarke Geschäft in CESEE 

Deutliche Gewinn-
rückgänge bei 
österreichischen 
Banken

Deutliche Gewinn-
rückgänge bei 
österreichischen 
Banken

1 Die unkonsolidierte Betrachtung wird insbesondere zur Analyse der Entwicklungen in Österreich herangezogen, 
wenngleich auch Teile des Auslandsgeschäfts im Ergebnis aus Anteilsrechten Berücksichtigung finden. 
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widerspiegelt, verringerte sich im Jahr 
2008 um 29,1 % auf 7,9 Mrd EUR. Das 
konsolidierte Periodenergebnis (nach 
Steuern und Fremdanteilen) fiel vor 
allem infolge von Wertberichtigungen 
und Firmenwertabschreibun gen um 
rund 90 % auf 0,6 Mrd EUR. Die rück-
läufigen Gewinne haben in Verbindung 
mit einer Ausweitung der Geschäftstä-
tigkeit zu einer deutlichen Reduktion 
der Rentabilität geführt: Die konsoli-
dierte Gesamtkapitalverzinsung (Re-
turn on Assets – ROA) für den öster-
reichischen Bankensektor lag im Jahr 
2008 bei 0,1 %.

Die österreichischen Banken verfü-
gen aufgrund ihres Geschäftsmodells 
und ihrer im internationalen Vergleich 
breiten Einlagenbasis über eine insge-
samt solide Liquiditätsausstattung. Die 
Sparer haben ein ungebrochen hohes 
Vertrauen in die österreichischen Ban-
ken gezeigt, die Einlagen wuchsen im 
Jahr 2008 um knapp 7 %. Das man-
gelnde Vertrauen im Interbankenge-
schäft hat den Druck auf die kurzfris-
tige Refinanzierung der Banken erhöht. 
Längerfristige Refinanzierung konnten 
ohne Staatsgarantien nur sehr schwer 
auf dem Markt platziert werden. Durch 
den Einsatz vertrauensbildender Maß-
nahmen seitens der Regierungen sowie 
durch die Senkungen des EZB-Leit-
zinssatzes konnte aber bis zum Jahres-
ende 2008 eine leichte Entspannung 
auf dem Geldmarkt erreicht werden. 
Die Anspannungen auf dem Geldmarkt 
haben sich bis Mitte April 2009 weiter 
reduziert. Die Risikotragfähigkeit des 
österreichischen Bankensektors ist im 
Jahr 2008 etwas zurückgegangen; dies 
ist u. a. auf die erhöhten Kapitalerfor-
dernisse für das operationale Risiko zu-
rückzuführen. Die konsolidierte Eigen-
mittelquote betrug Ende des Jahres 

2008 11,1 %, die konsolidierte Kern-
kapitalquote 7,8 %.2 Diese Quoten lie-
gen zwar deutlich über den gesetzlichen 
Mindestanforderungen, allerdings ha-
ben die im Zuge der Finanzmarktkrise 
gestiegenen Anforderungen der Märkte 
hinsichtlich der Höhe und Qualität der 
Eigenmittel der Banken den Druck zur 
Stärkung der Bilanz bzw. für Rekapi-
talisierungsmaßnahmen erhöht.

Die Region CESEE ist für die öster-
reichischen Banken ein wichtiger Markt, 
der in der Vergangenheit viel zur deren 
Profitabilität beigetragen hat. Eine Re-
zession in den Industrieländern stellt 
jedoch auch die CESEE-Volkswirtschaf-
ten und damit die österreichischen Ban-
ken vor große Herausforderungen. Die 
österreichischen Banken haben ein breit 
gestreutes Bankennetzwerk in CESEE. 
Sie verfügten Ende 2008 über 69 Toch-
terbanken in 19 Ländern. Gemäß  Daten 
der Bank für Internationalen Zahlungs-
ausgleich (BIZ) betrugen die Forderun-
gen österreichischer Banken in dieser 
Region etwa 200 Mrd EUR, davon drei 
Viertel innerhalb der EU. Zwar sind 
die österreichischen Banken der größte 
Gläubiger der Region, jedoch sind auch 
eine Reihe von Banken anderer Länder 
stark exponiert (Deutsch land oder Italien 
mit jeweils rund 16 %). Die in CESEE 
erwirtschafteten Gewinne sind für das 
österreichische Bankensystem bedeu-
tend und tragen überproportional zu 
den Gewinnen ihrer österreichischen 
Muttergesellschaften bei. 

Die Risikolage der österreichischen 
Banken hat sich durch makroökono-
mische Probleme auf wichtigen Märkten 
in CESEE, wie beispielsweise Ungarn, 
der Ukraine, Rumänien oder Kroatien, 
verschärft. In einigen Ländern dieser 
Region vergaben Banken bis zu 50 % 
ihrer Kredite in Fremdwährung. Durch 

Herausforderung für 
die österreichischen 

Banken durch 
die Ein trübung der 

 Konjunktur in CESEE

Herausforderung für 
die österreichischen 

Banken durch 
die Ein trübung der 

 Konjunktur in CESEE

2 Bei beiden Kennzahlen werden alle Risikoarten (Kredit-, Markt- und operationales Risiko) berücksichtigt.
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die krisenbedingten Abwertungen in 
einigen osteuropäischen Währungen 
steigt auch das Ausfallrisiko bei den 
ausstehenden Fremdwährungskredi ten. 

Bei der Beurteilung der Risikotrag-
fähigkeit von Banken spielt die Eigen-
mittelausstattung eine zentrale Rolle. 
Das von der österreichischen Regie-
rung verabschiedete Bankenpaket so-
wie die Anstrengungen der Banken 
selbst haben dazu beigetragen, dass die 
Kapitalquoten einem internationalen 
Vergleich standhalten. 

Die im Lauf des Jahres 2008 zuneh-
mende Eintrübung der weltweiten Kon-
junktur ließ auch in CESEE bestehende 
makroökonomische Ungleichgewichte 
immer stärker zu Tage treten. Trotz 
der sich verschlechternden Bedingun-
gen in dieser Region versorgen die öster-
reichischen Konzernmütter ihre Toch-
tergesellschaften weiterhin mit ausrei-
chendem Kapital und tragen damit auch 
zur volkswirtschaftlichen Stabilisierung 
in der Region bei. Dies bestätigt, dass 
die österreichischen Banken weiterhin 

ihrer Rolle als langfristige Investoren in 
den CESEE-Ländern nach kommen. 
Trotz der herausragenden Stel lung der 
österreichischen Banken in diesen Län-
dern entfallen 80 % der Forderungen in 
dieser Region auf Banken aus anderen 
EU-Mitgliedstaaten. Damit hat CESEE 
nicht nur für Österreich, sondern auch 
EU-Mitgliedstaaten. Damit hat CESEE 
nicht nur für Österreich, sondern auch 
EU-Mitgliedstaaten. Damit hat CESEE 

für die gesamte EU eine große Bedeu-
tung.

Der österreichische Versicherungs-
sektor war im Jahr 2008 von den Fol-
gewirkungen der sich verschärfenden 
Finanzmarktturbulenzen betroffen. Sein 
Wachstum schwächte sich im Einklang 
mit der sich verschlechternden konjunk-
turellen Lage im Lauf des Jahres 2008 
merklich ab. Das Prämienvolumen lag 
im Jahr 2008 bei 16,3 Mrd EUR; dies 
entspricht einem Anstieg um 2,5 %. Am 
stärksten zeigten sich Auswirkun gen in 
der Lebensversicherungs sparte, wo sich 
die Prämieneinnahmen leicht unter-
durchschnittlich entwickelten (+2,2 %). 
Die Leistungen der Ver sicherungs unter-
nehmen wurden ins  besondere durch 

Insgesamt schwache 
Entwicklung bei 
den anderen 
Finanz intermediären
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Forderungen von Banken aus
Mitgliedstaaten der EU-15 in CESEE
(Gesamt: 985 Mrd EUR)

Forderungen österreichischer
Bankengruppen gegenüber CESEE
(Gesamt: 201 Mrd EUR)

Quelle: BIZ.

Anmerkung: NMS-2004: Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechische Republik, Slowakei, Slowenien, Ungarn;
NMS-2007: Bulgarien, Rumänien;
GUS: Moldawien, Russland, Ukraine, Weißrussland;
SEE: Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kroatien, Mazedonien, Montenegro, Serbien, Türkei.
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abreifende Lebens ver siche rungs ver träge 
sowie Natur er eig nisse (wie Stürme und 
lokale Unwetter) maßgeblich beein-
flusst und stiegen insgesamt um 7,7 % 
auf rund 11,6 Mrd EUR. Zur Deckung 
der Ansprüche von Versicherungsneh-
mern hal ten Versiche rungen Vermö-
genswerte. Die daraus er zielten Veran-
lagungsergebnisse kamen im Jahr 2008 
durch Kursverluste unter Druck. Ins-
besondere die Erhöhung der Risikoprä-
mien auf den Märkten für Schuldver-
schreibungen wirkte sich negativ aus, 
da rund die Hälfte des Veranlagungsvo-
lumens auf Schuldverschreibungen (da-
runter auch Unternehmens- und Bank-
anleihen) entfällt.

Die österreichischen Investment-
fonds entwickelten sich im Jahr 2008 
insgesamt schwach. Der Vermögensbe-
stand fiel aufgrund von Kursverlusten 
und Abflüssen im Jahr 2008 um 23 % 
auf 126 Mrd EUR. Von der einsetzen-
den Finanzmarktkrise waren Aktien-
fonds am stärksten betroffen. Insgesamt 
verbuchten die Investmentfonds im 
Jahr 2008 Kursverluste von 13,4 %. 
Die Geschäfts- und Ertragslage der öster-
reichischen Kapitalanlagegesellschaften 
schwächte sich im Einklang mit dem 
deutlich schwierigeren Umfeld für In-
vestmentfonds ab. Auch die österreichi-
schen Pensionskassen, die einen Aktien-
anteil von rund 30 % aufweisen, konn-
ten sich den Entwicklungen nicht 
entziehen. Im Jahr 2008 verzeichneten 
die 6 überbetrieblichen und 13 betrieb-
lichen Pensionskassen Verluste in Höhe 
von 12,9 %. 

Auch der österreichische Aktien-
markt wies im Jahr 2008 einen Rück-
gang auf. Der ATX3 der Wiener Börse 
verlor 61,2 % und notierte zu Jahres-

ende bei 1.750 Punkten. Mit dieser 
Entwicklung ging ein Großteil der im 
Zeitraum von 2003 bis Ende 2007 er-
zielten Kursgewinne verloren. Haupt-
gründe hierfür waren die deutlich ge-
stiegene Risikoaversion unter den In-
vestoren und das sich rasch verschlech-
ternde wirtschaftliche Umfeld in der 
zweiten Jahreshälfte 2008. Insbeson-
dere die deutlich zurückgenommenen 
Wachstumsprognosen für die Länder 
in CESEE haben den Gewinnausblick 
der in dieser Region tätigen österrei-
chischen Unternehmen eingetrübt und 
die Unsicherheit erhöht. Die Markt-
kapitalisierung inländischer Aktien er-
reichte Ende 2008 etwas mehr als 18 % 
des BIP, nachdem dieses Verhältnis im 
Vorjahr noch 58 % betragen hatte. Die 
Finanzierung über den Aktienmarkt 
gestaltete sich im Jahr 2008 insgesamt 
schwierig. Das Volumen der Kapitaler-
höhungen betrug nur etwas mehr als 
1,3 Mrd EUR und war im Wesentli-
chen auf eine Transaktion einer großen 
österreichischen Versicherung im Mai 
2008 zurückzuführen.

Die Finanzmarktturbulenzen hatten 
deutliche Auswirkungen auf die Fremd-
währungskredite in Österreich. Ungüns-
deutliche Auswirkungen auf die Fremd-
währungskredite in Österreich. Ungüns-
deutliche Auswirkungen auf die Fremd-

tige Wechselkursentwicklungen führten 
zu steigenden Rückzahlungsverpflich-
tungen der Kreditnehmer und fallende 
Aktienkurse hatten negative Auswir-
kungen auf die Wertentwicklung von 
 Tilgungsträgern4, die vielfach als Rück-
zahlungsinstrument verwendet werden. 
Ins gesamt führte das zu einem höheren 
Bewusstsein über die Risikopotenziale, 
auf die die OeNB schon seit Jahren 
– beispielsweise in Form eines Infor ma-
tionsfolders – aufmerksam macht. 

Erhöhte 
Risiko wahrnehmung 

bei Fremd-
währungskrediten

Erhöhte 
Risiko wahrnehmung 

bei Fremd-
währungskrediten

3 Der ATX (Austrian Traded Index) umfasst jene 20 Aktien, die zu den liquidesten und höchstkapitalisierten  Werten des 
Prime-Segments der Wiener Börse gehören.

4 Ein Tilgungsträger wird während der Kreditlaufzeit angespart und am Laufzeitende zur Kreditrückzahlung verwendet. 
Als Tilgungsträger werden unter anderem Kapital-Lebensversicherungen, Fondspolizzen oder Investmentfonds eingesetzt.
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Im Dezember 2008 waren 9,1 % aller 
Ausleihungen inländischer nichtfinan-
zieller Unternehmen und 30,7 % aller 
Ausleihungen an private Haushalte in 

einer Fremdwährung denominiert. Der 
Fremdwährungskreditanteil inländi scher 
Kunden stieg im Jahr 2008, vornehm-
lich getrieben von negativen Wech sel-

Kasten 3

Finanzkrise beeinflusst das Anlageverhalten österreichischer Investoren

Die seit Mitte 2007 bestehenden Verwerfungen auf den internationalen Finanzmärkten haben 
das Anlageverhalten österreichischer Privathaushalte, Banken und Unternehmen deutlich be-
einflusst. Volatile Aktienmärkte, das Übergreifen der ursprünglich rein US-ameri kanischen 
Krise auf Europa und die zunehmende Schieflage großer Finanzinstitute prägten das Handeln 
der Finanzmarktakteure.
 Das Wertpapierportfolio des privaten Haushaltssektors verlor im Jahr 2008 bewertungs-
bedingt rund 19 % seiner Substanz. Besonders betroffen waren naturgemäß Aktionäre, deren 
Aktiva im Jahresverlauf 2008 mit rund 10,8 Mrd EUR knapp mehr als die Hälfte ihres Wertes 
einbüßten. Auch das über Lebensversicherungs- und Pensionskassenansprüche gehaltene Ver-
mögen verlor im Jahr 2008 mit 2,4 Mrd EUR beträchtlich an Wert. Vor  diesem Hintergrund 
gewann der Aspekt des Sicherheitssparens massiv an Bedeutung.  Österreichs privater Haus-
haltssektor steigerte seine Ersparnisbildung im Jahr 2008 auf rund 12,5 % des verfügbaren 
Einkommens (2007: 11,7 %). Der größte Teil der Geldvermögensbildung wurde mit 13,1 Mrd 
EUR (71 %) in inländische Einlagen investiert. Kurze Laufzeiten, die angesichts der hohen 
 Unsicherheit flexible Disposition der Finanzmittel versprachen, waren besonders gefragt. 
 Weiterhin konnten sich auch festverzinsliche Wertpapiere (4,6 Mrd EUR) behaupten, wäh-
rend börsennotierte Aktien und Investmentzertif ikate im Ausmaß von rund 3,3 Mrd EUR 
 verkauft wurden. 
 Das Sicherheitsbedürfnis der Anleger wirkte sich entsprechend auf die Veranlagungs- und 
Finanzierungstätigkeit der Banken aus, deren Bestand an Einlagen im Jahr 2008 um 7 % auf 
rund 276 Mrd EUR anschwoll. Die Finanzkrise sorgte im Jahr 2008 demnach für einen 
dramatischen Rückgang der Wertpapierveranlagungen, der jedoch durch das Kredit- und 
 Einlagengeschäft weitgehend ausgeglichen wurde. 
 Für den österreichischen Kapitalmarkt insgesamt hatte diese Entwicklung – trotz des 
 Einbruchs des Wertpapiergeschäfts – zwar einen stagnierenden, nicht aber rückläufigen Ver-
flechtungsgrad mit dem Ausland zur Folge: Grenzüberschreitende Finanzforderungen und 
-verpflichtungen lagen zusammen etwa beim Fünfeinhalbfachen der jährlichen heimi schen 
Wirtschaftsleistung. Der durch das Wertpapiergeschäft getragene steile Aufwärts trend der 
vergangenen Jahre wurde durch die Finanzkrise jedoch vorläufig unterbrochen. Dies ist nicht 
zuletzt dem Einbruch der Wiener Börse zuzuschreiben, die sich dem schwierigen  internationalen 
Börsenklima nicht entziehen konnte. In den vergangenen Jahren entwickelten sich ATX-
gelistete Unternehmen infolge deren erfolgreichen Engagements auf europäischen Wachs-
tumsmärkten für internationale Investoren zu einer höchst attraktiven Anlagealternative und 
absorbierten daher ein hohes Volumen an ausländischem Kapital. In nur zehn Monaten (Jänner 
bis Oktober 2008) verloren ausländische Anleger mit 26 Mrd EUR jedoch etwa jenes Volumen, 
das sie während der Aktienhausse in Wien in den Jahren zwischen 2003 und 2006 durch 
Kurssteigerungen gewonnen hatten. 
 Insgesamt profitiert der österreichische Finanzplatz in dieser internationalen Krise vor 
allem von der Zugehörigkeit zum Euroraum, der als Schutzschild gegen gefährliche Währungs-
kurs volatilitäten, wie sie im Jahr 2008 auf einigen europäischen Märkten auftraten, fungiert. 
Trotz der steigenden Bedeutung europäischer Wachstumsmärkte ist der Euroraum für 
 Österreich die wichtigste Handels- und Finanzpartnerregion, die je etwa die Hälfte aller grenz-
überschreitenden Finanzforderungen und -verpflichtungen Österreichs absorbiert. Nur rund 
ein Zehntel der österreichischen Aktiva liegen in den seit dem Jahr 2004 beige tretenen EU-
Mitgliedstaaten.
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kursentwicklungen, wieder etwas an. 
Dies traf sowohl bei Fremdwährungs-
krediten an Unternehmen wie auch an 
private Haushalte zu. Die Werte lagen 
im Jahr 2008 deutlich unter den histori-
schen Höchstständen, trotz einem An-
stieg im Vergleich zum Vorjahr. Das 
Gesamtvolumen der von österreichi-
schen Banken an inländische Kunden ver-
gebenen Fremdwährungskredite stieg 
im Jahr 2008 um 18,8 % auf 55,5 Mrd 
EUR. Ein Großteil dieses Anstiegs war 
jedoch auf ungünstige Wechselkursent-
wicklungen bei Schweizer Franken, US-
Dollar und japanischen Yen zurück zu-
führen. Der Schweizer Franken stellte 
mit einem Anteil von rund 86,4 % wei-
terhin die dominierende Währung dar.

Ende 2008 waren knapp 80 % aller 
Fremdwährungskredite an inländische 
Unternehmen und private Haushalte 
endfällig und davon fast 80 % mit Til-
gungsträgern unterlegt. Aufgrund der 
Entwicklung auf den Finanzmärkten 
entstand eine Diskussion über die Wert-
haltigkeit von Tilgungsträgern. Bei künf-
tig positiver Entwicklung auf den Fi-
nanzmärkten könnten Verluste aller-
dings wieder kompensiert werden, da 
der Großteil der Fremdwährungskre-
dite noch über eine Restlaufzeit von 
mehr als fünf Jahren verfügt.

In zahlreichen CESEE-Ländern ha-
ben Fremdwährungskredite weiterhin 
eine sehr hohe Bedeutung. Wie eine ge-
meinsame Umfrage von OeNB und FMA 
zeigt, war der Fremdwährungskredit-
anteil der österreichischen Tochter-
banken in der Region in letzter Zeit je-
doch leicht rückläufig. Das ausstehende 
Volumen stieg im Jahresvergleich um 
rund 30 % auf 80 Mrd EUR. Ein über-
durchschnittlich hoher Fremdwäh rungs-
kreditanteil war in Kroatien, Rumänien, 
Russland und Ungarn zu verzeichnen. 
Rund die Hälfte des Kredit volumens 
war in Euro vergeben, die sonstige 
Währungsaufteilung war jedoch von 
Land zu Land sehr unterschiedlich. Die 
von Fremdwährungskrediten ausge-
henden Risiken, die die OeNB schon 
seit Längerem betont, wurden im Jahr 
2008 deutlich aufgezeigt. Die OeNB 
wird auch künftig die diesbezüglichen 
Entwicklungen genau verfolgen und in 
Zusammenarbeit mit den Banken auf 
die Risiken hinweisen.

Wirtschaftswachstum halbiert sich 
im Jahr 2008 in Österreich, 
für 2009 wird schwerste Rezession 
in der Zweiten Republik erwartet 

Im Verlauf des Jahres 2008 zeigte sich, 
dass die Hochkonjunkturphase der öster-
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Fremdwährungskredite an inländische Kunden (Nichtbanken)

Quelle: OeNB.
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reichischen Wirt schaft im zweiten 
Quartal zu Ende ging (BIP-Wachstum: 
+0,2 %5 im Vergleich zum Vorquartal). 
Eine niedrigere Quar talswachstumsrate 
war zuletzt im zweiten Quartal 2003 
erzielt worden. Die negativen Auswir-
kungen des globalen Abschwungs auf 
die Realwirtschaft zeig ten sich vor allem 
ab der zweiten Jahreshälfte 2008. Im 
dritten Quartal 2008 stag nierte die 
Wirtschaftsleistung und im vierten 
Quartal 2008 schrumpfte die österrei-
chische Wirtschaft bereits um 0,2 %. 
Die Exportaktivitäten gingen ab dem 
zweiten Quartal (–0,2 % gegenüber 
dem Vorquartal), insbesondere aber im 
dritten (–1,0 %) und vierten Quartal 
2008 (–0,8 %), deutlich zurück. Der 
private Konsum konnte im vierten 
Quar tal 2008 nur mehr ein Wachstum 
von 0,4 % verzeichnen. 

Für das gesamte Jahr 2008 ergibt 
sich aber eine Jahreswachstumsrate des 
BIP von 1,6 %, verglichen mit den dyna-
mischen Vorjahren halbierte sich aber 
das Wirtschaftswachstum. In den Jah-
ren 2005 bis 2007 wuchs die österrei-
chische Wirtschaft jeweils noch zwi-
schen 3,0 % und 3,3 %. Das BIP-
Wachstum war damit im Jahr 2008 in 
Österreich noch deutlich stärker als in 
den meisten anderen EU-Mitgliedstaa-
ten. Die beiden wichtigsten Handels-
partner Deutschland und Italien wiesen 
bereits seit dem zweiten Quartal 2008 
eine schrumpfende Wirtschaftsleistung 
auf; Deutschland im vierten Quartal 
2008 –2,1 % und Italien –1,9 % (jeweils 
gegenüber dem Vorquartal und saison-
bereinigt). Angesichts des angespannten 
außenwirtschaftlichen Umfelds hielt 
sich Österreichs Wirtschaftswachstum 
somit auch noch gegen Ende 2008 über-
raschend gut. Ausschlaggebend hierfür 

waren einerseits der vergleichsweise 
nur schwache Rückgang der Exporte 
und andererseits ein relativ robustes 
Wachstum des privaten Konsums. Dies-
bezüglich dürften positive Impulse von 
dem in den Jahren 2007 und 2008 
außer ordentlich kräftigen Beschäfti-
gungs wachstum und der gegen Ende 
2008 deutlich rückläufigen Inflation 
aus gegangen sein. Darüber hinaus 
wurde das Wirtschaftswachstum durch 
österreichs pezifische Faktoren gestützt: 
Die Bauwirtschaft blieb, basierend auf 
einer guten Auftragslage, relativ robust 
und der österreichische Tourismus 
konnte hinsichtlich des Nächtigungs-
aufkommens Rekordwerte erzielen. Im 
Kalenderjahr 2008 betrug das Nächti-
gungsplus 4,3 %. Mit fast 127 Millio-
nen Übernachtungen – dem viertbes-
gungsplus 4,3 %. Mit fast 127 Millio-
nen Übernachtungen – dem viertbes-
gungsplus 4,3 %. Mit fast 127 Millio-

ten Ergebnis, seitdem Statistiken ge-
führt werden – konnte etwa die gleich 
hohe Nächtigungs anzahl wie Anfang 
der 1990er-Jahre er reicht werden. Bei 
den Ankünf ten gab es im Jahr 2008 mit 
32,6 Millionen sogar ein Allzeithoch.

Fast alle Vertrauensindikatoren sind 
in Österreich gegen Jahresende 2008 
scharf eingebrochen, wiesen teilweise 
absolute Tiefstwerte auf und unter-
schritten damit das bisher niedrigste 
Niveau nach dem Platzen der Internet-
blase im Verlauf des Jahres 2001. Eine 
wichtige Ausnahme bildete Ende 2008 
das Bauvertrauen, das sich deutlich sta-
biler entwickelte. 

Im Jahresverlauf 2008 erreichte die 
HVPI-Inflationsrate im Juni mit 4,0 % 
(im Vergleich zum Vorjahresmonat) ih-
ren Höchstwert, danach ging sie deut-
lich zurück (Dezember 2008: +1,5 %). 
Im Jahresdurchschnitt 2008 betrug die 
Inflationsrate 3,2 % – der höchste Jah-
reswert seit 1993. Der Preisauftrieb 

Inflation erreichte 
im Jahr 2008 
den höchsten 
Jahreswert seit 1993

Inflation erreichte 
im Jahr 2008 
den höchsten 
Jahreswert seit 1993

5 Alle österreichischen VGR-Daten real, saison- und arbeitstägig bereinigt. Wachstumsraten im Vergleich zur jeweili gen 
Vorperiode. Quelle: Statistik Austria.
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wurde großteils durch den weltweit 
massiven Anstieg der Rohöl- und Roh-
stoffpreise verursacht. Anfang Juli 2008 
erreichte der Rohölpreis (Sorte Brent) 
mit knapp 146 USD pro Barrel einen 
Höchststand. Gleichzeitig erhöhten sich 
auch die Preise vieler anderer Rohstoffe 
und vor allem – durch Ernteausfälle 
und die Produktion agrarischer Treib-
stoffe verstärkt – viele Nahrungsmittel-
preise erheblich. 

Gegen Jahresende 2008 wirkten 
vor allem der Basiseffekt der seit Okto-
ber 2008 beobachteten rückläufigen Roh-
ölpreise und der nachlassende Preis-
auftrieb bei den Nahrungsmitteln stark 
dämpfend auf die Inflationsrate. Trotz 
des gleichzeitig stärksten Anstiegs 
der nominellen Kollektivvertragslöhne  
(2008: +3,0 %) seit dem Jahr 1995 
führte der Inflationsschub – im Jahres-
durchschnitt 2008 gesehen – zu Rück-
gängen der Real löhne.

1,5

1,0

0,5

0,0

–0,5

–1,0

–1,5

in Prozentpunkten

Quelle: OeNB,WIFO, Europäische Kommission.WIFO, Europäische Kommission.WIFO,
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Tabelle 3 

Wirtschaftliche Kennzahlen für Österreich

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Veränderung zum Vorjahr in %

Reales BIP1 3,3 0,9 1,4 0,8 2,5 3,3 3,3 3,0 1,6
HVPI-Inflationsrate 2,0 2,3 1,7 1,3 2,0 2,1 1,7 2,2 3,2

in %

Arbeitslosenquote2 3,6 3,6 4,2 4,3 4,9 5,2 4,8 4,4 3,8
Budgetsaldo, in % des BIP –1,7 0 –0,7 –1,4 –4,4 –1,6 –1,6 –0,5 –0,4
Leistungsbilanz, in % des BIP –0,7 –0,8 2,7 1,7 2,1 2,0 2,8 3,1 3,5

Quelle: Statistik Austria, WIFO.
1 BIP: real, saison- und arbeitstägig bereinigt.
2 Eurostat-Def inition.
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Der Arbeitsmarkt profitierte deut-
lich von der vergangenen Hochkonjunk-
turphase. Mit 2,3 % konnte das höchste 
Beschäftigungswachstum (gemessen an 
unselbstständig Beschäftigten laut Haupt-
verband der Sozialversicherungsträger) 
seit dem Jahr 1991 erreicht werden. 
Der Tiefpunkt der Arbeitslosenquote 
(Eurostat-Definition) wurde mit 3,5 % 
im Mai 2008 erreicht. Für das Gesamt-
jahr ergab sich mit 3,8 % die niedrigste 
Arbeitslosenquote seit dem Jahr 2001. 
Innerhalb der EU-27 (Durchschnitt 
7,0 %) wies Österreich die drittnied-
rigste Arbeitslosenquote nach den 
Nieder landen (2,8 %) und Dänemark 
(3,3 %) auf. 

Die stark gebremste Konjunkturent-
wicklung wirkte sich sichtbar ab No-
vember 2008 auf den Arbeitsmarkt aus. 
Im Vergleich zu den Vormonaten wur-
den die Zuwachsraten des Beschäfti-
gungswachstums deutlich schwächer, 
die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen 
stieg erstmals seit Februar 2006 (+0,9 %)
wieder und die Zahl der beim Arbeits-
marktservice gemeldeten offenen Stel-
len sank deutlich (–11,5 %). Im Dezem-
ber 2008 verstärkte sich die ungünstige 
Entwicklung. Im Vergleich zum Vor-
jahresmonat stieg die Zahl der Arbeits-
losen um fast 22.000 Personen auf 
287.147. 

Der Wachstumseinbruch hatte nur 
geringfügige Auswirkungen auf die Bud-
getentwicklung des Jahres 2008: Das 
gesamtstaatliche Budgetdefizit blieb ge-
mäß budgetärer Notifikation vom März 
2009 des BMF mit 0,4 % des BIP 
ver gleichsweise gering (2007: 0,5 %). 
Die Einnahmenentwicklung wurde durch
die außergewöhnlich gute Beschäfti-
gungsentwicklung in den ersten drei 
Quartalen 2008 und durch die ver-
gleichsweise hohe Inflation begünstigt. 
Die Effekte der beschlossenen Maßnah-
men zur Linderung der Inflationsef-
fekte auf den Haushaltssektor und schon 

zuvor beschlossene Abgabenerhöhun gen 
(z. B. Anhebung der Mineralölsteuer) 
waren 2008 relativ gering. Unter ande-
rem aufgrund der Bildung von Rück-
lagen für das Banken paket und der 
 Eigenkapitalzufuhr an die Hypo Alpe-
Adria-Bank stieg die Schuldenquote 
jedoch von 59,4 % (2007) auf 62,5 % 
(2008) des BIP.

Die österreichische Leistungsbilanz 
schloss im Jahr 2008 mit einem histo-
rischen Rekordüberschuss von 9,8 Mrd 
EUR oder 3,5 % des BIP und setzte ihren 
langjährigen Aufwärtstrend damit fort. 
Die heimische Exportwirtschaft konnte 
zwar ihre Ausfuhren aus Gütern und 
Dienstleistungen noch um 3 % auf fast 
164 Mrd EUR steigern, in der zweiten 
Jahreshälfte 2008 zeigte sich aber be-
reits in der Güterbilanz ein deutliches 
Passivum. Die Einfuhren stiegen eben-
falls um 3 % auf etwa 151 Mrd EUR. 
Einmal mehr erwies sich der Reisever-
kehr als wichtige Stütze der österreichi-
schen Leistungsbilanz: Mit rund 7 Mrd 
EUR lag der Überschuss im Jahr 2008 
schen Leistungsbilanz: Mit rund 7 Mrd 
EUR lag der Überschuss im Jahr 2008 
schen Leistungsbilanz: Mit rund 7 Mrd 

nochmals um ein Sechstel über dem 
sehr guten Ergebnis des vorangegange-
nen Jahres. Analog zum Leistungsbilanz-
ergebnis wies auch die österreichische 
Kapitalbilanz im Jahr 2008 Nettokapi-
talexporte auf, die bei knapp 12 Mrd 
EUR lagen (2007: 9,3 Mrd EUR). Öster-
reichs Direktinvestitionen im Ausland 
beliefen sich im Jahr 2008 auf 19,7 Mrd 
EUR (2007: 24,7 Mrd EUR). Deutsch-
land stellte (mit Rekordinvestitionen) 
die beliebteste Zielregion der regional 
breit gestreuten Direktinvestitionen 
Österreichs dar. Umgekehrt erreichten 
breit gestreuten Direktinvestitionen 
Österreichs dar. Umgekehrt erreichten 
breit gestreuten Direktinvestitionen 

internationale Beteiligungen an öster-
reichischen Unternehmen – einschließ-
lich Konzernkrediten – ein Volumen 
von 9,5 Mrd EUR (2007: 22 Mrd EUR).

Die Entwicklungen zu Beginn des 
Jahres 2009 zeigten bereits deutliche 
negative wirtschaftliche Effekte. Die 
Anzahl arbeitsloser Personen stieg zwi-

Trotz Abschwung 
Rekordbeschäfti-
gungswachstum, 
ab Ende 2008 
aber steigende 
Arbeits losigkeit

Trotz Abschwung 
Rekordbeschäfti-
gungswachstum, 
ab Ende 2008 
aber steigende 
Arbeits losigkeit

Geringes Budget-
defizit im Jahr 2008
Geringes Budget-
defizit im Jahr 2008

Hohes Aktivum in 
der Leistungsbilanz
Hohes Aktivum in 
der Leistungsbilanz

Ausblick für das Jahr 
2009: Österreichs 
Wirtschaft 
schrumpft

Ausblick für das Jahr 
2009: Österreichs 
Wirtschaft 
schrumpft
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schen Jänner und April 2009 laut 
 Arbeitsmarktservice Österreich stark 
(Feb  ruar: +23,7 %; März: +28,8 %; 
April: +25,9 %). Erstmals seit sieben 
Jahren ist auch die Anzahl der unselbst-
ständig Beschäftigten gesunken. Die 
Arbeitslosenquote (Euro stat-Definition) 
stieg sowohl im Jänner als auch im Feb-
ruar und März 2009 stark, nämlich auf 
4,3 % bzw. jeweils 4,5 %. Die wichtigs-
ten Vertrauensindikatoren verschlech-
terten sich überwiegend weiter. Die Zu-
lassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
(–15,9 % im Jänner 2009; –22,3 % im 
Februar 2009)6 sowie die Konsumen-
teneinschätzung im Rahmen des Eco-
nomic Sentiment Indicator (–21 Punkte 
im Jänner, –19 im Februar, –23 im 
März und –24 im April 2009) deuten 
auch auf eine im Vergleich zum Vorjahr 
schwächere Entwicklung des privaten 
Konsums hin. Die aktuellen Prognosen 

des IWF und der Europäischen Kom-
mission für die wichtigsten Handels-
partner Österreichs sind für das Jahr 
mission für die wichtigsten Handels-
partner Österreichs sind für das Jahr 
mission für die wichtigsten Handels-

2009 sehr pessimistisch. Dies lässt ei-
nen weiteren deutlichen Rückgang der 
Nachfrage nach österreichi schen Ex-
porten erwarten. Die OeNB erwartet 
für die österreichische Wirtschaft für 
das Gesamtjahr 2009 die schärfste Re-
zession in der Zweiten Republik. Der 
OeNB-Konjunkturindikator vom März 
2009 prognostiziert für das erste Quar-
tal 2009 einen Rückgang des realen 
BIP-Wachstums von 1,5 % und im 
zweiten Quartal 2009 von 0,7 % (je-
weils im Vergleich zum Vorquartal). 
Laut Prognose des WIFO vom März 
2009 schrumpft Österreichs BIP im 
Laut Prognose des WIFO vom März 
2009 schrumpft Österreichs BIP im 
Laut Prognose des WIFO vom März 

Gesamtjahr 2009 um 2,2 %, im Jahr 
2010 dürfte es wieder leicht wachsen 
(+0,5 %). Der Arbeitsmarkt wird sich 
allerdings erheblich verschlechtern, die 

Kasten 4

Die OeNB weitet die Vergabe von ERP-Krediten an die österreichische 
Wirtschaft aus – für das Jahr 2009 sind 210 Mio EUR vorgesehen

Die OeNB unterstützt im Rahmen des ERP 1-Förderprogramms die österreichische Wirtschaft 
bereits seit 1948. Für das Jahr 2009 stellt die OeNB auf diesem Weg den österreichischen 
Unternehmen mit 210 Mio EUR einen gegenüber dem Jahr 2008 um über 6 % höheren Betrag 
zur Verfügung. Damit kann das Austria Wirtschaftsservice (aws) der österreichischen Wirt-
schaft im Jahr 2009 ein ERP-Gesamtbudget von 600 Mio EUR bereitstellen. 
 Im Jahr 2008 wurden 102 Unternehmen mit rund 200 Mio EUR seitens der OeNB ge-
fördert. Damit konnte ein Investitionsvolumen in Höhe von 525 Mio EUR erreicht werden. 
In Summe hat die OeNB derzeit zinsgünstige Kredite im Ausmaß von rund 1 Mrd EUR an 
über 600 Unternehmen vergeben. Das entspricht einem Drittel des gesamten ERP-Vergabe-
volumens (zwei Drittel kommen vom ERP-Fonds).
 Während des Vergabezeitraums von 2004 bis 2008 hat damit die OeNB der österrei-
chischen Wirtschaft rund 1,1 Mrd EUR (jährlich rund 200 Mio EUR) an ERP-Mitteln zur Ver-
fügung gestellt und so ein Investitionsvolumen von beinahe 2,4 Mrd EUR (für 468 Investitions-
projekte) ermöglicht. Der positive wirtschaftliche Effekt dieser Mittel aus dem ERP-National-
bankblock wurde durch die Inanspruchnahme von Kofinanzierungen durch die EU noch weiter 
gesteigert. Dabei stand die Förderung von technologiebasierten und innovativen Zukunfts-
branchen wie auch von Internationalisierungsbemühungen im Mittelpunkt der Vergabe der 
zinsgünstigen Kredite. 
1 ERP: European Recovery Program.

6 Von 1. April 2009 bis 31. Dezember 2009 wird in Österreich für Autos mit Erstzulassung vor dem 1. Jänner 
1996 beim Kauf eines neuen Autos eine staatliche Verschrottungsprämie von 1.500 EUR gewährt. Ein ähnliches 
Modell in Deutschland, das schon seit Jänner 2009 in Kraft ist, hat den Neuwagenkauf deutlich stimuliert.
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Kasten 5

Konjunkturstimulierung in Österreich 
durch die Konjunkturpakete I und II sowie eine Steuerreform1

Auf den sich abzeichnenden starken Rückgang der Wirtschaftsdynamik wurde in Österreich 
mit dem sogenannten Konjunkturpaket I reagiert, das vor allem den österreichischen Unter-
nehmen, insbesondere den Klein- und Mittelbetrieben, über Kredithilfen und Garantien er-
leichterten Zugang zu Kapital ermöglichen sollte. In Anbetracht einer sich abzeichnenden 
weiteren  Verschärfung des Wirtschaftsabschwungs wurden weitere Maßnahmenpakete be-
schlossen: das Konjunkturpaket II und das Vorziehen der Reform der Lohn- und Einkommens-
steuer. Zur Stimulierung der privaten Investitionsnachfrage sieht das Konjunkturpaket II den 
bis Ende 2010 befristeten Einsatz einer degressiven Abschreibung sowie den temporären 
 Einsatz von Mitteln für thermische Sanierung vor. Ergänzt werden diese Maßnahmen durch 
zusätzliche Ausgaben für Forschungsförderung und regionale Beschäftigungsinitiativen. Ähn-
lich wie beim Konjunkturpaket I sind auch verstärkte Infrastrukturausgaben ausgegliederter 
öffentlicher  Unternehmen ein wichtiger Bestandteil des Pakets; im Konjunkturpaket I wurden 
die ÖBB und die ASFINAG damit beauftragt, im Konjunkturpaket II die Bundesimmobiliengesell-
schaft. Ergänzend wurden im Jahr 2009 auch noch eine Ausweitung der Kurzarbeit und eine 
Verschrottungs prämie beschlossen.
 Die im Jahr 2008 verabschiedeten  Maßnahmen zur Linderung der Inflationseffekte auf 
das disponible Einkommen der Haushalte stellen sich trotz der ursprünglich anderen Intention 
auch in dem gänzlich veränderten Umfeld einer scharfen Rezession bei stark rückläufiger In-
flation als nützlich und angemessen heraus. Sie bestanden vor allem aus (teils permanenten, 
teils temporären) Erhöhungen von Transferleistungen (Pensionen, Familienbeihilfe etc.). 
 Nach Einschätzung der OeNB geht mit den bisher beschlossenen Maßnahmen (Inflations-
paket, Konjunkturpakete I und II, Vorziehen der Einkommenssteuerreform, Kurzarbeit und 
Verschrottungsprämie) mit einem Umfang von rund 6,6 Mrd EUR (ohne Inflationspaket rund 
5 Mrd EUR) im Jahr 2009 ein positiver Wachstumseffekt von rund ¾ % des BIP (ohne Infla-
tionspaket von etwas über ½ %) und ein Arbeitsmarkteffekt von etwa 12.000 zusätzlichen 
Beschäftigten (ohne Inflationspaket knapp 9.000) einher. 

Fortsetzung auf S. 48

1 Siehe auch Köhler-Töglhofer, W. und L. Reiss. 2009. Die Effektivität f iskalischer Wachstums- und Konjunkturbelebungs-
maßnahmen in Krisenzeiten. In: Geldpolitik & Wirtschaft Q1/09. OeNB. 83–106. (Verfügbar auch im Internet unter 
www.oenb.at).

Volumen und Intention von in den Jahren 2008 und 2009 
angekündigten Stimulierungsmaßnahmen

Volumen Kategorisierung

2009 2010

Inflationsbekämpfung in Mio EUR

Senkung des Arbeitslosenversicherungsbeitrags 300 300 konsumstärkend
Pensionserhöhung1 300 110 konsumstärkend
Teilweise Abschaffung der Studiengebühr 150 150 konsumstärkend
13. Monat bei der Familienbeihilfe 250 250 konsumstärkend
Umsatzsteuersenkung für Medikamente2 100 100 konsumstärkend
Erhöhung des Pflegegelds 120 120 konsumstärkend
Erhöhter Heizkostenzuschuss 30 0 konsumstärkend
Zusätzliche Ausnahmen bei der Lohnsteuer 150 150 konsumstärkend

Anmerkung: Das Volumen der Maßnahmen ist im Vergleich zum Jahr 2007 und auf Accrual-Basis.
1 Einmalzahlung 2009, permanente Erhöhung über Inf lationsrate von ungefähr 0,2 Prozentpunkten, Abschaffung des Wartejahres für die
 erste Pensionsanpassung.
2 Von den Mehrwertsteuer-Mindereinnahmen geht ein großer Teil an Krankenkassen.
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Arbeitslosenquote (Eurostat-Definition) 
steigt auf 5,0 % (2009) bzw. 5,8 % 
(2010). Die Inflationsrate geht im Jahr 
2009 auf 0,6 % zurück und dürfte 2010 
auf etwas über 1 % steigen. Der IWF 
erwartet in seiner Prognose vom April 
2009 für Österreich eine wirtschaftli-
erwartet in seiner Prognose vom April 
2009 für Österreich eine wirtschaftli-
erwartet in seiner Prognose vom April 

che Kontraktion von 3,0 % (2009) bzw. 
eine Stagnation im Jahr 2010 (+0,2 % 
reales BIP). Der Anstieg der Arbeits-
losenquote wird mit 5,4 % (2009) und 
6,2 % (2010) aber deutlich schärfer ein-
geschätzt. Die künftige Inflationsrate 
wird ähnlich wie in der WIFO-Pro-
gnose gesehen.

Der in der Dezemberprognose der 
OeNB für das Jahr 2009 erwartete 

 Anstieg der gesamtstaatlichen Defizit-
quote auf knapp unter 3 % des BIP (un-
ter Berücksichtigung der budgetwirk-
samen Teile der Konjunkturmaßnah-
men und der Einkommenssteuerre-
form) ist infolge der zu erwartenden 
Abwärtsrevision der BIP-Prognose zu 
optimistisch. Die bisher beschlossenen 
Konjunkturpake te und die Steuerre-
form (inklusive Familienpaket) bringen 
nach OeNB-Schätzungen zwar einen 
Wachstumseffekt von etwas über ½ % 
des BIP, führen aber auch zu einer Ver-
schlechterung des öffentlichen Finan-
zierungssaldos von rund 1 % des BIP 
im Jahr 2009. Die schlechte konjunk-
turelle Entwicklung (und das damit 

Fortsetzung von S. 47 

Volumen Kategorisierung

2009 2010

Konjunkturpaket I in Mio EUR

ÖBB- und ASFINAG-Projekte3 225 225 Infrastrukturinvestitionen4

Erhöhung des Kreditrahmens (EIB, KfW, ERP)3 500 500 Investitionsanreiz
Erhöhung des Haftungsrahmens (AWS)3 400 400 Investitionsanreiz
Höhere staatliche Förderung beim Bausparen 20 20 Investitionsanreiz
Mittelstandsfonds für Wachstumsprojekte3 40 40 Investitionsanreiz
Internationalisierungsoffensive 25 25 Exportförderung
Breitbandoffensive 10 0 Investitionsanreiz

Konjunkturpaket II
BIG-Projekte3, 5 355 520 Infrastrukturinvestitionen4

Befristete degressive Abschreibung6 250 350 Investitionsanreiz
Thermische Sanierung 100 0 Investitionsanreiz
Forschungsförderung 50 50 Investitionsanreiz
Regionale Beschäftigungsoffensive 75 75 beschäftigungserhaltend, konsumstärkend
Letztes Kindergartenjahr 30 70 konsumstärkend

Steuerreform inklusive Familienpaket7 2.910 3.060 konsumstärkend

Sonstige Maßnahmen
Kurzarbeit 200 200 beschäftigungserhaltend, konsumstärkend
Verschrottungsprämie 20 0 konsumstärkend

Gesamtvolumen 6.610 6.715
davon defizitwirksam8 4.095 4.758

Quelle: BMF, OeNB.

Anmerkung: Das Volumen der Maßnahmen ist im Vergleich zum Jahr 2007 und auf Accrual-Basis.
3 Nicht (oder zum überwiegenden Teil nicht) relevant für das Maastricht-Def izit.
4 Off-Budget: gemäß ESVG 95 nicht im Sektor Staat (und damit nicht Maastricht-relevant).
5 Die BIG erhält dafür Mieterhöhung von 20 Mio EUR pro Jahr.
6 Fiskalische Wirkung verzögert (zeitliche Verzögerung bei der Steuereinhebung).
7 Fiskalische Wirkung teilweise verzögert (zeitliche Verzögerung bei der Steuereinhebung).
8 Unter Berücksichtigung der zeitlichen Verzögerung bei der Steuereinhebung.
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einhergehende ungünstige Verhältnis 
von Zinsentwicklung und Wirtschafts-
wachstum sowie der Rückgang des Pri-
märsaldos) tragen gemeinsam mit dem 
Defizitanstieg zu einer Erhöhung der 
gesamtstaatlichen Schuldenquote bei. 
Verstärkt wird die Erhöhung der Schul-
denquote durch eventuell noch vorzu-
nehmende Anleiheemissionen für die 
Eigenkapitalzufuhren für österreichi sche 
Banken. Das aktualisierte österreichi-
sche Stabilitätsprogramm vom April 
2009 erwartet das gesamtstaatli che 
Defizit als Folge von sinkenden Einnah-
men und steigenden Ausgaben im Jahr 
2009 mit 3,5 % und im Jahr 2010 mit 
4,7 % des BIP. 

Geld- und wirtschaftspolitische 
Maßnahmen zur Unterstützung 
des Finanzmarktes und der 
Konjunktur
Stabilitätsanker Eurosystem

Wie andere wichtige Zentralbanken 
der Welt reagierte die EZB auf die seit 
Sommer 2007 anhaltenden Verwerfun-
gen auf den Finanzmärkten mit außer-
gewöhnlichen Maßnahmen.7 Als immer 
mehr Finanzinstitute in den USA in 
den Strudel der Finanzkrise gerieten, 
stieg auch in Europa die Unsicherheit 
über die Auswirkungen auf den heimi-
schen Bankensektor. Die Komplexität 
der modernen Finanzprodukte machte 
es für Banken, Versicherungen und Un-
ternehmen schwierig, das eigene Risiko 
selbst richtig einzuschätzen. Um einem 
zukünftigen unerwarteten Liquiditäts-
bedarf vorzubeugen, horteten sie Liqui-
dität. Gleichzeitig führte die Unsicher-
heit über die Belastung anderer Banken 

dazu, dass der Interbankenmarkt nahe zu 
vollständig austrocknete. Finanzinsti-
tute waren nicht mehr oder nur zu ho-
hen Risikoaufschlägen bereit, einander 
über längere Laufzeiten Geld zu borgen. 

In diesem Klima der massiven Ver-
unsicherung setzte die EZB zahlreiche 
Maßnahmen, um die Funktionstüchtig-
keit der Geldmärkte zu unterstützen. 
Damit leistete sie einen entscheidenden 
Beitrag, damit sich die massiven Liqui-
ditätsengpässe im Finanzsystem nicht 
zu einem systemischen Zusammenbruch 
ausweiteten.

Dabei stützte sich die EZB seit Be-
ginn der Turbulenzen im Sommer 
2007, aber auch während der Verschär-
fung der Situation im Herbst 2008 
weitgehend auf ihr bestehendes geld-
politisches Instrumentarium, das vom 
Eurosystem in den ersten Jahren des 
Bestehens entwickelt und im Lauf der 
Jahre verfeinert und verbessert worden 
war.8 Die Maßnahmen zielten in erster 
Linie darauf ab, die Unsicherheit der 
Banken über ihren künftigen Liquidi-
tätsbedarf und den Zugang zu Liquidi-
tät zu lindern. Dazu erhöhte die EZB 
die Häufigkeit ihrer geldpolitischen 
Operationen, änderte die Verteilung der 
Liquiditätszuteilungen innerhalb der 
Mindestreserveerfüllungsperiode und 
verlagerte das zugeteilte Volumen vom 
Hauptrefinanzierungsgeschäft auf das 
längerfristige Refinanzierungsgeschäft, 
um dem Bedürfnis nach längerfristiger 
Liquiditätsplanung entgegen zu kom-
men. Der Anteil des längerfristigen 
 Refinanzierungsgeschäfts an der Liqui-
ditätsbereitstellung der EZB stieg wäh-
rend der Krise von 35 % auf mehr als 

7 Siehe auch Jobst, C. 2009. Die Umsetzung der Geldpolitik in der Krise 2007 bis 2008. In: Geldpolitik & 
 Wirtschaft Q1/09. OeNB. 57–82. (Verfügbar auch im Internet unter www.oenb.at).

8 Siehe auch EZB. 2008. Durchführung der Geldpolitik im Euro-Währungsgebiet – allgemeine Regelungen für 
die geldpolitischen Instrumente und Verfahren des Eurosystems. November. (Verfügbar auch im Internet unter 
www.ecb.int).
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70 %. Besonders wichtig erschien es der 
EZB, den Terminmarkt mit Zentral-
bankgeld zu versorgen, da eine Liqui-
ditätsknappheit dieses Marktsegments 
zu hohen Geldmarktzinsen (LIBOR, 
EURIBOR) führte – Zinsen, die über 
den Geldmarkt hinaus eine starke ge-
samtwirtschaftliche Auswirkung haben.9

Die Insolvenz der US-Investment-
bank Lehman Brothers im September 
2008 brachte eine dramatische Wende 
im Verlauf der Finanzkrise. Die Unge-
wissheit über die Risiken und den künf-
tigen Liquiditätsbedarf wurden noch 
stärker, brachten den Interbanken-
markt völlig zum Erliegen und lösten 
eine Verkaufswelle aus, die bis auf die 
sichersten alle Anlageklassen erfasste.

Die EZB reagierte – ähnlich wie die 
anderen Zentralbanken – mit weiteren 
umfangreichen Maßnahmen, um dem 
Finanzsystem Sicherheit durch die Ver-
fügbarkeit von Liquidität zu geben. Zu 
diesem Zweck wechselte die EZB so-
wohl bei den Hauptrefinanzierungsge-
schäften als auch bei den längerfristigen 
Refinanzierungsgeschäften vom bisher 
praktizierten Zinstender auf den Men-
gentender bei vollständiger Zuteilung 
aller eingehenden Gebote.10 Für die zu-
gelassenen Gegenparteien besteht da-
durch die Garantie, zu dem von der 
EZB bekanntgegebenen fixen Zinssatz 
und gegen Einlieferung entsprechender 
Sicherheiten die gewünschte Liquidität 
zu erhalten; ihre längerfristige Liquidi-
tätssteuerung wurde vereinfacht. Gleich-
zeitig wurde nach einem Beschluss des 
EZB-Rats vom 15. Oktober 2008 die 

Frequenz der längerfristigen Operati-
onen erhöht und die Liste der noten-
bankfähigen Sicherheiten erweitert.

Der zeitweise hohe Liquiditätsbe-
darf eines Teils des Bankensystems 
schlug sich in hohen (Mengen-)Ge boten 
und dem neuen Modus entsprechend 
automatisch hohen Zuteilungen bei den 
Tendern nieder. Die Liquiditätsbereit-
stellung über längerfristige Refinanzie-
rungsgeschäfte stieg von 300 Mrd EUR 
(9. September 2008) auf 614 Mrd EUR 
(20. Jänner 2009), und auch bei den 
Hauptrefinanzierungsgeschäften wurde 
zeitweise deutlich mehr Liquidität nach-
gefragt, als unter anderem zur Min dest-
reserve erfüllung erforderlich gewesen 
wäre. Der Mehrbetrag erreichte zeit-
weilig über 350 Mrd EUR. Anderer-
seits entschieden sich Banken, die über 
mehr Liquidität verfügten, als zur Er-
füllung der Mindestreserve erforder-
lich wäre, aufgrund der hohen Verun-
sicherung auf dem Interbankenmarkt 
dazu, die Gelder über Nacht bei der 
EZB zu  parken. Die Summen erreich-
ten hier nahezu 240 Mrd EUR. Die 
EZB übernahm somit die Rolle des 
nicht mehr funktionierenden Inter-
bankenmarktes, indem sie einerseits 
Einlagen von Banken mit Liquiditäts-
überschuss hereinnahm und anderer-
seits an Banken mit Liquiditätsbedarf 
gegen Sicherheiten Kredite vergab.

Eine temporäre Maßnahme zur Sta-
bilisierung der Geldmärkte war die Ver-
ringerung des von den zwei ständi-
gen  Fazilitäten (der Spitzenrefinanzie-
rungs-  und der Einlagefazilität) ge bil-

Umfangreiche 
Liquiditätsmaß-

nahmen des Euro -
systems ab 

September 2008

Umfangreiche 
Liquiditätsmaß-

nahmen des Euro -
systems ab 

September 2008

9 Viele (variabel verzinsliche) Kreditverträge richten sich nach diesen Geldmarktzinsen im Terminbereich. Ein extremer 
Anstieg dieser Zinsen hat zur Folge, dass solche Kredite schwerer leistbar sind. Ein Rückgang der Kreditnachfrage 
führt gesamtwirtschaftlich zu einer Verringerung der Investitionen und des Konsums.

10 Beim sogenannten Zinstenderverfahren hatten die Banken bei ihren Geboten Zinssätze bekannt geben müssen, die 
den von der EZB vorgegebenen Zinssatz (Mindestbietungssatz) nicht unterschreiten durften. Da einige Banken 
befürchteten, aufgrund der großen Vorsicht auf dem Interbankenmarkt nicht die benötigte Liquidität zu erhalten, 
hätte das Zinstenderverfahren dazu geführt, dass die (Zins-)Gebote unerwünscht hoch ausgefallen wären. 
 Feinsteuerungsmaßnahmen (auch Schnelltender genannt) sind nach wie vor Zinstender.
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deten Korri dors symmetrisch von 200 
auf 100 Basispunkte. Diese Maßnahme 
galt bis zum Ende der ersten Mindest-
reserve-Erfüllungsperiode des Jahres 
2009.11

Die Maßnahmen der einzelnen No-
tenbanken wurden durch koordinierte 
Aktionen ergänzt. Um internationale Li-
qui ditätsengpässe zu vermeiden, verein-
barten die EZB, die Federal Reserve, 
die Bank of England und die Schweize-
rische Nationalbank (SNB) am 13. Okto-
ber 2008, US-Dollar-Finanzmittel zu 
einem festen Zinssatz mit vollständiger 
Zuteilung, analog zu den Tendern der 
EZB, bereitzustellen. Dazu räumten 
sich die beteiligten Notenbanken wech-
selseitig umfangreiche Kreditlinien ein. 
Ähnliche Vereinbarungen wurden auf 
selseitig umfangreiche Kreditlinien ein. 
Ähnliche Vereinbarungen wurden auf 
selseitig umfangreiche Kreditlinien ein. 

regionaler Ebene auch für den Euro 
und den Schweizer Franken getroffen.

Die Verschärfung der Finanzkrise 
im September 2008 führte auch zu ei-
ner starken Verschlechterung der real-
wirtschaftlichen Aussichten. Nachdem 
die EZB angesichts hoher Inflationspro-
gnosen und sich abzeichnender steigen-

der Inflationserwartungen sowie von 
Zweitrundeneffekten bei den Lohnab-
schlüssen den Leitzins am 3. Juli 2008 
Juli noch um 25 Basispunkte angeho-
ben hatte, bewegte der ab Herbst 2008 
abrupt einsetzende Einbruch im Wirt-
schaftswachstum und eine – vor allem 
auch durch fallende Energie- und Roh-
stoffpreise, aber auch durch die rapide 
sich verschlechternde Wirtschaftslage 
verursachte – deutliche Abschwächung 
der Preisdynamik die wichtigen Noten-
banken zu einer Reihe von Zinssen-
kungen. Am 8. Oktober 2008 beschloss 
der EZB-Rat, die Leitzinsen um 50 Ba-
sispunkte zu senken, am 6. November 
2008 um weitere 50 Basispunkte, am 
4. Dezember 2008 wurden die Zinsen 
erneut um 75 Basispunkte zurückge-
nommen. Am 15. Jänner 2009 wurden 
die Leitzinsen um weitere 50 Basis-
punkte zurückgenommen. Die bis März 
2009 auf deutlich unter 1 % gesunke-
nen Inflationsraten und die Erwartung, 
dass die mittelfristige Preisstabilität ge-
wahrt bleibt, sowie die überaus ge-
dämpften Perspektiven zur Wirtschafts-

11 Die relativ günstige Verzinsung erhöhte die Attraktivität der Einlagenfazilität und verstärkte die erwähnte Inter-
mediationsrolle der EZB. Nach der Ausweitung des Korridors im Jänner 2009 ging die Inanspruchnahme der 
Einlagenfazilität wieder deutlich zurück und lag Mitte März 2009 bei 88 Mrd EUR. Die Spitzenrefinanzierung 
wurde weit weniger und nur im Bedarfsfall von einzelnen Teilnehmern in Anspruch genommen.
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entwicklung haben am 5. März 2009 
und am 2. April 2009 zu weiteren Zins-
senkungen des EZB-Rats geführt. Der 
Zinssatz für die Hauptrefinanzierungs-
geschäfte hält mit Stand April 2009 bei 
1,25 % und liegt um 300 Basispunkte 
niedriger als Anfang Oktober 2008. 

Auch andere Notenbanken nahmen 
überaus kräftige Zinssenkungen vor: 
Die Bank of England senkte im Verlauf 
des Herbstes 2008 ihre Bank Rate von 
5,0 % (Anfang Oktober 2008) auf 0,5 % 
am 5. März 2009. Die Bank of Japan 
nahm den Leitzins von 0,3 % bis auf 
0,1 % (19. Dezember 2008) zurück. Die 
US-Leitzinsen, die bereits in 10 Zins-
schritten seit September 2007 von 
5,25 % auf 2,0 % reduziert worden wa-
ren, wurden im zweiten Halbjahr 2008 
in drei weiteren Zinsetappen zurück-
genommen. Dabei definierte der US-
Offenmarktausschuss (Federal Open 
Market Committee – FOMC) anläss-
lich seiner Sitzung am 16. Dezember 
2008 den Zielsatz für die Federal Funds 
Rate erstmals als Spanne von 0 % 
bis 0,25 % und kündigte an, die Zinsen 
eine Zeit lang auf diesem niedrigen 
 Niveau zu halten. Zudem wurden wei-
tere unkonventionelle Maßnahmen zur 

Unterstützung des Finanzmarktes und  
der Wirtschaft angekündigt, unter an-
derem der Ankauf von mit Hypotheken- 
und Kon sumentenkrediten besicherten 
Wert pa pie ren. 

Die Finanzmarktkrise führte auch 
zu einer erheblichen US-Dollar-Knapp-
heit außerhalb des US-amerikanischen 
Hoheitsgebiets. Zunächst konzentrier-
ten sich diese Engpässe auf Europa, wei-
teten sich aber im Herbst 2008 schlag-
artig auf mehrere Weltregionen aus. Um 
der entstandenen US-Dollar-Knapp heit 
entgegenzutreten, vereinbarten Zen tral-
banken mit der Federal Reserve US-
Dollar-Swapkreditlinien. Eine Zentral-
bank hat grundsätzlich die Möglichkeit, 
die Banken ihrer Region mit Fremd-
währungsmitteln zu versorgen, indem 
sie sich  diese Mittel von einer anderen 
Zentralbank – im Speziellen von der 
emittie ren den Zentralbank – ausborgt. 
Konkret be standen ab Dezember 2007 
zur Bewältigung von US-Dollar-Li qui-
ditäts engpässen im Eurosystem und in 
der Schweiz zwischen der Federal 
 Reserve, der EZB und der SNB bereits 
Swapkreditlinien, die im Lauf der Mo-
nate erweitert wurden. So können bei-
spielsweise Banken des Eurosystems 
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über die EZB – die parallel dazu mit 
der Federal Reserve einen Euro/US-
Dollar-Devisenswap durchführt –  zu-
sätzliche US-Dollar-Liquidität erhal-
ten. Zur Beschaffung dieser Fremd-
währung haben sie Sicherheiten zu 
hinterlegen, die für die geldpolitischen 
Geschäfte des Eurosystems zugelassen 
sind. Ab Mitte September 2008 wur-
den nicht nur die bestehenden US-Dol-
lar-Swapkreditlinien ausgeweitet, son-
dern neue Swapkreditlinien in US-Dol-
lar mit einem weiten Teilnehmerkreis 
geschaffen (darunter auch die Bank of 
Japan, die Bank of England, die Reserve 
Bank of Australia etc.), sodass sich die 
Anzahl der Zentralbanken beträchtlich 
erweiterte. So wird über diese Fazilität 
US-Dollar-Liquidität weltweit über 
mehrere Zeitzonen hinweg zur Ver-
fügung gestellt. Aus der Bilanz der  US-
Zentralbank geht hervor, wie diese Liqui-
ditätsbereitstellung zuletzt zu Buche 
schlägt. Das Volumen an US-Dollar-
Swaps, die Zentralbanken mit der Fe-
deral Reserve tätigten, erreichte am 
18. Februar 2009 375 Mrd USD. 

Auf regionaler Ebene kam es eben-
falls zu Währungs-Swapvereinbarun-
gen, die teilweise vorsorglich getroffen 
wurden und teilweise tatsächlichen 
Engpässen begegnen sollten. So wurde 
zum Beispiel im Oktober 2008 zwi-
schen der EZB und der SNB eine Swap-
vereinbarung getroffen, um im Euro-
raum die Versorgung mit Liquidität in 
Schweizer Franken sicherzustellen. Ins-
besondere kleine Banken, die keinen 
direkten Zugang zu den Marktgeschäf-
ten der SNB hatten, sollten hierbei zum 
Zuge kommen. Im gleichen Monat rich-
teten die EZB und die Danmarks Natio-
nalbank eine Swapkreditlinie zur Ver-
besserung der Liquidität auf den däni-
schen Märkten für kurzfristige Euro-Mit-
tel ein. Außerdem verpflichtete sich die 
EZB zur Versorgung der ungarischen 
Zentralbank mit Euro über ein Repo-

geschäft. Im November 2008 trafen die 
SNB und die EZB mit der polnischen 
Zentralbank Vereinbarungen über die 
Ver sorgung mit Schweizer Franken 
bzw. Euro.

Maßnahmenpakete der 
Wirtschaftspolitik 

Die internationale Finanzkrise und die 
Maßnahmen, die zur Abfederung der 
Aus wirkungen getroffen werden muss-
ten, führten zu einer Rückkehr des 
Staates als zentraler Akteur auf der 
wirtschaftspolitischen Bühne. Die staat-
lichen Aktivitäten gingen im Jahr 2008 
weit über ein passives Wirken der auto-
matischen Stabilisatoren hinaus. Ge mein -
sam mit der Geldpolitik wurde an 
einem Strang gezogen, um die wirt-
schaftliche Lage in Europa zu festigen. 
In diesem Kontext wurden nicht nur 
die einzelnen Mitgliedstaaten aktiv, viel-
mehr übernahm auch die EU eine be-
deutende Rolle: Analog zur Koordi-
nation im Bereich der Finanzmärkte 
wurde auf europäischer Ebene ein um-
fassendes wirtschaftspolitisches Pro-
gramm aufgelegt, das eine ähnlich ab-
gestimmte Vorgehensweise im Bereich 
der Realwirtschaft sicherstellt und da-
mit den Nutzen von einzelstaatlichen 
Maß nahmenpaketen über Multiplikato r-
effekte maximiert.  

Mitte Oktober 2008 hat die EU 
eine gemeinsame Strategie zur Bekämp-
fung der Finanzkrise verabschiedet. Die 
bestehenden Bankenpakete umfassen im 
Wesentli chen eine Erhöhung der Ga-
rantiesummen im Rahmen der Einla-
gensicherung, die Möglichkeit staatli-
cher Garantien für Interbankenkredite 
sowie staatliche Ka pitalzufuhr für Ban-
ken (zum österreichischen Bankenpa-
ket im Detail siehe weiter unten). Seit-
her wurde dieser  gemeinsame Rahmen 
durch die Mitgliedstaaten in Form natio-
naler Umsetzungsmaßnahmen imple-
mentiert. 

Maßnahmen für 
die Finanzmärkte: 
deutliche Erhöhung 
der Einlagensiche-
rung, Bankenpakete

Maßnahmen für 
die Finanzmärkte: 
deutliche Erhöhung 
der Einlagensiche-
rung, Bankenpakete
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Ein erster wichtiger Teilbereich da-
von war eine Änderung der Einlagen-

Ein erster wichtiger Teilbereich da-
von war eine Änderung der Einlagen-

Ein erster wichtiger Teilbereich da-

sicherung, die von der Europäischen 
Kommission am 15. Oktober 2008 vor-
ge schlagen wurde. Die neuen Vor-
schriften sollen den Schutz der Einleger 
verbessern und ihr Vertrauen in die Si-
cherheit ihrer Spareinlagen erhalten. 
Konkret wurde vereinbart, die Min-
destdeckungssumme für Einlagen von 
20.000 EUR auf 50.000 EUR und in-
nerhalb eines Jahres auf mindestens 
100.000 EUR zu erhöhen. Den Mit-
gliedstaaten wurde freigestellt, eine 
höhere Deckungssumme festzulegen, 
wovon einige Länder, darunter auch 
Österreich, Gebrauch machten. Ebenso 
wovon einige Länder, darunter auch 
Österreich, Gebrauch machten. Ebenso 
wovon einige Länder, darunter auch 

wurde der bis dahin mögliche Selbst-
behalt bei Eintreten eines Einlagen-
sicherungsfalls abgeschafft und die Zeit-
spanne, in der ein Einlagensicherungs-
system die Einleger entschädigen muss, 
auf drei Tage verkürzt. Bis dahin betrug 
diese Frist drei Monate und konnte 
auf bis zu neun Monate ausgedehnt 
werden. 

Daneben sticht vor allem der auf der 
Tagung des Euro päischen Rates vom 
11. und 12. Dezember 2008 beschlossene 
Euro pean Economic Recovery Plan for 
Growth and Jobs hervor. Dieses Pro-
gramm sieht einen gezielten und zeit-
lich befristeten budgetären Impuls in 
der Höhe von rund 200 Mrd EUR bzw. 
1,5 % des BIP der EU vor. Die Mittel 
sollen sowohl aus den nationalen Haus-
halten (rund 170 Mrd EUR oder 1,2 % 
des BIP) als auch aus den Haushalten 
der EU und der Europäischen Investi-
tionsbank (rund 30 Mrd EUR oder 
0,3 % des BIP) aufgebracht werden, um 
zum einen kurzfristige Maßnahmen zur 
Ankurbelung der Nachfrage, zur Siche-
rung von Arbeitsplätzen und zur Wie-
derherstellung des Vertrauens in die 
Wirtschaft und zum anderen Investi-
tionsmaßnahmen in langfristig nach-
haltiges Wachstum zu finanzieren. 

Das Maßnahmenpaket umfasst von 
Seiten der EU unter anderem eine ver-
einfachte, raschere und vorgezogene 
Auszahlung von 1,8 Mrd EUR aus den 
Europäischen Sozialfonds für aktive 
Arbeitsmarktmaßnahmen und Investi-
tionen von 5 Mrd EUR zur Verbesse-
rung der Energieverbundnetze und der 
Breitbandinfrastruktur. Weiters soll 
die Euro päische Investitionsbank ihre 
jährlichen Finanzierungsfazilitäten um 
rund 15 Mrd EUR aufstocken und die 
europäischen Kohäsionsfonds Investi-
tionen im Umfang von 4,5 Mrd EUR 
vorziehen. Der Anwendungsbereich des 
European Globalisation Adjustment 
Funds soll erweitert, eine raschere Ab-
rufung von Finanzmitteln ermöglicht 
und Arbeitsmarktpolitiken gezielt un-
terstützt werden. Weiters empfiehlt die 
Europäische Kommission die Senkung 
von Sozialkosten für Arbeitgeber (nied-
rige Einkommensbereiche) sowie die 
per manente Reduzierung von Mehr wert-
steuer sätzen im Bereich arbeitsinten-
siver Dienst leistungen.

Auch die einzelnen Mitgliedstaaten 
haben auf ihrer Ebene bereits eine 
Reihe wichtiger Maßnahmen getroffen, 
die ihrer jeweiligen Lage entsprechen 
und unterschiedliche Handlungsspiel-
räume widerspiegeln. In Anbetracht 
des Ausmaßes der Krise bedarf es laut 
Europäischem Rat beim Vorgehen der 
Mitgliedstaaten vor allem verstärkter 
und koordinierter Bemühungen im 
Rahmen eines gemeinsamen Ansatzes: 
Die Maßnahmen zur Stützung der 
Nachfrage müssen auf eine sofortige 
Wirkung  abzielen, zeitlich begrenzt 
sein und auf die am stärksten betrof-
fenen und die für die Wirtschafts-
struktur wichtigsten Sektoren abstellen 
(etwa den Automobilsektor und den 
Bausektor). Denkbar sind diese Maß-
nahmen, je nach der Lage im einzelnen 
Mitgliedstaat, in Form einer Erhöhung 
der öffentlichen Ausgaben, sinnvoll ge-
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stalteter Verringerungen der Steuerbe-
lastung, einer Senkung der Soziallas-
ten, einer Unterstützung für bestimmte 
 Kategorien von Unternehmen oder 
direk ter Beihilfen für – insbesondere 
einkommensschwache – Haushalte.

Die öffentlichen Finanzen in der EU 
sind durch die schwere Finanz- und 
Wirtschaftskrise deutlich unter Druck 
geraten: Steuereinnahmen gingen auf-
grund der schwachen Konjunktur zu-
rück und Ausgaben (z. B. für Arbeitslo-
sengeld) wurden erhöht. Von vielen 
Mitgliedstaaten wurden Konjunkturmaß-
nahmen eingeleitet, um die Nachfrage 
zu stützen und die Schaffung von Ar-
beitsplätzen zu fördern.

Innerhalb der Gruppe jener Länder, 
die den Euro bereits eingeführt haben, 
stieg das aggregierte Haushaltsdefizit 
deutlich von 0,6 % des BIP im Jahr 
2007 auf 1,9 % des BIP im Jahr 2008. 
In der gesamten EU vergrößerte sich 
die Budgetlücke von 0,8 % des BIP 
(2007) auf 2,3 % des BIP (2008). Ana-
lysen der Europäischen Kommission 
zeigen, dass Konjunkturmaßnahmen 
hauptsächlich von Mitgliedstaaten mit 
haushaltspolitischem Spielraum und/

oder niedrigem Schuldenstand oder ge-
ringen außenwirtschaftlichen Ungleich-
gewichten eingeleitet wurden. Der Sta-
bilitäts- und Wachstumspakt wird die 
Rückkehr zu soliden und tragfähigen 
öffentlichen Finanzen erleichtern, so-
bald die Rezession ein Ende hat und die 
Wirtschaft wieder wächst. Auch sind 
die getroffenen Maßnahmen im Allge-
meinen zeitnah, gezielt und befristet. 
Laut Prognosen der Europäischen Kom-
mission wird das Budgetdefizit im Euro-
raum von 1,9 % des BIP (2008) auf 
5,3 % des BIP (2009) und für die ge-
samte EU von 2,3 % des BIP (2008) auf 
6,0 % des BIP (2009) steigen. 

Die Gruppe der G-20-Staaten ei-
nigte sich auf dem Gipfel in London am 
2. April 2009 auf schärfere Regeln für 
die Finanzmärkte. Demnach soll eine 
internationale Finanzaufsicht eingerich-
tet werden, deren Kontrolle künftig auch 
Hedgefonds und Ratingagenturen unter-
liegen. Sogenannte Steueroasen müssen 
künftig mit Sanktionen rechnen. Im 
Abschlussdokument wird zudem eine 
Reform des IWF angekündigt – so er-
halten Entwicklungsländer mehr Mit-
spracherecht, und ein Frühwarnsystem 
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wird eingerichtet. Die Mittel für den 
IWF werden auf 750 Mrd USD aufge-
stockt. Zur Stützung des Welthandels 
werden Konjunkturhilfen im Umfang 
von 250 Mrd USD angekündigt. 

Aktives Krisenmanagement der 
OeNB zur Aufrechterhaltung der 
Finanzmarktstabilität in Österreich 

Der österreichische Nationalrat be-
schloss am 20. Oktober 2008 ein umfas-
sendes und nachhaltiges Maßnahmen-
paket zur Unterstützung des Finanz-
sektors. Es basiert auf den Beschlüssen, 
die auf europäischer Ebene zur Stabili-
sierung der Finanzmärkte getroffen 
wur den. Es umfasst ein Gesamtvolu-
men von bis zu 100 Mrd EUR zum 
Schutz der Sparer, zur Ankurbelung 
der Kreditvergabe und zur Absicherung 
und Stärkung der Kreditinstitute sowie 
der Versicherungen. Das Paket enthält 
Bedingungen und Auflagen, die seine 
Effektivität sicherstellen sowie die Ri-
siken und Kosten für die öffentliche 
Hand minimieren sollen. Im Rahmen 
dieses Maßnahmenpakets für österrei-
chische Banken wurden zwei Gesetze 
erlassen: das Interbankmarktstärkungs-
gesetz (IBSG) und das Finanzmarktsta-
bilitätsgesetz (FinStaG).12

Das IBSG umfasst ein Garantievo-
lumen von 75 Mrd EUR zur Reaktivie-
rung des Interbankenmarktes und hat 
eine befristete Laufzeit bis 31. Dezem-
ber 2009. Zur Förderung der Liquidi-
tätsbereitstellung wurde die Oesterrei-
chische Clearingbank AG (OeCAG) ein-
gerichtet, die am 14. November 2008 
ihre Tätigkeit aufnahm. Die mit besonde-

ren Bundesgarantien ausgestattete Spe-
zialbank soll den kurzfristigen Inter-
bankenmarkt wiederbeleben. Darüber 
hinaus ist vorgesehen, dass der Bund 
für Wertpapieremissionen der Banken 
Garantien übernimmt, um insbeson-
dere längerfristige Refinanzierungen zu 
ermöglichen. 

Das FinStaG sieht weitere Maßnah-
men im Umfang von 15 Mrd EUR zur 
Stärkung der Eigenkapitalausstattung 
von Kreditinstituten und Versiche-
rungsunternehmen vor, beispielsweise 
in Form von Partizipationskapital.13 Die 
Kapitalzuführung wird durch strenge 
Bedingungen geregelt. Für die Verwal-
tung der im Zuge dieser Maßnahmen 
erworbenen Kapitalbeteiligungen wurde 
im Auftrag des Bundesministeriums für 
Finanzen die FIMBAG Finanzmarktbe-
teiligung Aktiengesellschaft, eine im 
Alleineigentum der Österreichischen 
teiligung Aktiengesellschaft, eine im 
Alleineigentum der Österreichischen 
teiligung Aktiengesellschaft, eine im 

Industrieholding AG (ÖIAG) stehende 
Alleineigentum der Österreichischen 
Industrieholding AG (ÖIAG) stehende 
Alleineigentum der Österreichischen 

Gesellschaft, gegründet. 
Als weitere vertrauensbildende Maß-

nahme wurden Einlagen (Spar-, Termin-,
Giro- und Bauspareinlagen) von natür-
lichen Personen (Privat- oder Betriebs-
vermögen) in voller Höhe bis 31. De-
zember 2009 gesichert; ab 1. Jänner 
2010 ist die Einlagensicherung mit 
100.000 EUR begrenzt. Weiters wurde 
in diesem Zusammenhang die Einlagen-
sicherung für kleine und mittlere 
 Unternehmen mit bis zu 50.000 EUR 
beschlossen. Schließlich wurde der 
FMA die Möglichkeit gegeben, Verbote 
in Bezug auf ungedeckte Leerverkäufe 
(„naked short selling“14) zu erlassen und 
Verstöße entsprechend zu sanktionieren. 

Umfassendes 
Maßnahmenpaket 
trägt zur Finanz-
marktstabilität in 

Österreich bei

Umfassendes 
Maßnahmenpaket 
trägt zur Finanz-
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12 Beide sind im BGBl. I Nr. 136/2008 kundgemacht und am 27. Oktober 2008 in Kraft getreten.
13 Partizipationskapital ist eine Form von Eigenmitteln eines Kreditinstituts und steht ihm auf Unternehmensdauer 

zur Verfügung. Damit Partizipationskapital als hochwertiges, sogenanntes Tier 1-Kapital anerkannt wird, dürfen 
Dividenden nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahresgewinn nach Rücklagenbewegung Deckung finden. Verein-
barungen über die Eigenkapitalzufuhr wurden bis dato zwischen der Republik Österreich und der Hypo Group 
Dividenden nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahresgewinn nach Rücklagenbewegung Deckung finden. Verein-
barungen über die Eigenkapitalzufuhr wurden bis dato zwischen der Republik Österreich und der Hypo Group 
Dividenden nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahresgewinn nach Rücklagenbewegung Deckung finden. Verein-

Alpe Adria, der Erste Group Bank AG und der Österreichischen Volksbanken AG getroffen (Stand: 17. April 2009). 
barungen über die Eigenkapitalzufuhr wurden bis dato zwischen der Republik Österreich und der Hypo Group 
Alpe Adria, der Erste Group Bank AG und der Österreichischen Volksbanken AG getroffen (Stand: 17. April 2009). 
barungen über die Eigenkapitalzufuhr wurden bis dato zwischen der Republik Österreich und der Hypo Group 

14 Im Allgemeinen versteht man darunter, dass der Leerverkäufer sich zum Zeitpunkt des Verkaufs noch kein Eigentum 
am leer verkauften Wertpapier verschafft hat und auch noch keinen Anspruch auf einen Eigentumsübertrag hat.
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In Bezug auf die Kapitalstärkungs-
maßnahmen enthält das Bankenpaket 
folgende Eckpunkte: Die Dividende be-
misst sich im Einzelfall und hat für 
„wirtschaftlich gesunde“ Banken 9,3 % 
zu betragen (für „nicht gesunde“ Banken 
10 %).15 Nach dem fünften Jahr erhöht 
sich die Dividende. Nach dem zehnten 
Jahr beträgt der Rückzahlungskurs für 
das Partizipationskapital 150 % des 
Nennwertes, wobei die erhöhte Rück-
zahlung in einer entsprechenden Stei-
gerung des Unternehmenswertes De-
ckung finden muss. Die Ausschüttung 
von Dividenden an Aktionäre ist bei 
wirtschaftlich gesunden Banken be-
grenzt, ausgenommen es werden min-
destens 30 % der Partizipationsscheine 
durch Dritte gezeichnet. Andernfalls 
gilt ein absolutes Dividendenverbot. 

Weiters sind zahlreiche Bedingun-
gen für die Gewährung bzw. Verwen-
dung des Partizipationskapitals vorge-
sehen. Die Kapitalzufuhr hat der Kre-
ditversorgung der Realwirtschaft zu 
marktüblichen Konditionen zu dienen 
und ist nicht für Zwecke eines aggres-
siven Wettbewerbs einzusetzen. Die 
Banken verpflichten sich zur Überprü-
fung ihrer Vergütungssysteme hinsicht-
lich deren Angemessenheit und Anreiz-
wirkungen. Sie haben auch auf die Er-
haltung von Arbeitsplätzen angemessen 
Bedacht zu nehmen. Ihre Geschäftspo li-
tik hat nachhaltig die Sanierung und 
den Fortbestand des Kreditinstituts zu 
sichern. Handlungen und Rechtsge-
schäfte, die das Risiko des Bundes er-
höhen, dürfen nicht abgeschlossen 
werden.

Das österreichische Bankenpaket ist 
im europäischen Vergleich gut dotiert. 
Es zeigt die Entschlossenheit der Bun-
desregierung, die Stabilität des öster-
reichischen Finanzplatzes sicherzustel-
len sowie die Kreditvergabe anzukur-
beln. 

Die OeNB spielt als Zentralbank 
des Eurosystems eine bedeutende Rolle 
im Finanzmarktkrisenmanagement. Sie 
leistet sowohl in Österreich als auch in 
im Finanzmarktkrisenmanagement. Sie 
leistet sowohl in Österreich als auch in 
im Finanzmarktkrisenmanagement. Sie 

der EU einen wesentlichen Beitrag zur 
Aufrechterhaltung bzw. zur Wiederher-
stellung der Finanzmarktstabilität.

In Österreich sind das Bundesmi-
stellung der Finanzmarktstabilität.

In Österreich sind das Bundesmi-
stellung der Finanzmarktstabilität.

nisterium für Finanzen (BMF) und die 
FMA Partner der OeNB. Die gesetz-
liche Plattform für die enge und erfolg-
reiche Kooperation dieser drei Institu-
tionen ist das Finanzmarktkomitee 
(FMK). Zusätzlich hat die OeNB mit 
der FMA eine ganze Reihe von bilate-
ralen Gremien auf mehreren Hierarchi e-
stufen eingerichtet, um mit der nöti gen 
Flexibilität und Geschwindigkeit auf 
die vielfältigen Herausforderungen für 
die Bankenaufsicht situationsgerecht 
reagieren zu können.

Auf europäischer Ebene sind andere 
Zentralbanken, aber auch Aufsichtsbe-
hörden und Finanzministerien aller 
Mitgliedstaaten der EU sowie europä-
ische Drittländer Partner der OeNB. 

Die multilaterale Kooperation fin-
det in diversen Gremien statt. Aus der 
Sicht der OeNB ist in diesem Zusam-
menhang auf EU-Ebene das wichtigste 
Gremium der Wirtschafts- und Finanz-
ausschuss (WFA); im Eurosystem ist 
dies der EZB-Rat, in dem die Geld-
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Die OeNB 
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15 Eine Herabsetzung der Mindestdividende auf 8 % ist möglich, wenn (i) das Institut mindestens bei Rückzahlung 
einen Kurs von 110 bezahlt, d. h., 10 % über pari zurückzahlt, wobei die erhöhte Rückzahlung in einer entspre-
chenden Steigerung des Unternehmenswertes Deckung finden muss, oder (ii) der Bund die Kapitalzufuhr pari 
passu mit einer Beteiligung Privater tätigt, die mindestens 30 % der Kapitalzufuhr tätigen, solange von diesen 
30 % nicht mehr als 10 Prozentpunkte von bestehenden Aktionären gezeichnet werden.
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politik des Euroraums sowie dessen 
Versorgung mit Liquidität beschlossen 
werden.

Die OeNB benötigt hausintern ent-
sprechende Vorkehrungen und Verfah-
ren, um die Aufgaben des Krisenma-
nagements effizient erfüllen zu können. 
Diese sind im Handbuch für die Bewäl-
tigung von Finanzmarktkrisen festge-
legt.

Das Handbuch stützt sich im We-
sentlichen auf zwei Elemente:
1. die Einrichtung einer Clearingstelle 

für Informationen, über die alle für 
das Krisenmanagement der OeNB 
relevanten ein- und ausgehenden 
Informationen laufen;

2. die Konzentration des notwendigen 
Know-hows im Finanzmarktkrisen-
Kernteam. Es besteht aus den für 
Finanzmarktstabilität, Treasury und 
Zahlungsverkehr zuständigen Direk-
toren der Hauptabteilungen.

Im Zuge der Finanzmarktturbulenzen 
erfolgte ein laufender und enger Kon-
takt mit den Marktteilnehmern sowie 
ein vertiefter Informationsaustausch 
mit der FMA und anderen relevanten 
Aufsichtsbehörden. Die mit der Neuge-
staltung der Bankenaufsicht geschaf-
fenen Strukturen haben sich sehr gut 
bewährt (siehe den Abschnitt „Banken-
aufsicht seit 2008 in die OeNB inte-
griert“ im nächsten Kapitel). So er-
folgte ein regelmäßiger Kontakt mit 
den Banken im Rahmen des sogenann-
ten strukturierten Dialogs, der unter 
anderem Managementgespräche, Risiko-
mana ge mentgespräche sowie Gespräche 
über CESEE vorsieht. Zusätzlich zum 
strukturierten Dialog wurden anlass-
bezogene Treffen zu speziellen Frage-

stellungen mit den Großbanken abge-
halten. 

Weiters wurden einige schriftliche 
Ad-hoc-Umfragen zu ausgewählten 
Themenbereichen, wie strukturierten 
Kreditprodukten, Fremdwährungskre-
diten oder Risikopositionen gegenüber 
CESEE durchgeführt. Im vierten Quar-
tal 2008 wurde ein neues System 
zur Analyse der Liquiditätsausstattung 
großer österreichischer Banken konzi-
piert und eingeführt. Die OeNB ist bei 
den laufenden staatlichen Rekapitalisie-
rungsmaßnahmen gemäß Finanzmarkt-
stabilitätsgesetz in den Entscheidungs-
prozess des BMF unterstützend einge-
bunden.

Im Zusammenhang mit der Beauf-
sichtigung international agierender ös-
terreichischer Bankengruppen wurde 
der Kontakt zu den ausländischen Auf-
sichtsbehörden intensiviert. Gemein-
sam mit der FMA wurden sogenannte 
Supervisory Colleges für die großen 
österreichischen Bankengruppen aus-
gerichtet. Beim Supervisory College 
treffen alle beteiligten Aufsichtsbehör-
den zusammen, um eine gemeinsame 
Risikoeinschätzung der Bankengruppe 
durchzuführen. Die Rahmenbedingun-
gen bilden hierfür die Vereinbarungen, 
die sich in Form und Inhalt an den Vor-
gaben des Ausschusses der europäischen 
Bankenaufsichtsbehörden (Committee 
of European Banking Supervisors – 
CEBS)16 orientieren. Zusätzlich haben 
im Zuge der Turbulenzen auch zahl-
reiche Kontakte zu IWF, EBRD und 
Ratingagenturen stattgefunden. Ebenso 
haben OeNB-Vertreter an Ad-hoc-Te-
lekonferenzen teilgenommen. Die von 
der OeNB durchgeführten Stresstest-
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16 Der Ausschuss der europäischen Bankenaufseher setzt sich aus hochrangigen Vertretern der nationalen Bankenauf-
sichtsbehörden und Notenbanken der EU sowie der EZB zusammen. Zu seinen Aufgaben zählt die Beratung der 
Europäischen Kommission, die Förderung einer konsistenten Umsetzung von EU-Richtlinien und der Konvergenz 
der Aufsichtspraxis in den Mitgliedstaaten. Zudem soll die aufsichtliche Kooperation einschließlich des vertrau-
lichen Austausches von Informationen über beaufsichtigte Institute verbessert werden.
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Kasten 6

Internationale Initiativen zur Vermeidung künftiger Finanzmarktkrisen

Seit Ausbruch der Finanzmarktturbulenzen im Sommer 2007 beschäftigen sich sowohl auf inter-Seit Ausbruch der Finanzmarktturbulenzen im Sommer 2007 beschäftigen sich sowohl auf inter-Seit
nationaler als auch auf nationaler Ebene Institutionen mit der Frage, wie man den aktuellen Ent-
wick lungen bestmöglich begegnen und wie man die Finanzmarkstabilität nachhaltig stärken kann. 
 Die Hauptgründe der aktuellen Finanzmarktkrise waren die wirtschaftliche Boomsitua-
tion in den vorangegangenen Jahren, die Entwicklungen im Finanzsektor und unzureichendes 
Risikomanagement bei Marktteilnehmern. Die weltweit günstige wirtschaftliche Situation 
 verleitete die Finanzmarktteilnehmer verstärkt zu kurzfristig orientiertem Handeln und exzes-
siver Risikobereitschaft, die sich in einer steigenden Verschuldung ausdrückte. Im Zuge der 
Krise hat sich auch gezeigt, dass die Transparenz und die Veröffentlichungspraktiken insbe-
sondere bei komplexen Finanzinstrumenten inadäquat waren und die Ratingagenturen die 
spezifischen Risiken bei strukturierten Produkten nicht erkannten, was zu einem weitreichen den 
Vertrauensverlust in das Finanzsystem geführt hat. Ebenso wurde deutlich, dass Finanzinnova-
tionen wie strukturierte Kreditprodukte nicht die erwartete verbesserte Risikoverteilung im 
Finanzsystem bewirkt haben. Auch wurde die Notwendigkeit zur Stärkung des Krisenmanage-
ments und der Einlagensicherung unterstrichen. 
 Auf globaler Ebene kam es als Reaktion auf die Finanzmarktkrise zu wichtigen Initiativen 
im öffentlichen Sektor, die auf die Wiederherstellung des Vertrauens, die Stärkung der Finanz-
systemstabilität und die Verbesserung der Aufsichtsarchitektur abstellen:

Das Financial Stability Forum (FSF), ein Kooperationsgremium bedeutender internationaler 
Aufsichts- und Regulierungsinstitutionen, verfasste im April 2008 einen Bericht 1 zur Erhöhung 
der Widerstandsfähigkeit und Belastbarkeit einzelner Finanzinstitutionen sowie des gesamten 
Finanzsystems. In einem Zwischenbericht 2 stellte das FSF im Oktober 2008 fest, dass die 
Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen koordiniert erfolge und im Zeitplan liege. 
Darüber hinaus sieht das FSF jedoch weiteren Handlungsbedarf z.  B. in Bezug auf die 
 Milderung von prozyklischen Effekten der Eigenmittel- und Rechnungslegungsvorschriften 
sowie die bessere Einbettung der makroökonomischen und systemischen Analyse in die Auf-
sichtsarchitektur.
Die Finanzminister und Zentralbank-Gouverneure der G-7-Staaten beschlossen am 10. Okto ber 
2008 einen Aktionsplan,3 der auf die Stabilisierung der Finanzmärkte und die Wiederauf-
nahme der Kreditvergabe im Finanzsektor abzielt. In diesem Aktionsplan wird unter 
anderem die Unterstützung systemisch relevanter Finanzinstitutionen, die Zusicherung aus-
reichender  Liquiditätshilfen und Rekapitalisierung von Finanzinstitutionen sowie die Sicher-
stellung  robuster Einlagesicherungssysteme gefordert.
Die Staatschefs der G-20-Länder trafen am 15. November 2008 in Washington zusammen. 
Bei dem Treffen wurden Fragen vor allem zur Finanzmarktkrise und zur internationalen 
Aufsichtsarchitektur diskutiert. Beim Folgetreffen am 2. April 2009 in London einigten sie 
sich auf ein 1.100 Mrd USD schweres Maßnahmenpaket zur Wiederherstellung von Wachs-
tum und Arbeitsplätzen sowie zum Wiederaufbau des Vertrauens in das Finanzsystem. So 
wurde unter anderem die Finanzkraft des IWF und von anderen internationalen Finanzinsti-
tuten deutlich gestärkt. Zudem verabschiedeten sie eine Erklärung, die den Aufbau eines 
Financial Stability Board zur Früherkennung von makroökonomischen und finanziellen Risi-
ken sowie die Ausweitung der Regulierung auf alle systemisch relevanten Finanzinstitute, 
-instrumente und -märkte vorsieht. Die Regulierung soll auch Hedgefonds umfassen. Zu-
dem verständigten sie sich auf die Nachhaltigkeit von Vergütungssystemen, Maßnahmen 
gegenüber unkooperativen Ländern in der Steuereinhebung, eine Verbesserung der Rech-
nungs legungsstandards sowie auf die Registrierung und Regulierung von Ratingagenturen.

1 FSF. 2008. Report of the Financial Stability Forum on Enhancing Market and Institutional Resilience. 7. April.  
http://www.fsforum.org/publications/r_0804.pdf (Stand: 30. April 2009).

2 FSF. 2008. Report of the Financial Stability Forum on Enhancing Market and Institutional Resilience. Follow up on 
 Imple men tation. 10. Oktober. http://www.fsforum.org/press/pr_081009f.pdf (Stand: 30. April 2009).

3 G-7. 2008. G-7 Finance Ministers and Central Bank Governors Plan of Action. 10. Oktober.  
http://www.ustreas.gov/press/releases/hp1195.htm (Stand: 30. April 2009). 
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berechnungen wurden weiterentwickelt. 
Die Ergebnisse werden auch im zwei-
mal jährlich erscheinenden Finanz-
marktstabilitätsbericht publiziert, der 
sich ausführlich mit den Entwicklungen 
auf den Finanzmärkten in Österreich 
sich ausführlich mit den Entwicklungen 
auf den Finanzmärkten in Österreich 
sich ausführlich mit den Entwicklungen 

und CESEE beschäftigt. Die OeNB or-
ganisierte Anfang 2008 federführend 
einen Workshop mit Vertretern natio-
naler europäischer Aufsichtsbehörden, 
nationaler Zentralbanken, des IWF und 
von Banken zum Thema „Kreditwachs-
tum in Zentral-, Ost- und Südosteuropa“.

Auf EU-Ebene beschloss der 
ECOFIN-Rat als Reaktion auf die 
 Finanzmarktturbulenzen bereits im 
Oktober 2007 einen Maßnahmenplan 
und aktualisierte die sogenannte Road-
map im Mai 2008. Der Aktionsplan 
 fokussiert vor allem auf vier Bereiche: 
(i) die Erhöhung der Transparenz im 

Finanzsystem, 
(ii) die Verbesserung von Bewertungs-

standards, 
(iii) die Stärkung aufsichtsrechtlicher 

Anforderungen und des Risikoma-
nagements im Finanzsektor sowie 

(iv) generell ein reibungsloseres Funkti-
onieren der Finanzmärkte. 

Die Umsetzung der Roadmap hat unter 
anderem bereits zu einer verbesserten 
Informationsbereitstellung über den 
Markt für strukturierte Produkte in 
der EU sowie zu Änderungen der 
Rechnungslegungsvorschriften geführt. 
Weiters werden Ratingagenturen einer 

Beaufsichtigung unterworfen. So sollen 
durch die künftige Regulierung von 
Ratingagenturen insbesondere Ratings 
gewährleistet werden, die nicht durch 
Interessenkonflikte beeinflusst werden. 

Im Anschluss an die Schlussfolgerun-
gen des ECOFIN-Rats vom 7. Okto ber 
2008 bezüglich der Unterstützung von 
systemrelevanten Finanzinstituten und 
der Stärkung des Vertrauens in die Fi-
nanzmärkte, wurde auch auf EU-Ebene 
am 12. Oktober 2008 ein Aktionsplan 
als Antwort auf die Finanzmarktkrise 
beschlossen. Diese zunächst unter den 
Ländern des Euroraums und sodann auf 
EU-Ebene abgestimmte  Erklärung, in 
der gemeinsame Eckpunkte für natio-
nale Finanzmarktstabilisierungs- und 
Unterstützungsmaßnahmen vereinbart 
wurden, zeigt, dass Europa in schwie-
rigen Situationen in der Lage ist, ge-
meinsam und rasch zu reagieren. Da-
mit wurde ein wichtiges Signal abge-
geben. 

Die OeNB leistet im Rahmen zahl-
reicher Gremien auf europäischer Ebene 
(z. B. Bankenausschuss – BSC) und im 
Rah men internationaler Institutionen 
(z. B. IWF, OECD) gezielte Arbeiten 
im Bereich makroprudenzieller Analyse-
tätigkeit. Es ist beabsichtigt, System-
risiken frühzeitig zu erkennen und ent-
sprechende Maßnahmen vorzuschlagen. 
Im Jahr 2008 lag der Schwerpunkt 
 unter anderem auf folgenden Themen: 
die Analyse von Liquiditätsstresstests 

Darüber hinaus stellten unter anderem zwei Initiativen aus dem Privatsektor Berichte vor:
Das Institute of International Finance legte im Juli 2008 einen Bericht 1 mit detaillierten 
Verbesserungsvorschlägen vor. 
Die Counterparty Risk Management Policy Group gab im August 2008 Empfehlungen2 für 
den Privatsektor zur Abschwächung und Vermeidung systemischer Risiken im Finanz-
system.  

1 IIF. 2008. Final Report of the IIF Committee on Market Best Practices: Principles of Conduct and Best Practice 
 Recommendations. Juli. http://www.iif.com/download.php?id=Osk8Cwl08yw= (Stand: 30. April 2009). 

2 CRMPG. 2008. Containing Systemic Risk: The Road to Reform. 6. August.  
http://www.crmpolicygroup.org/docs/CRMPG-III.pdf (Stand: 30. April 2009).

−

−
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und Notfallplänen, von fehlerhaften 
Anreizen im „originate and distribute“-
Modell17 von Banken, Risiken des EU-
Bankensektors im Jahr 2009, der Kre-
ditrisikotransfer und die Verminderung 
von prozyklischen Wirkungen im Fi-
nanzsystem. Darüber hinaus ist die 
OeNB auch im CEBS vertreten, in dem 
die Auswirkungen der Finanzmarkt-
krise unter aufsichtlichen Gesichtspunk-
ten diskutiert wurden.

Im Oktober 2008 wurde von der 
Europäischen Kommission eine hoch-
rangige Expertengruppe eingesetzt, 
um Empfehlungen für einen Weg aus 
der Krise zu geben. Die Gruppe, die 
von Jacques de Larosière, dem ehema-
ligen Vorsitzenden des IWF, geleitet 
wird, hat in ihrem Bericht vom 25. Feb-
ruar 2009 Empfehlungen zur Ausgestal-
tung einer europäischen Finanz markt-
architektur veröffentlicht. Der Bericht 
identifiziert als eine zentrale Lehre aus 
der Finanzkrise die Notwendigkeit ei-
ner effektiven makroprudenziellen Auf-
sicht in der EU, um systemische Risi-
ken frühzeitig zu erkennen. Zu diesem 
Zweck wird die Einrichtung eines Euro-
päischen Rates für systemische Risiken 
vorgeschlagen, der unter den Auspizien 
der EZB und dem Vorsitz des EZB-Prä-
sidenten stehen soll. Für die mikropru-
denzielle Aufsicht sollen die drei euro-
päischen Aufsichtsausschüsse für den 
Banken-, Versicherungs- und Wertpa-
pierbereich in EU-Aufsichtsagenturen 

für die drei Marktsektoren umgewan-
delt werden. Damit soll ein dezentrales 
europäisches System der Finanzaufsicht 
für grenzüberschreitend tätige Finanz-
institutsgruppen errichtet werden.

Die OeNB beteiligt sich auch aktiv 
an der Diskussion zur Weiterentwick-
lung der europäischen Aufsichtsarchi-
tektur. Die voranschreitende Integra-
tion des Binnenmarktes und intensive 
grenzüberschreitende Geschäftsaktivi-
täten der Banken sind mit einer primär 
nationalen Aufsichtsperspektive nicht 
länger vereinbar. Kurzfristig sollte da-
her die Kooperation der nationalen Auf-
sichtsbehörden weiter verstärkt wer den, 
indem die sogenannten Colleges of Su-
pervisors für die einzelnen Banken-
gruppen weiter ausgebaut werden. Pa-
rallel dazu sollte die Harmonisierung 
des europäischen Rechtsrahmens wei-
ter vorangetrieben werden. Längerfris-
tig sollte analog zur Erfolgsgeschichte 
des ESZB ein Europäisches System der 
Bankenaufsicht errichtet werden. Da-
bei ist zu beachten, dass ein solches Sys-
tem wettbewerbsneutral und dezentral 
ausgestaltet sein müsse, d. h., dass bei 
der Durchführung des Fact-Finding 
(Analyse, Prüfungen) die Nähe zu den 
lokalen Märkten gegeben sein muss. In 
einem Masterplan sollten die einzelnen 
Vorbereitungsschritte in Richtung eines 
Europäischen Systems der Bankenauf-
sicht fixiert werden. 

17 Grundsätzlich vergeben Banken mit diesem Geschäftsmodell einen Kredit („originate“) und verkaufen („distribute“) 
ihn danach.
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Die OeNB erbringt eine Reihe von Dienstleistungen für Bevölkerung 
und Wirtschaft. Starke Kundenorientierung, hoher Nutzen und laufende 
Weiter entwicklung durch marktnahe Produkt- und Prozessinnovationen 
prägen die Aktivitäten. Dieses Kapitel informiert über wesentliche Leistun-
gen und Entwicklungen im Jahr 2008 und bis April 2009. Wie schon im 
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stehend  angeführten Geschäfts felder der OeNB von den Effekten der Finanz- 
und Wirtschaftskrise sowie den diesbezüglichen Maßnahmen, Reaktio nen 
und Herausforderun gen geprägt. 
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Bankenaufsicht seit 2008 
in die OeNB integriert
Eine effiziente Finanzmarktaufsicht ist 
für die Stabilität des Wirtschaftssys-
tems von großer Bedeutung; das haben 
auch die Turbulenzen auf den Finanz-
märkten im Lauf des Jahres 2008 ge-
zeigt. In Österreich wurde durch die 
märkten im Lauf des Jahres 2008 ge-
zeigt. In Österreich wurde durch die 
märkten im Lauf des Jahres 2008 ge-

Reform der Finanzmarktaufsicht An-
fang 2008 eine wichtige Voraussetzung 
geschaffen, um mit den raschen Ent-
wicklungen der Finanzmärkte Schritt 
zu halten. Im Wesentlichen beruht die 
„Bankenaufsicht neu“ auf einer Tren-
nung zwischen der Funktion des Fact-
Find ing, also der gesamthaften Risiko-
beurteilung, einerseits und dem soge-
nannten Decision-Taking, den behörd-
lichen Entscheidungen, andererseits; 
erstere Aufgabe ist der OeNB zugewie-
sen, letztere der FMA. Ein wesentli-
ches Ziel der Finanzmarktaufsichtsre-
form 2008 war die Sicherstellung einer 
klaren Aufgabenteilung und die Opti-
mierung von Schnittstellen zwischen 
OeNB und FMA. Die FMA ist weiter-
hin eine unabhängige und weisungsfreie 
Allfinanzaufsicht1. Im Bereich der Ban-
kenaufsicht nimmt sie die Behörden-
funktion wahr. Die OeNB ist nunmehr 
für sämtliche Vor-Ort-Prüfungen im 
Bereich der Bankenaufsicht zuständig. 
Als Grundlage für diese Prüfungen 
wird von der FMA und der OeNB für 
jedes Kalenderjahr ein gemeinsames 
Prüfungsprogramm festgelegt.

Die OeNB ist für die Einzelbank-
analyse zuständig. Sie hat in diesem 
 Zusammenhang die Meldedaten und 
sonstige relevante Informationen einer 
laufenden gesamthaften Auswertung 
für Zwecke der Bankenaufsicht und zur 
Vorbereitung aufsichtsbehördlicher Er-
mittlungsverfahren zu unterziehen. Alle     

Analyseergebnisse und relevanten In-
formationen sind der FMA zur Verfü-
gung zu stellen und haben deutliche 
Aussagen dahingehend zu enthalten, ob 
eine wesentliche Veränderung der Risi-
kolage vorliegt oder ob ein Verdacht 
auf eine Verletzung von bankaufsichts-
rechtlichen Bestimmungen besteht. Die 
OeNB hat auf Ersuchen der FMA zu-
dem Einzelbankanalysen zu erstellen 
und zu übermitteln. Der Analysepro-
zess ist aus Effizienzgründen klar abge-
grenzt: In einem ersten Schritt werden 
sämtliche Kreditinstitute dabei im Rah-
men der Basisanalyse einem primär 
 automatisierten Klassifizierungsprozess 
unterzogen. In einem zweiten Schritt 
werden für alle Banken, die in der 
Basis analyse als risikoreich identifiziert 
 wurden, sowie für a priori definierte 
Groß- und Aktienbanken wirtschaft-
liche Detailanalysen durchgeführt. Der 
gesamte aufsichtliche Überprüfungs-
liche Detailanalysen durchgeführt. Der 
gesamte aufsichtliche Überprüfungs-
liche Detailanalysen durchgeführt. Der 

prozess – Vor-Ort-Prüfungen und Ein-
zelbankanalyse – richtet sich in seiner 
Intensität nach der Art, der Größe und 
der Komplexität des jeweiligen Kredit-
instituts (Grundsatz der Proportionali-
tät). 

Die Aufsichtsreform brachte eine 
weitere Verbesserung der Kooperation 
und eine noch engere Verzahnung der 
aufsichtlichen Tätigkeit mit sich. So 
können seit 1. Jänner 2008 Aufsichts-
maßnahmen zur Stärkung der Stabilität 
des österreichischen Finanzmarktes 
noch zeitnäher und effizienter gesetzt 
werden. Die bestehenden Abstimmfo-
ren zwischen OeNB und FMA wurden 
erweitert, um sicherzustellen, dass alle 
relevanten Informationen ausgetauscht 
bzw. möglichst einheitliche Sichtweisen 
erreicht werden. Unter stützt wird der 
Arbeitsprozess auch durch ein gemein-

Neustrukturierung 
macht Finanz-
marktaufsicht 

wirkungsvoller

Neustrukturierung 
macht Finanz-
marktaufsicht 

wirkungsvoller

1 Allfinanzaufsicht bedeutet, dass eine Behörde (grundsätzlich) für die Beaufsichtigung des gesamten Finanzsektors 
zuständig ist.
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sames Informationsverbundsystem. In 
diese Datenbank werden diverse Melde-
daten, relevante Informationen aus der 
bankaufsichtlichen Tätigkeit der FMA 
sowie Analyse und Prüfergebnisse der 
OeNB ein ge stellt. Zudem wurde durch 
die Einführung des sogenannten SPOC 
(Single-Point-of-Contact)-Prinzips der 
Dialogprozess mit den Banken weiter 
vertieft und intensiviert. Darüber hin-
aus werden mit dem Management 
 zahlreicher Kreditinstitute regelmäßig 
s tan dar di sierte Gespräche geführt. 
Weiters pflegen OeNB und FMA einen 
intensiven und regelmäßigen Kontakt 
mit  allen Bankprüfern österreichischer 

Kreditinstitute. Die mit der Neugestal-
tung der Bankenaufsicht geschaffenen 
Strukturen haben sich sehr gut be-
währt. 

Der Finanzmarktstabilitätsauftrag2

wird seit Inkrafttreten der Aufsichtsre-
form explizit im Nationalbankgesetz 
geregelt. Zu diesem Zweck wurde der 
OeNB auch Zugang zu Daten von 
Nichtbanken-Finanzintermediären ein-
geräumt. Diese Daten werden zu um-
fangreicheren Stabilitätsanalysen her-
angezogen. Darüber hinaus wird ein 
besonderer Fokus auf Themen wie die 
Risikobeurteilung von Zentral-, Ost- 
und Südosteuropa (CESEE), den Risiko-

Kasten 7

Wesentliche Elemente des Projekts „Integration Bankenaufsicht“

Die Finanzmarktaufsichtsreform 2008 führte zu einer stärkeren Einbindung der OeNB in die 
Bankenaufsicht. Die zur Umsetzung der Reform notwendigen organisatorischen und inhalt-
lichen Maßnahmen wurden im Rahmen des Projekts „Integration Bankenaufsicht“ von der OeNB 
gemeinsam mit Vertretern der FMA bearbeitet. Das Projekt beinhaltete folgende Schwer-
punkte:

Anpassung des Aufsichtsprozesses an die veränderten gesetzlichen Aufgaben
Gemeinsam mit der FMA wurden die Zuständigkeiten und Schnittstellen für alle in der 
 Bankenaufsicht relevanten Prozesse definiert, um Doppelgleisigkeiten weitgehend auszu-
schließen und eine einheitliche Informationsbasis sicherzustellen.
Schaffung einer systematischen Bankenanalyse
Alle Kreditinstitute werden von der OeNB hinsichtlich ihres Risikogehalts analysiert. Dem 
Grundsatz der Proportionalität entsprechend werden Groß- und Aktienbanken sowie 
 sonstige auffällige Kreditinstitute genauer analysiert. Genehmigte Risikomodelle von Kredit-
instituten werden gesondert analysiert. Die systematische Bankenanalyse der OeNB ist 
eine Voraussetzung für die behördliche Tätigkeit der FMA.
Realisierung der gesetzlich geforderten gemeinsamen Datenbank
Durch die Übernahme des bei der FMA bereits davor im Einsatz befindlichen ELAK-
Systems (= elektronischer Akt) wurde eine gemeinsame Datenbank geschaffen, um einen 
einheitlichen Informationsstand in der Bankenaufsicht zu gewährleisten. Betreiber der 
 gemeinsamen Datenbank ist die OeNB.
Umsetzung des erweiterten Finanzmarktstabilitätsauftrags  
Der erweiterte Datenzugang der OeNB insbesondere hinsichtlich der Nichtbanken-Finanz-
intermediäre bietet neue Analysemöglichkeiten. Für Themenbereiche, die durch die Finanz-
krise verstärkt an Bedeutung gewonnen haben (Liquidität, Risikobeurteilung von Zentral- 
Ost- und Südosteuropa), wurden die bestehenden Analysekonzepte weiterent wickelt. Außer-
dem wurde eine verstärkte Vernetzung der systemischen und einzelbank spezifischen 
Analysen umgesetzt.

−

−

−

−

2 Gemäß § 44 NBG. 
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transfer und die Liquidität gelegt. 
Ebenfalls werden die Stresstests hin-
sichtlich der Stabilität des Finanzsek-
tors ausgebaut. Anfang 2008 hat die 
OeNB die neue Aufsichtskooperation 
und die jeweili gen Verantwortlich-
keiten ausführlich in einem Handbuch3

dargestellt. Diese Publikation soll be-
aufsichtigten Kredit instituten, ausländi-
schen Schwesterbehörden und der inte-
ressierten Öffentlichkeit einen raschen 
Überblick über die neu etablierten Pro-
zesse und Zuständigkeiten ermöglichen. 

Die Aufsichtsreform bedingte auch 
eine OeNB-interne Neuausrichtung der 
Aufbauorganisation, insbesondere in der 
Hauptabteilung Finanzmarktstabili tät 
und Bankenprüfung. Die Aufgaben der 
Einzelbankaufsicht werden primär von 
der Abteilung für Bankenanalyse und 
der Abteilung für Bankenrevision wahr-
genommen. Die Abteilung für Finanz-
marktanalyse analysiert den Banken-
sektor und sonstige Finanzintermediäre 
vor allem unter dem Gesichtspunkt der 
Finanzmarktstabilität.

Die ersten Erfahrungen nach Um-
setzung der Bankenaufsichtsreform zei-
gen, dass beide Institutionen, sowohl 
OeNB als auch FMA, unter Konzentra-
tion auf ihre jeweiligen Stärken in 
einem immer engeren und partner-
schaftlicheren Verhältnis zusammenar-
beiten. Gerade die aktuellen Entwick-
lungen auf den Märkten machten deut-
lich, dass eine wirksame Aufsichtsfüh-
rung für die Stabilität eines Finanz-
marktes unabdingbar und auch für die 
Marktteilnehmer von Vorteil ist.

Im Einklang mit den entsprechen-
den gemeinschaftsrechtlichen Regelun-
gen wenden seit Anfang 2008 sämtliche 
Banken in Österreich Basel II an, nach-
gen wenden seit Anfang 2008 sämtliche 
Banken in Österreich Basel II an, nach-
gen wenden seit Anfang 2008 sämtliche 

dem die neuen Eigenmittel an forderun-

gen für Kreditinstitute mit 1. Jänner 
2007 in Kraft getreten sind. War der 
Wechsel auf das neue Regime im Jahr 
2007 noch optional, so musste die 
 Umstellung jedenfalls im Jahr 2008 
 erfolgen. 

Die OeNB hat auch im Jahr 2008 
durch die Überprüfung der Umsetzung 
einen wichtigen Beitrag zur Sicherung 
der Stabilität des österreichischen Fi-
nanzplatzes geleistet. Die neuen, risiko-
sensitiveren Eigenmittelanforderungen 
sehen – analog zum Marktrisiko – nun 
auch im Bereich des Kreditrisikos bzw. 
des operationalen Risikos neben den 
einfachen Ansätzen sogenannte fortge-
schrittene Verfahren vor. Letztere Ver-
fahren ermöglichen es den Banken, 
auch für die Ermittlung der regulato-
rischen Eigenmittelanforderungen ihre 
internen Daten und Modelle zu ver-
wenden. 

Kreditinstitute, die ein fortgeschrit-
tenes Verfahren im Bereich des Markt-, 
Kredit- oder operationalen Risikos an-
wenden, müssen darlegen, dass ihre 
Modelle umfassenden qualitativen und 
quantitativen Anforderungen genügen. 
Im Auftrag der FMA begutachtet bzw. 
analysiert die OeNB die Erfüllung die-
ser Anforderungen sowohl im Bewilli-
gungsverfahren zur Anwendung der 
Modelle selbst als auch nach einer mög-
licherweise erfolgten Bewilligung im 
Rahmen der laufenden Aufsicht. Bei 
grenzüberschreitend tätigen Banken-
gruppen erfolgt hier eine enge Zusam-
menarbeit mit den lokalen Aufsichtsbe-
hörden und Notenbanken. 

Basel II zielt auf ein umfassendes 
und sich stetig weiter entwickelndes 
Risikomanagement der Banken ab. Eine 
wesentliche Komponente stellt in die-
sem Zusammenhang auch das aufsicht-

Umsetzung von 
Basel II ist 

abgeschlossen

Umsetzung von 
Basel II ist 

abgeschlossen

3 OeNB und FMA. 2008. Bankenaufsicht in Österreich. 
http://www.oenb.at/de/img/bankenaufs_oester_screen_tcm14-96879.pdf (Stand: 30. April 2009).
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liche Überprüfungsverfahren, die soge-
nannte zweite Säule, neben den Eigen-
mittelanforderungen (Säule 1) und den 
Offenlegungspflichten (Säule 3) dar. In 
Zusammenarbeit mit der FMA hat die 
OeNB ein Dokument zur Umsetzung 
der Säule 2 in Österreich veröffent-
OeNB ein Dokument zur Umsetzung 
der Säule 2 in Österreich veröffent-
OeNB ein Dokument zur Umsetzung 

licht,4 das allgemeine Kriterien und 
Methoden der Überprüfung und Be-

 das allgemeine Kriterien und 
Methoden der Überprüfung und Be-

 das allgemeine Kriterien und 

wertung des Risikomanagements und 
der Risikoabdeckung eines Kreditinsti-
tuts zum Inhalt hat. Dadurch soll eine 
effiziente Interaktion mit den beauf-
sichtigten Unternehmen sichergestellt 
und die interessierte Öffentlichkeit in-
sichtigten Unternehmen sichergestellt 
und die interessierte Öffentlichkeit in-
sichtigten Unternehmen sichergestellt 

formiert werden.
Die jüngste Finanzmarktkrise hat 

gezeigt, dass Basel II – ungeachtet seiner 
Vorteile – in einzelnen Punkten nach-
adjustiert werden muss, um den neues-
ten Erfahrungswerten entsprechend 
Rechnung zu tragen. Dies betrifft etwa 
die Themenkomplexe Risikotransfer 
und Prozyklizität. Letztere wird der-
zeit in einer Reihe europäischer und 
globaler Gremien im Hinblick auf kurz- 
und län gerfristige Lösungen diskutiert. 
Eini ge Anpassungen am Basel II-
Rahmenwerk sollen bereits im Früh-
jahr 2009 auf euro päischer Ebene be-
schlossen werden.

Die OeNB hat den ihr gemäß § 44a 
NBG auferlegten Gesetzesauftrag zur 
Aufsicht über die Zahlungssysteme er-
füllt. Sie überwacht laufend die System-
sicherheit der in Österreich betriebenen 
füllt. Sie überwacht laufend die System-
sicherheit der in Österreich betriebenen 
füllt. Sie überwacht laufend die System-

Zahlungssysteme sowie die sichere Teil-
nahme österreichischer Banken an inter-
nationalen Zahlungssystemen. Dies er-
folgt durch die Auswertung der Zah-
lungssystemstatistik und durch Einzel-

überprüfungen.5 Im Jahr 2008 wurde 
auch das OeNB-eigene Großbetrags-
zahlungssystems HOAM.AT (Home 
Accounting Module Austria) überprüft. 
HOAM.AT ist eine Komponente des 
ESZB-weiten Zentralbankensystems 
TARGET2. Daher erfolgte die Über-
ESZB-weiten Zentralbankensystems 
TARGET2. Daher erfolgte die Über-
ESZB-weiten Zentralbankensystems 

prüfung im Rahmen einer konzertier-
ten Aktion des Eurosystems, wobei die 
Deutsche Bundesbank die Funktion des 
Zweitgutachters erfüllte. Weiters wur-
den im Jahr 2008 die Wertpapierab-
wicklungssysteme des Eurosystems und 
die zwischen ihnen bestehenden Schnitt-
stellen (Links bzw. Relayed Links)6

 einer Beurteilung hinsichtlich ihrer 
Eignung für die Teilnahme an geldpoli-
ti schen Operationen des Eurosystems 
unterzogen. In diesem Zusammenhang 
begutachtete die OeNB das österrei-
chische Wertpapierabwicklungssystem 
CSD.A (Central Securities Deposito-
ries.Austria) der Oesterreichischen Kon  -
trollbank sowie deren fünf Ver bindun-
gen zu anderen europäischen Anbie tern. 
Sowohl bei HOAM.AT als auch bei 
CSD.A konnte festgestellt werden, dass 
sämtliche Erfordernisse des Eurosys-
tems erfüllt werden. 

Darüber hinaus verabschiedete der 
EZB-Rat im Jahr 2008 ein unter Betei-
ligung der OeNB entwickeltes Auf-
sichtssystem für Kartenzahlungssysteme. 
Die geschaffenen Rahmenbedingungen 
(Oversight Framework for Card Pay-
ment Schemes) bilden die Grundlage 
für Prüfungen von nationalen und in-
nerhalb des Eurosystems grenzüber-
schreitend tätigen Kartenzahlungssys-
temen. Vor diesem Hintergrund werden 
ab dem Jahr 2009 die vier internatio-

Hoher Grad an 
Systemstabilität 
bei österreichischer 
Finanzmarkt-
infrastruktur

Hoher Grad an 
Systemstabilität 
bei österreichischer 
Finanzmarkt-
infrastruktur

4 FMA und OeNB. 2008. Umsetzung der Säule 2 in Österreich. 
http://www.fma.gv.at/cms/op/DE/einzel.html?channel=CH0505 (Stand: 30. April 2009).

5 In ihrer Prüfungstätigkeit wurde die OeNB von dem als Überwachungsstelle im Sinne des Akkreditierungsgesetzes 
(AkkG) anerkannten Zentrum für sichere Informationstechnologie – Austria (A-SIT) unterstützt.

6 Links sind vertragliche und technische Vereinbarungen zur Übertragung von Wertpapieren zwischen zwei Wert-
papierabwicklungssystemen; bei Relayed Links ist ein drittes Wertpapierabwicklungssystem zwischengeschaltet.
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nalen Kartenzahlungssysteme American 
Express, Diners Club, MasterCard und 
VISA einer kooperativen Überprüfung 
unterzogen, deren Durchführung un-
ter Beteiligung der OeNB erfolgt. 

Insgesamt konnte bezüglich der öster-
reichischen Finanzmarktinfrastrukturen 
im Jahr 2008 ein hoher Grad an Sys-
temstabilität festgestellt werden. Auf-
getretene Störungen konnten in enger 
Kooperation mit den Systembetreibern 
rasch und effektiv behoben werden, so-
dass sie ohne spürbare Folgewirkungen 
für das österreichische Finanzsystem 
blieben. Darüber hinaus wurden im 
Jahr 2008 die E-Banking-Systeme der 
österreichischen Banken hinsichtlich 
der Wirksamkeit ihrer Sicherheitsme-
chanismen analysiert. Die Ergebnisse 
bieten eine Orientierungshilfe, welche 
der heute eingesetzten Sicherheitsme-
chanismen auch längerfristig ein hohes 
Sicherheitsniveau gewährleisten bzw. 
welche in absehbarer Zeit abgelöst 
 werden sollten. Zudem erhalten die 
Anwender Hinweise zu ihrer Eigenver-
antwortung im sicheren Umgang mit 
diesen Systemen. In Erfüllung ihres 
Stabilitätsauftrags wurde von der OeNB 
zudem eine Kooperationsplattform zum 
Thema Business Continuity7 mit den 
österreichischen Marktteilnehmern ge-
schaffen. Ziel ist es, ein gemeinsames 
Verständnis der Thematik zu entwi-
ckeln und die OeNB als diesbezügliches 
Kompetenzzentrum zu etablieren. Bis-
lang wurde in diesem Rahmen eine Be-
standsaufnahme bereits existenter Busi-
ness Continuity-Vorkehrungen vorge-
nommen, die als Grundlage für weiter-
führende Analysen und Maßnahmen 
dienen wird.

Reservenmanagement 
in der OeNB in 
schwierigem Marktumfeld 
Bei der Reservenveranlagung geht das 
Treasury der OeNB nach der Prioritä-
tenskala von erstens Sicherheit, zwei-
tens Liquidität und drittens Ertrag vor. 
Dieser bewährte Grundsatz hat sich seit 
Beginn der Finanzmarktturbulenzen 
im August 2007 und deren Verschär-
fung im Jahr 2008 als nützlich erwie-
sen. Insgesamt veranlagt der Bereich 
Treasury Reserven in Höhe von rund 
26 Mrd EUR (Stand per Ende 2008). 
Dieser Betrag inkludiert unter ande-
rem die Eigen veranlagung in Fremd-
währung und in Euro sowie Gold. 

Der Goldbestand, der im Jahr 2008 
mit 280 Tonnen mengenmäßig gleich 
blieb, wertmäßig hingegen aufgrund des 
Preisanstiegs deutlich zulegte, nimmt 
in der Reservenveranlagung einen be-
sonderen Stellenwert ein und ist in 
Zeiten hoher Verunsicherung auf den 
Finanzmärkten als Medium der Port-
foliodiversifizierung geeignet. Das hat 
sich auch im Jahr 2008 insofern be-
wahrheitet, als Wertverringerungen aus 
Devisen durch den Wertanstieg von 
Gold annähernd kompensiert werden 
konnten.

Neben den oben genannten Reser-
ven veranlagt das Treasury der OeNB 
– streng getrennt von den übrigen Ge-
schäftsbereichen (Chinese Wall) – den 
an die EZB übertragenen Teil der Wäh-
rungsreserven im Namen und auf Rech-
nung der EZB gemäß deren Richt linien. 
Dieses Portfolio umfasst einen Gegen-
wert von rund 1,2 Mrd EUR8 und ist 
aufgrund der Spezialisierung des Reser-
venmanagements der EZB seit Jänner 

7 Darunter versteht man Vorkehrungen zur Vermeidung von Störungen bzw. zur Aufrechterhaltung des Geschäfts-
betriebs.

8 Dieser Betrag ist aufgrund des starken Kursanstiegs des japanischen Yen deutlich angewachsen. Die EZB hat der 
OeNB 150 Mrd JPY zur Veranlagung übertragen.
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2006 ausschließlich in japanischen Yen 
veranlagt. 

Die Portfolioperformance des Tre-
asury der OeNB ist vom schwierigen 
Marktumfeld im Jahr 2008 gekenn-
zeichnet. Bereits in einer sehr frühen 
Phase der Finanzmarktturbulenzen 
(zweites Halbjahr 2007) wurde in der 
OeNB die Einschätzung getroffen, dass 
die beunruhigenden Entwicklungen 
nicht lediglich von kurzer Dauer sein 
werden. Es wurden daher portfolio stra-
tegische Maßnahmen gesetzt, die die 
im Zuge der neuen Marktgegebenheiten 
entstehenden Risiken weitgehend fern-
halten sollten. Neben der besonderen 
Beachtung von Marktrisiken, die we-
gen der historisch extrem hohen Volati-
litäten bei nahezu allen Finanzinstru-
menten (auch auf Devisen- und Aktien-
märkten) besonders starken Ausschlägen 
unterworfen waren, wurde das Augen-
merk vor allem auch auf die auf den 
Geld- und Kapitalmärkten entstande-
nen Kreditrisiken (besonders die Kon-
trahentenrisiken) gelegt.

Die Aufmerksamkeit wurde ver-
stärkt auf die Besicherung der Ge-
schäfte gerichtet, um das Kreditrisiko 
möglichst gering zu halten. Weiters 
wurde beim Ankauf von Finanzinstru-
menten besonders darauf Wert gelegt, 
dass diese mit stabilen AAA-Ratings 
versehen waren. Neben der Informati-
onsbeschaffung über Ratingagenturen 
wurden auch OeNB-interne Berech-
nungen zur Bewertung des Kreditrisi-
kos einzelner Wertpapierbereiche an-
gestellt. Oberster Grundsatz war dabei 
stets, ein möglichst gutes Bild über die 
Kreditwürdigkeit der Emittenten und/
oder Kontrahenten zu bekommen. 

Neben den klassischen Aufgaben der 
Reservenveranlagung rückte die Durch-
führung der operativen Geldpolitik als 
Aufgabengebiet im Treasury der OeNB 
immer stärker in den Vordergrund. 
Der EZB-Rat trifft die geldpolitischen 

Entscheidungen (Leitzinsfestsetzung) 
und die EZB und die natio nalen Zentral-
banken des Eurosystems füh ren die Li-
quiditätssteuerung durch. Das Treasury 
der OeNB ist an diesem Vorgang nicht 
nur bei der Durchführung sämtlicher 
Offenmarktgeschäfte beteiligt, sondern 
auch an der Bereitstellung von US-Dol-
lar-Liquidität im Rahmen der Swapver-
einbarung zwischen der EZB und der 
Federal Reserve Bank of New York so-
wie bei US-Dollar/Euro- bzw. Schwei-
zer Franken/Euro-Swaps. 

Der seit dem Jahr 2002 bestehende 
eTender, ein automatisches Gebots-
system der OeNB, wurde Anfang 2009 
auf die Fremdwährungsoperationen aus-
geweitet. Als eine der ersten Noten-
banken stellt die OeNB ihren Ge-
schäftspartnern eine Internetapplika-
tion für alle Geschäfte des Eurosystems 
zur Verfügung und unterstreicht damit 
ihre Position als innovatives, kunden-
orientiertes Unternehmen. Auch an 
der Durchführung der Ausweitung des 
 Sicherheitenpools, die die EZB im No-
vember 2008 beschlossen hat, war das 
Treasury der OeNB maßgeblich betei-
ligt. 

Turbulentes 
Wirtschafts geschehen stellt 
Statistik angebot der OeNB vor 
neue Herausforderungen 

Die gegenwärtige Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise macht deutlich, wie rasch die 
Rahmenbedingungen für Wirtschafts-
statistiker wechseln und welch hohe 
Flexibilität ihren Produkten oft abver-
langt wird. Wenn international renom-
mierte Investmentbanken über Nacht 
zahlungsunfähig werden, wirft dies eine 
Reihe statistischer Fragen auf, deren 
rasche Beantwortung zentrale Grund-
lage für situationsgerechtes wirtschafts-
politisches Handeln ist. Hoch aggre-
gierte Wertpapierstatistiken sind für 
die Analyse spezifischer Gläubigerbezie-
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hungen sowie für die isolierte Betrach-
tung bestimmter Finanzprodukte denk-
bar ungeeignet. 

Die OeNB trägt dem zunehmenden 
Bedarf an mikroökonomischen Wirt-
schaftsdaten schon seit einiger Zeit in 
verschiedenster Form Rechnung: So 
werden im Rahmen der Großkreditevi-
denz jene Kredite erhoben, die von Fi-
nanzinstitutionen im Ausmaß von min-
destens 350.000 EUR an einen einzel-
nen Kreditnehmer vergeben werden. 
Auch jene Wertpapierinformationen, 
die zur Erstellung der Zahlungsbilanz 
oder der Gesamtwirtschaftlichen Fi-
nanzierungsrechnung benötigt werden, 
tragen – in anonymisierter Form – zum 
bes  seren Verständnis der Mikrostruk-
tur unseres Finanzsystems bei. Tech-
nische Grundlage hierfür ist ein Einzel-
wertpapiersystem, das aus Meldungen 
der inländischen Banken zu sämtlichen 
Finanzgeschäften – auf eigene wie auch 
auf fremde Rechnung – auf Basis ein-
zelner Wertpapiere gespeist wird. Zu 
melden sind hierbei auch detaillierte 
Gliederungen, etwa der volkswirtschaft-
liche Sektor, dem der Depotinhaber 
zuzuordnen ist. Diese Informationen 
werden anschließend mit aktuellen 
Wertpapierstammdaten, wie z. B. aktu-
el len und historischen Kursen, Emis-
sions- und Tilgungsdaten, Zinskondi-
tionen, und vielen weiteren Details 
verknüpft. Teilweise werden diese Da-
ten auch bei kommerziellen Datenan-
bietern zugekauft. Optimiert wird die 
Datenqua lität durch die Berücksichti-
gung von Direktmeldungen bedeuten-
der Investoren.

In der OeNB werden Daten über 
rund 27.000 Wertpapiere österreichi-
scher Emittenten und rund 820.000 
Wertpapiere ausländischer Emittenten 
laufend aktuell gehalten. Mehr als 

750 Depotbanken melden ihre eigenen 
Investments auf Einzelwertpapierbasis 
und die Investments ihrer Kunden ano-
nymisiert. Jeden Monat werden dem 
 Datenbestand etwa 2 Millionen Daten-
sätze hinzugefügt. Diese Mikrodaten 
erlauben der OeNB die Beantwortung 
vieler in Zusammenhang mit der Fi-
nanzkrise bedeutsamer Fragestellungen. 
So konnten die Forderungen österrei-
chischer Investoren gegen jene Schuld-
ner, deren Zahlungsfähigkeit in Frage 
gestellt worden war, kurzfristig und 
nahe am aktuellen Zeitrand abgeschätzt 
werden. Spezielle Wertpapiere, die von 
starken Kursverlusten betroffen waren, 
konnten hinsichtlich ihrer Bedeutung 
für Österreich isoliert betrachtet wer-
konnten hinsichtlich ihrer Bedeutung 
für Österreich isoliert betrachtet wer-
konnten hinsichtlich ihrer Bedeutung 

den. 
Aus den gewonnenen Erfahrungen 

ergeben sich viele Ansätze zur Verbes-
serung der Datenqualität, die bei künf-
tigen kritischen Situationen hilfreich 
sein könnten: Eine verbesserte Qualität 
von Wertpapierstammdaten und eine 
differenzierte Klassifikation von Wert-
papieren, z. B. mittels des CFI-Codes9, 
kann die rasche Identifizierung speziel ler 
Wertpapierklassen, z. B. Asset-Backed 
Securities, verbessern.

Die durchgängige Darstellung des 
Letztrisikos, das sämtliche Aspekte des 
modernen Finanzwesens – wie Kapital-
garan  tien oder Hedging – umfasst, ist 
jedoch auf Basis eines nationalen Er-
hebungssystems infolge fehlender In-
formation nur sehr eingeschränkt mög-
lich. Verbesserungspotenzial liegt hier 
vor allem in der künftigen Intensivie-
rung internationaler Kooperationen. Zu 
berücksichtigen ist auch, dass der Wert-
papierbesitz österreichischer Unter neh-
men gemäß den gesetzlichen Anforde-
rungen derzeit auf unkonsolidierter 
Basis, also ohne Berücksichtigung von 

Umfangreicher 
Datenbestand ist 

Voraussetzung 
für tiefgehendes 

Wirtschafts-
verständnis

Umfangreicher 
Datenbestand ist 

Voraussetzung 
für tiefgehendes 

Wirtschafts-
verständnis

9 CFI: Classification of Financial Instruments; ISO 10962.
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Auslandstöchtern und -filialen erhoben 
wird.

Als Reaktion auf die internationalen 
Finanzmarktverwerfungen wurden sei-
tens der OeNB auch zwei völlig neue 
Meldungen auf makroökonomischer 
Ebene eingeführt: Die Liquiditätsmel-
dung gestattet eine wöchentliche Vor-
schau auf den Liquiditätsbedarf von 
30 österreichischen Banken. Weiters 
wurde die Beobachtung der Kreditent-
wicklung intensiviert. Neben Bestands-
informationen wird nun auch die Neu-
kreditvergabe bei 105 österreichi schen 
Banken erhoben, wodurch eine erwei-
terte Beurteilung der Geschehnisse auf 
dem Kreditmarkt möglich wird.

Angesichts einer weit fortgeschrit-
tenen und weiterhin zunehmenden in-
ternationalen Vernetzung des Finanz-
wesens kann eine Verbesserung der 
Daten qualität jedoch nur in internatio-
naler Zusammenarbeit erreicht wer-
den. Hier sind bereits wichtige europä-
ische Initiativen gesetzt worden: Die 
EZB entwickelt derzeit eine zentrale 
Wertpapier-Stammdatenbank, in der 
die Sicherung der Datenqualität ge-
meinsam von allen Ländern des Euro-
raums gewährleistet wird. Eine gewisse 
Pionierfunktion erfüllt in diesem Zu-
sammenhang die OeNB, die bereits seit 
den frühen 1990er-Jahren Erfahrungen 
mit derartigen Systemen hat. Ebenso 
hat sich auch Österreichs Teilnahme am 
mit derartigen Systemen hat. Ebenso 
hat sich auch Österreichs Teilnahme am 
mit derartigen Systemen hat. Ebenso 

CPIS10 bewährt, wodurch wichtige Er-
kenntnisse über die Regionalstruktur 
des von Ausländern gehaltenen Wert-
papierbesitzes in Österreich gewonnen 
des von Ausländern gehaltenen Wert-
papierbesitzes in Österreich gewonnen 
des von Ausländern gehaltenen Wert-

werden können.
In den letzten Jahren kommt auch 

verlässlicheren Daten über international 
aktive Unternehmensgruppen eine stark 

steigende Bedeutung zu, damit das 
Finanz geschehen innerhalb internatio-
naler  Kon zerne besser erfasst und ver-
standen werden kann. Auch hier führen 
ausschließlich internationale bzw. euro-
päische Be mühungen ans Ziel: Bei Euro-
stat wird derzeit ein sogenanntes Euro-
GroupsRegister aufgebaut, das in einer 
ersten Phase die wichtigsten internatio-
nalen Konzerne und deren Unterneh-
mensstrukturen abbilden wird.

Auf nationaler Ebene haben erfolg-
reiche finanzstatistische Kooperationen 
der OeNB mit anderen inländischen 
Institutionen bereits seit Längerem Be-
stand. Im Jahr 2002 haben die OeNB 
und Statistik Austria einen Koopera-
tionsrahmenvertrag abgeschlossen, in 
dem die beiden Vertragspartner die 
Grundsätze der Kooperation der bei-
den Institute auf dem Gebiet der Statis-
tik vereinbart haben. In den vergange-
nen sechs Jahren wurde die Koopera-
tion in vielen Bereichen intensiviert. 
Der bislang wichtigste Bereich der Ko-
operation besteht auf dem Gebiet der 
Erstellung der Zahlungsbilanzstatistik. 
Statis tik Austria übernahm mit dem Be-
richtsjahr 2006 die Erstellung der Leis-
tungsbilanz und führt seither die not-
wendigen Erhebungen bei Unterneh-
men sowie die Einbindung und Nut-
zung administrativer und statistischer 
Daten aus anderen Bereichen durch. 
Die Zusammenarbeit wurde mittler-
weile in weiteren wichtigen Gebieten 
intensiviert: Die statistische Klassifika-
tion in den von der OeNB und der Sta-
tistik Austria geführten Registern wer-
den abgestimmt, sodass die Konsistenz 
der Statistiken der beiden Häuser deut-
lich verbessert wird. Die OeNB unter-
stützt die Statistik Austria bei der Be-

Nationale und 
internationale 
Kooperationen als 
Schlüssel für 
gute Wirtschafts-
statistiken

Nationale und 
internationale 
Kooperationen als 
Schlüssel für 
gute Wirtschafts-
statistiken

10 CPIS: Coordinated Portfolio Investment Survey, d. i. eine Initiative des IWF zum internationalen Austausch von 
Wertpapierdaten.
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rechnung von FISIM11 durch die Bereit-
stellung von finanzstatistischen Daten 
sowie von Informationen über Zins-
sätze. Gerade in Umsetzung befindet 
sich die Kooperation auf dem Gebiet 
der FATS12 -Statistik. Im Rahmen die-
ser Statistik wird die Bedeutung aus-
ländisch dominierter Unternehmen für 
die jeweiligen Volkswirtschaften erfasst 
und so ein Beitrag zur Analyse der Glo-
balisierung geleistet. Durch die Koope-
ration ist es ge lungen, diese wichtige 
Statistik – ohne zu sätz liche Belastung 
von Unternehmen – weit gehend aus 
der Verknüpfung schon vorhandener 
Daten zu erstellen. Ein weiterer wich-
tiger Bereich der Kooperation ist die 
Erstellung der Ge samtwirtschaftlichen 
Finan zierungs rech   nung.

Weiterer Ausbau der 
Zahlungsverkehrssysteme 

Die Zahlungsverkehrssysteme der OeNB 
stellten im Jahr 2008 eine wichtige 
Stütze zur Abwicklung der bargeldlo-
sen Transaktionen im Euro- und Fremd-
währungsbereich für den österreichi-
schen Finanzsektor dar. Die am 19. No-
vember 2007 begonnene Migration auf 
die Single Shared Platform/TARGET2 
(SSP/T2)13 wurde mit dem dritten und 
letzten Migrationsfenster am 19. Mai 
2008 durch den Beitritt von insgesamt 
17 Ländern erfolgreich abgeschlossen 
und dient seither den teilnehmenden 
Finanzinstituten als europaweite, ein-
heitliche und effiziente Abwicklungs-
plattform für den Euro-Zahlungsver-
kehr. Die Zahlungsverkehrsabteilung 
der OeNB war hier federführend für 

die österreichischen Banken tätig und 
wurde als kompetente Ansprechstelle 
geschätzt. Mit Beginn des Jahres 2009 
trat die Slowakei durch die Einführung 
des Euro auch der SSP/T2 bei. 

Die Zahlungsverkehrssysteme der 
OeNB haben sich sowohl im Fremd-
währungsbereich als auch im Euroraum 
während der Finanzkrise hervorragend 
bewährt. Mit der Stabilität der Systeme 
hat der Zahlungsverkehr dem österrei-
chischen Finanzplatz Sicherheit gege-
ben und damit auf dem Markt Ver-
trauen in die Liquiditätsversorgung 
durch die OeNB geschaffen. 

Die Zahlungsverkehrssysteme der 
OeNB haben somit im Zuge von deren 
Geschäftstätigkeit im Jahr 2008 massiv 
zur Sicherheit und Stabilität des öster-
reichischen Finanzplatzes beigetragen. 
Weiters wurde die Rolle der OeNB als 
federführender Systementwickler und 
verlässlicher Kooperationspartner von 
den österreichischen Banken geschätzt.

Im Bereich des elektronischen Zah-
lungsverkehrs schreitet die Entwick-
lung des Binnenmarktes stetig voran. 
Seit Ende Jänner 2008 besteht bereits 
die Möglichkeit, Überweisungen in das 
gesamte Gebiet des einheitlichen Euro-
Zahlungsverkehrsraums (SEPA14, d. s. 
die 27 EU-Mitgliedstaaten, die 3 EWR-
Staaten und die Schweiz) in identischer 
Art und Weise zu beauftragen. Das be-
deutet, dass es keinen Unterschied 
mehr macht, ob der Zahlungsempfänger 
in Österreich oder einem anderen SEPA-
mehr macht, ob der Zahlungsempfänger 
in Österreich oder einem anderen SEPA-
mehr macht, ob der Zahlungsempfänger 

Land beheimatet ist. Generell sind bei 
diesen SEPA-Zahlungen die interna-
tionale Kon tonummer IBAN15 und die 

Der einheitliche 
Euro-Zahlungsver-
kehrsraum (SEPA) 

ist geschaffen

Der einheitliche 
Euro-Zahlungsver-
kehrsraum (SEPA) 

ist geschaffen

11 FISIM: Financial Intermediation Services Indirectly Measured, d. s. modellhaft ermittelte Entgelte für Finanz-
dienstleistungen, die Banken indirekt über das Kredit- und Einlagengeschäft einheben.

12 FATS: Foreign Affiliate Trade Statistics.
13 Für die in diesem Abschnitt verstärkt auftretenden Abkürzungen siehe auch das Abkürzungsverzeichnis im vorliegen-

den Geschäftsbericht bzw. für weiterführende Informationen das Glossar auf der OeNB-Website (www.oenb.at). 
14 SEPA: Single Euro Payments Area.
15 IBAN: International Bank Account Number.
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inter nationale Bankleitzahl BIC16 anzu-
geben. BIC und IBAN werden auf den 
Kontoaus zügen mitgeliefert, jene des 
Empfängers sind beispielsweise auf 
Rechnungen oder nunmehr auch nach 
und nach auf den neu eingeführten 
Zahlungsan weisungen (Belegen) zu fin-
den, durch die die bisherigen Zahl-
scheine, Erlagscheine und Euro-Stan-
dardüberweisungen bis Ende des Jahres 
2010 abgelöst werden sollen. Diese im 
Rahmen der Harmonisierung notwen-
dige „Umge wöhnung“ bringt für den 
Kunden jedoch einen entscheidenden 
Vorteil: Künftig werden Zahlungen ge-
mäß neuem Zahlungsdienstegesetz mit 
einer maximalen Überweisungsdauer 
mäß neuem Zahlungsdienstegesetz mit 
einer maximalen Überweisungsdauer 
mäß neuem Zahlungsdienstegesetz mit 

von drei Tagen, später von nur mehr 
einem Tag erfolgen.

Im Rahmen der Umsetzung des 
SEPA-Kartenzahlungsverkehrs wird der  -
zeit auch über ein eigenes euro päisches 
Kartenschema diskutiert, das einer-
seits Wettbewerbsvorteile (zusätzliches 
Schema zu VISA und MasterCard) und 
andererseits eine verstärkte europä-
ische Souveränität (Aufsicht, Daten-
schutz etc.) bringen könnte. In diesem 
Zusammenhang ist auch auf die Ent-
scheidung der Europäischen Kommis-
sion zu verweisen, dass die multi la te ra-
len Interbankenentgelte17 für grenzüber-
schreitende EWR-Zah lungs karten trans-
aktionen via Debitkarten und Privat-
kunden-Kreditkarten mit MasterCard- 
bzw. Maestro-Logo gegen die Vor-
schriften über wettbewerbsbeschrän-
kende Geschäftspraktiken (Artikel 81 
EG-Vertrag) verstoßen. Diese Entgelte 
würden die Kosten des Einzelhandels 
für die Kartenannahme künstlich in 
die Höhe treiben, ohne dabei nachweis-
lich zu Effizienzgewinnen zu führen. 
MasterCard hat Ende März 2008 gegen 
diese Entscheidung berufen, setzt aber 

die Verrechnung der Interbankenent-
gelte seit 21. Juni 2008 (innerhalb der 
vorgeschriebenen Umsetzungsfrist) aus. 
Ein entsprechendes Prüfverfahren der 
Europäischen Kommission wurde An-
fang März 2008 auch gegen VISA Europe 
eröffnet. 

Ab November 2009 beginnt die Ein-
führung des – neben Überweisungen 

Ab November 2009 beginnt die Ein-
führung des – neben Überweisungen 

Ab November 2009 beginnt die Ein-

und Kartenzahlungen – dritten bargeld-
losen Instruments: des einheitlichen 
Einzugsverfahrens. Für Verbraucher 
bringt dies eine längere Einspruchsfrist 
bei strittigen bzw. nicht autorisierten 
Einzügen (acht Wochen ab Einzugsda-
tum) und einen Fälligkeitstermin; zu-
künftig wird damit auch der exakte Tag 
der Kontobelastung bekannt sein.

Für alle SEPA-Zahlungsinstrumen te 
gilt, dass diese nach ihrer Einführung 
parallel zu den bestehenden nationalen 
Instrumenten genutzt werden können. 
Sukzessive soll der einheitliche Euro-
Zahlungsverkehr jedoch den nationalen 
Zahlungsverkehr ablösen. 

Die im Jahr 2007 von der OeNB in 
Betrieb genommene Clearingplattform 
für regionale Interbankenzahlungen, 
STEP.AT, wurde im Jahr 2008 in einem 
ersten Schritt zur SEPA-konformen 
 Infrastruktur ausgebaut. Durch die 
 Abwicklung der neuen SEPA-Über-
 Infrastruktur ausgebaut. Durch die 
 Abwicklung der neuen SEPA-Über-
 Infrastruktur ausgebaut. Durch die 

weisung ist die OeNB ihrem Anspruch 
gerecht geworden, den heimischen Fi-
nanzplatz bei der Bewältigung der um-
fassenden Änderungserfordernisse im 
nanzplatz bei der Bewältigung der um-
fassenden Änderungserfordernisse im 
nanzplatz bei der Bewältigung der um-

Zahlungsverkehr aktiv zu unterstützen. 
Im Sinne der Förderung des einheitli-
chen Zahlungsverkehrsraums bekannte 
sich die OeNB gegenüber dem regula-
tiven SEPA-Gremium, dem European 
Payments Council, zu den einschlägi-
gen SEPA-Vorgaben für Infrastruktur-
betreiber.

STEP.AT:
Der aktive Beitrag 
der OeNB

STEP.AT:
Der aktive Beitrag 
der OeNB

16 BIC: Bank Identifier Code.
17 Das sind Entgelte, die für jede an einer Verkaufsstelle ausgeführte Zahlung erhoben werden.
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In ihrer Rolle als Betreiber von 
STEP.AT schloss sich die OeNB im 
Jahr 2008 der Vereinigung europä-
ischer Clearinghäuser (European Auto-
mated Clearing House Association – 
EACHA) an, die sich auf vereinsrecht-
licher Basis der SEPA-Förderung 
verschrieben hat. Die Unterstützung 
der SEPA-Initiative seitens der EACHA 
erfolgt einerseits im Zuge eines Infor-
mationsaustausches zwischen den par-
tizipierenden Infrastrukturbetreibern 
und andererseits durch die Definition 
von Standards zur bilateralen Interope-
rabilität einzelner Clearinghäuser. Un-
ter Interoperabilität ist in diesem Zu-
sammenhang eine direkte Verbindung 
zwischen jeweils zwei Clearinghäusern 
zu verstehen, die einen höchst effizi-
enten, bilateralen Austausch von Zahlun-
gen ermöglicht. Von diesem Inter ope-
rabilitätskonzept ausgehend etablierte 
die OeNB im August 2008 eine Clearing-
  kooperation mit der Deutschen Bundes-
bank und im Februar 2009 eine weitere 
direkte Verbindung mit der ita lie ni-
schen Notenbank, der Banca d’Italia, in 
Union mit dem italienischen Massen zah-
lungsverkehrsabwickler Istituto Cent-
rale delle Banche Popolari Italiane. Da-
durch konnte der Zahlungsverkehr mit 
den beiden wichtigsten Außenhandels-
partnern Österreichs in besonderem 
den beiden wichtigsten Außenhandels-
partnern Österreichs in besonderem 
den beiden wichtigsten Außenhandels-

Maße effizient gestaltet werden.
Mit den Vorbereitungsaktivitäten 

zur zukünftigen Bereitstellung des SEPA-
Lastschriftinstruments (SEPA Direct 
Debit – SDD) wurden für die produkt-
technische Vervollständigung des ein-
heitlichen Zahlungsverkehrsraums be-
reits im Jahr 2008 erste Schritte ge-
setzt, damit beide Interbanken clearing-
dienste der OeNB – nämlich STEP.AT 
und den Zugang zum pan-europäischen 

Clearinghaus STEP2 – im November 
2009 plangemäß in vollem Umfang 
SEPA-tauglich sein werden. Während 
im Lastschriftbereich die Harmonisie-
rung des Euro-Zahlungsverkehrsraums 
erst im Jahr 2009 durch das Bereitste-
hen der SEPA-Lastschrift ermöglicht 
wird, konnte sich im Bereich der grenz-
überschreitenden Überweisungen das 
wird, konnte sich im Bereich der grenz-
überschreitenden Überweisungen das 
wird, konnte sich im Bereich der grenz-

entsprechende SEPA-Instrument be-
reits im ersten Jahr seiner Verfügbar-
keit etablieren und die bisher genutzte 
EU-Standardüberweisung18 zu beinahe 
zwei Drittel substanziell substituieren. 

Das Konzept einer gebündelten 
Zahlungsverkehrsabwicklung, wie sie 
im Rahmen von STEP.AT und des 
OeNB-Zugangs zum STEP2-System 
praktiziert wird, wurde im Jahr 2008 
auch für den aus der Bargeldversorgung 
resultierenden Zahlungsverkehr nutz-
bar gemacht. Unter dem Namen 
STEP.GSA stellt die OeNB seit Juni 
2008 eine Plattform zur Verfügung, 
die eine optimierte Verarbeitung er-
möglicht. Wurde bisher jede aus Bar-
geldbestellungen und -einlieferungen 
für die GSA19 resultierende Zahlungs-
verkehrstransaktion einzeln verarbeitet 
und verbucht, so werden unter der 
Nutzung von STEP.GSA nunmehr bei-
nahe alle Einzeltransaktionen zu Spit-
zenbuchun gen zusammengefasst, um 
die Anzahl der Einzelbuchungen auf ein 
Minimum zu beschränken und hier-
durch Kosten und Arbeitsaufwand zu 
reduzieren. Mit einer Reduktion von 
rund 90 % der bargeldinduzierten Ein-
zelbuchungen konnte durch STEP.GSA 
ein erhebli ches Optimierungspotenzial 
in diesem Bereich ausgeschöpft werden.

Das Ziel von TARGET2-Securities 
(T2S) ist die Harmonisierung der 
Wertpapierabwicklung in Europa mit 

18 Cross-Border Credit Transfer im Format SWIFT MT103+.
19 GELDSERVICE AUSTRIA Logistik für Wertgestionierung und Transportkoordination G.m.b.H.
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der Bereitstellung einer pan-europä-
ischen integrierten Lösung für die Ab-
wicklung nationaler und grenzüber-
schreitender Wertpapiertransaktionen 
in Zentralbankgeld. Zudem sollen mit 
der gemeinsamen Nutzung einer im 
Eigen tum des Eurosystems stehenden 
IT-Plattform, auf der Zentralbanken 
Geldkonten und Zentralverwahrer 
Wert papierkonten führen, die heute 
durch einen stark fragmentierten Markt 
bestehenden hohen Kosten, insbeson-
dere für den grenzüberschreitenden 
Ausgleich von Wertpapieren und Zah-
lungen, gesenkt werden. Mit Funkti-
onen, wie z. B. der automatischen Be-
reitstellung von Innertageskrediten in 
Zentralbankgeld gegen Sicherheiten bei 
nicht ausreichender Liquidität (Auto-
Collateralisation), kontinuierlichen Opti-
mierungs- und Recyclingverfahren und 
Nachtverarbeitung, wird T2S den Li-
quiditätsbedarf für die Teilnehmer signi-
fikant reduzieren. Mit der Möglichkeit, 
alle EU-Wertpapiere auf einer techni-
schen Plattform in Zentralbankgeld in 
Echtzeit auszugleichen, wird das Finan-
zierungsrisiko für die Teilnehmer eli-
miniert. Zusätzlich ermöglicht T2S ein 
effizienteres Management der Sicher-
heiten (Collateral). T2S wird also auch 
wesentlich zur Stabilität des Finanzsys-
tems beitragen.

Der ECOFIN-Rat hat darauf hinge-
wiesen, dass im Bereich Clearing und 
Settlement für Wertpapiertransaktio nen 
substanzielle Fortschritte notwendig 
seien, um die Effizienz und Zuverläs-
sigkeit von Serviceleistungen, die dem 
Handel nachgelagert sind (Post-Trading 
Services), zu verbessern, und unter-
stützt T2S. 

Die Europäische Kommission spricht 
T2S eine erhebliche wirtschaftliche Be-
deutung und das Potenzial zu, einen 
sehr signifikanten strategischen und 
wirtschaftlichen Beitrag zur Stärkung 
und Integration der europäischen Wert-

papiermärkte und zum Wirtschafts-
wachstum und Wohlstand der europä-
ischen Bürger leisten zu können. 

Alle Zentralverwahrer im Euro-
raum sind bereit, an T2S teilzunehmen, 
wenn bestimmte Konditionen erfüllt 
werden; zusätzlich haben bisher Zentral-
verwahrer aus Bulgarien, Dänemark, 
dem Vereinigten Königreich, Est land, 
Litauen, Rumänien, der Schweiz und 
Schweden angedeutet, dass sie T2S nut-
zen wollen. In einem Brief der Euro-
pean Banking Federation an die EZB 
haben Banken ihre starke Unterstüt-
zung für T2S bekundet. Am 17. Juli 
2008 hat der EZB-Rat die Bereitstel-
lung von Ressourcen für die Umset-
zung von T2S beschlossen. 

Die OeNB leistete im Jahr 2008 
mit ihrer maßgeblichen Koordination 
der T2S-Aktivitäten in Österreich, ins-
mit ihrer maßgeblichen Koordination 
der T2S-Aktivitäten in Österreich, ins-
mit ihrer maßgeblichen Koordination 

besondere mit der Abstimmung der 
Nutzeranforderungen und der Erarbei-
tung österreichischer Positionen im 
kontinuierlichen Dialog mit Marktteil-
nehmern, einen wesentlichen Beitrag 
zur Eurosystem-Initiative T2S.

OeNB garantiert eine sichere 
und stabile Bargeldversorgung 

Der Euro-Bargeldumlauf erhöhte sich 
in den ersten drei Quartalen des Jahres 
2008 im Vergleich zu den Vorjahres-
monaten durchschnittlich um 7,5 %. 
Im Oktober 2008 kam es vor dem Hin-
tergrund der Turbulenzen auf den Fi-
nanzmärkten zu einem markanten An-
stieg des Euro-Bargeldumlaufs, hervor-
gerufen durch Barbehebungen von 
verunsicherten Sparern und Anlegern. 
Wertmäßig wurden vom Eurosystem 
etwa 35 bis 40 Mrd EUR Bargeld zu-
sätzlich ausgeliefert. Nach der Bekannt-
gabe des gemeinsamen Aktionsplans 
der Staats- und Regierungschefs der 
Länder des Euroraums zur Schaffung 
von Sicherheit und Schutz für die Fi-
nanzinstitute und deren Kunden sowie 

TARGET2-
Securities – Euro-
system-Projekt zur 
Harmonisierung der 
Wertpapierabwick-
lung in Zentralbank-
geld bis 2013

TARGET2-
Securities – Euro-
system-Projekt zur 
Harmonisierung der 
Wertpapierabwick-
lung in Zentralbank-
geld bis 2013

Im Herbst 2008 
erhöhte Bargeld-
nachfrage

Im Herbst 2008 
erhöhte Bargeld-
nachfrage
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den damit verbundenen Beschlüssen über 
die Einlagensicherung entspannte sich 
die Situation, was sich in vermehrten 
Bargeldrücklieferungen an die Zentral-
banken des Eurosystems äußerte. 

Ein Teil des Anstiegs der Nachfrage 
nach Euro-Bargeld bezog sich auf die 
CESEE-Länder, in denen der Euro als 
mit Abstand beliebteste Fremdwährung 
für Reserve- oder Transaktionszwecke 
gehalten wird.20 Als Standort für die stra-
tegischen Bargeldreserven des Euro-
systems leistete die OeNB in diesem 
Zusammenhang einen bedeutenden Bei-
trag bei der Versorgung der Bevölke-
rung in Österreich und in den CESEE-
trag bei der Versorgung der Bevölke-
rung in Österreich und in den CESEE-
trag bei der Versorgung der Bevölke-

Ländern mit Bargeld und bewährte sich 
in der ihr vom Eurosystem zugedachten 
Rolle als Bargeldkompetenz- und -logis-
tikzentrum.

Ende 2008 waren 13,1 Milliarden 
Banknoten im Wert von 762,8 Mrd 
EUR und 82 Milliarden Münzen im 
Wert von 20,4 Mrd EUR  im Umlauf. 
Der gesamte Euro-Bargeldumlauf be-
lief sich somit auf 783,2 Mrd EUR. 
Dies bedeutet eine Steigerung von 
12,6 % gegen über Ende 2007.

Der Euro ist das gesetzliche Zah-
lungsmittel für den gesamten Euro-
raum. Aus diesem Grund kann der na-
tionale Banknotenumlauf eines be-
stimmten Mitgliedstaates nur auf Basis 
der Wirtschaftsleistung und der Präfe-
renz für bare oder unbare Zahlungs-
mittel geschätzt werden. Schätzungen 
der OeNB zufolge befindet sich in 
 Österreich Bargeld im Wert von etwa 
der OeNB zufolge befindet sich in 
 Österreich Bargeld im Wert von etwa 
der OeNB zufolge befindet sich in 

21,5 Mrd EUR im Umlauf.
Trotz markanten Anstiegs des Euro-

Bargeldumlaufs ist das Falschgeldauf-
kommen weiterhin niedrig. Im Jahr 2008 
sind in Österreich insgesamt 8.082 Fäl-
kommen weiterhin niedrig. Im Jahr 2008 
sind in Österreich insgesamt 8.082 Fäl-
kommen weiterhin niedrig. Im Jahr 2008 

schungen im Zahlungsverkehr aufge-
treten. Mehr als die Hälfte (52,9 %) der 
Fälschungen entfiel auf die 100 Euro-
Banknote. Die Schadenssumme redu-
zierte sich auf 774.740 EUR, was einem 
Rückgang von 12 % gegenüber dem 
Vorjahr entspricht. 

Der Schwerpunkt des Falschgeld-
aufkommens lag unverändert im Bal-
lungsraum Wien und im angrenzenden 
Niederösterreich. Gemeinsam kommen 
die beiden Bundesländer auf 59 % aller 
sichergestellten Fälschungen.

Fälschungs-
aufkommen 

in Österreich 
weiterhin gering

Fälschungs-
aufkommen 

in Österreich 
weiterhin gering

20 Siehe dazu Dvorsky, S., T. Scheiber und H. Stix. 2008. Euroization in Central, Eastern and Southeastern Europe – 
First Results from the New OeNB Euro Survey. In: Focus on European Economic Integration 1/08. OeNB. 48–60.
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Für Privatpersonen in Österreich 
besteht nach wie vor eine geringe 
Wahrscheinlichkeit, mit Falschgeld in 
Berührung zu kommen. Dennoch hält 
die OeNB die österreichische Bevölke-
rung mit zahlreichen Informationsmaß-
nahmen permanent auf dem Laufenden. 
Neben Medienkooperationen, Schulun-
gen und Präsenz auf Messen ist auch 
der Euro-Bus das ganze Jahr über in 
ganz Österreich unterwegs, um über 
der Euro-Bus das ganze Jahr über in 
ganz Österreich unterwegs, um über 
der Euro-Bus das ganze Jahr über in 

die Sicherheitsmerkmale der Euro-
Banknoten zu informieren.

Vor dem Start der Fußball-Europa-
meisterschaft 2008 (EM) intensivierte 
die OeNB die Bargeldschulungsaktivi-
täten. Zusätzlich zu den bestehenden 
Schulungsangeboten wurden an den 
Spiel orten der EM sogenannte Euro-
Info-Points eingerichtet, um den Han-
del und die Gastronomie auf den Besu-
cheransturm vorzubereiten. Speziell die 
in diesen Branchen eigens für die EM 
aufgenommenen Mitarbeiter sollten im 
professionellen und sicheren Umgang 
mit Bargeld trainiert werden.

Eine zentrale Rolle in den Bemü-
hungen der OeNB um Bargeldsicher-
heit spielt die Bargeldbearbeitung. Da-
bei werden Banknoten, die zur OeNB 
zurückkehren, auf Echtheit und Um-
lauffähigkeit geprüft. Entspricht eine 

Banknote den vom Eurosystem festge-
legten Mindestqualitätsstandards nicht, 
wird sie nicht wieder ausgegeben. Da-
mit wird eine möglichst hohe Umlauf-
qualität gewährleistet. Je besser der 
Zustand einer Banknote ist, desto leich-
ter lassen sich die Sicherheitsmerkmale 
überprüfen. Im Jahr 2008 wurden auf 
Grundlage der Vorgaben der OeNB 
etwa 1,3 Milliarden Banknoten von der 
GELDSERVICE AUSTRIA Logistik für 
Wertgestionierung und Transportko-
ordination G.m.b.H. (GSA) bearbeitet, 
was einem Anstieg von 14 % gegenüber 
dem Jahr 2007 entspricht. Gleichzeitig 
wurden 1,9 Milliarden Münzen auf 
Echtheit und Umlauffähigkeit geprüft.

Nach wie vor kann jede Euro-Fäl-
schung ohne technische Hilfsmittel durch 
die einfachen Prüfschritte FÜHLEN – 
schung ohne technische Hilfsmittel durch 
die einfachen Prüfschritte FÜHLEN – 
schung ohne technische Hilfsmittel durch 

SEHEN – KIPPEN erkannt werden. 
Prüf-, Zähl- und Sortiergeräte helfen 
jedoch, die Echtheit von Banknoten 
und Münzen schnell und zuverlässig zu 
prüfen. Damit diese Geräte Falschgeld 
lückenlos identifizieren können, müs-
sen auch sie getestet und ihre Software 
regelmäßig aktualisiert werden. Ent-
sprechend den Vorgaben der EZB bietet 
das OeNB-Testzentrum in Wien kos-
tenlos Gerätetests für Hersteller und 
Tests der dazugehörenden Sensorik an. 

in Stück
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Die Ergebnisse werden auf den Web-
sites der EZB und der OeNB veröffent-
licht. Im Jahr 2008 wurden insgesamt 
188 Geräte getestet. Damit hat sich die 
Zahl der beim OeNB-Testzentrum ge-
prüften Geräte im Vergleich zum Vor-
jahr mehr als verdoppelt. Das OeNB-
Testzentrum zählt somit zu den führen-
den Stellen in Europa im Rahmen der 
Überprüfung von Geldbearbeitungs-
maschinen.

Am 31. August 2008 endete die Prä-
klusivfrist der 50 Schilling-Banknote 
mit dem Porträt von Ferdinand Rai-
mund. Diese Banknote wurde im Jahr 
1972 erstmals ausgegeben. Vor mehr 
als 20 Jahren, am 31. August 1988, ver-
lor sie ihre Gültigkeit als  gesetzliches 
Zahlungsmittel. Letztlich fanden insge-
samt 2.643.337 Stück dieser Banknote 
nicht mehr den Weg zur OeNB zurück. 
Der Gegenwert der ausständigen Bank-
noten von umgerechnet 9,6 Mio EUR 
wurde dem Bundesminis terium für Fi-
nanzen überwiesen.

Die nächste zur Präklusion aufgeru-
fene Banknote ist die 20 Schilling-Bank-
note mit dem Porträt von Carl Ritter von 
Ghega. Sie wurde 1968 erstmals aus ge-

geben und verlor 1989 ihre Funktion 
als gesetzliches Zahlungsmittel. Sie kann 
bis einschließlich 30. September 2009 
gratis an den Kassen der OeNB ge-
tauscht werden.

Nach dem Ablauf dieser Banknote 
endet in den nächsten Jahren noch bei 
zwei weiteren Banknoten die Präklusiv-
frist. Alle Schilling-Münzen und Schil-
ling-Banknoten der letzten Serie kön-
nen ohne zeitliches Limit gratis bei der 
OeNB und ihren Zweiganstalten sowie 
beim Euro-Bus gewechselt werden.

Zum bereits siebten Mal war die 
OeNB im Sommer 2008 mit dem Euro-
Bus auf Tour durch ganz Österreich. 
Vom 2. bis zum 31. Mai und vom 4. Juli 
bis zum 31. August 2008 machte der 
Euro-Bus an insgesamt 68 Stationen in 
allen österreichischen Bundesländern 
Halt. Dass sich der Euro-Bus weiterhin 
großer Beliebtheit erfreut und dass das 
Interesse der Bevölkerung nicht abreißt, 
zeigen die Ergebnisse: 34.518 Öster-
Interesse der Bevölkerung nicht abreißt, 
zeigen die Ergebnisse: 34.518 Öster-
Interesse der Bevölkerung nicht abreißt, 

reicher wechselten insgesamt 49,3 Mio 
ATS in Euro und über 55.000 Besucher 
informierten sich beim Euro-Bus über 
den Euro und dessen Sicherheitsmerk-
male.

Präklusivtermin 
„Ferdinand 
Raimund“

Präklusivtermin 
„Ferdinand 
Raimund“

Erfolgreiche Bilanz 
der Euro-Tour 2008

Erfolgreiche Bilanz 
der Euro-Tour 2008

Kasten 8

Banknoten mit zeitlich begrenztem Umtausch (Präklusivfristen)

Notenkategorie: 20 (IV. Form)
Porträt Vorderseite: Carl Ritter von Ghega
Ausgabedatum: 4. November 1968
Präklusivtermin: 30. September 2009

Notenkategorie: 500  (III. Form)
Porträt Vorderseite: Otto Wagner
Ausgabedatum: 20. Oktober 1986
Präklusivtermin: 20. April 2018

Notenkategorie: 1.000  (IV. Form)
Porträt Vorderseite: Erwin Schrödinger
Ausgabedatum: 14. November 1983
Präklusivtermin: 20. April 2018

Für alle weiteren Schilling-Banknoten gibt es keine Präklusivfristen mehr.
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Seit dem Jahr 2002 ist der Euro-Bus 
nunmehr in Österreich unterwegs. Die 
500.000ste Kundin konnte am 1. August 
2008 in Bregenz beim Euro-Bus be-
grüßt werden.

Die Oesterreichische Banknoten- und 
Sicherheitsdruck GmbH (OeBS) ist mit Sicherheitsdruck GmbH (OeBS) ist mit Sicherheitsdruck GmbH
der Entwicklung von Banknoten vom 
ersten Designentwurf bis zur fertigen 
Banknote, den dazugehörigen Sicher-
heitsmerkmalen und den technischen 
Ausstattungen zu deren sicherer Erken-
nung befasst. Eigentümerin der OeBS 
ist zu 100 % die OeNB. Im Eurosystem 
übernimmt die OeBS den Druck jenes 
Anteils am jährlichen Produktionsvolu-
men der Euro-Banknoten, der Öster-
reich aufgrund des Kapitalschlüssels zu-
geschrieben ist. 

Im Jahr 2008 führte die OeBS die 
Produktion der 10 Euro-Banknote für 
die OeNB durch. Das gesamte Produk-
tionsvolumen des Eurosystems betrug 
6,4 Milliarden Banknoten im Gegen-
wert von 129 Mrd EUR. Im Jahr 2009 
übernimmt die OeBS einen Teil der Pro-
duktion der 10 Euro- und der 100 Euro-
Banknote.

Die GELDSERVICE AUSTRIA Logis-
tik für Wertgestionierung und Transport-
koordination G.m.b.H. (GSA) ist mit der 
Bargeldbearbeitung (Zählung, Prüfung 
auf Echtheit und Umlauffähigkeit, Sor-
tierung und Aufbereitung von Bank-
noten und Münzen), der Bargeldlogistik 
(Koordination der Bargeldtransporte) 
und der Valutensortierung befasst. Mehr-
heitseigentümerin der GSA ist mit der-
zeit 91,0 % die OeNB. 9,0 % halten vor 
allem österreichische Geschäftsbanken. 
Die GSA hat ihre Aktivitäten inzwi-
schen über die Grenzen Österreichs 
hinaus ausgeweitet. So zählen seit der 
Euro-Einführung in Slowenien auch 
slowenische Unternehmen zu den Kun-
den der GSA.

Die Münze Österreich Aktiengesell-
schaft ist mit der Herstellung von Mün-
zen und Medaillen, Edelmetallhalb fab-
ri ka ten und Werkzeugen befasst. Eigen-
tü merin der Münze Österreich ist zu 
ri ka ten und Werkzeugen befasst. Eigen-
tü merin der Münze Österreich ist zu 
ri ka ten und Werkzeugen befasst. Eigen-

100 % die OeNB. Im Jahr 2008 über-
nahm die OeNB 549 Millionen Stück 
von der Münze Österreich produzierte 
und für den Umlauf bestimmte Euro-
Münzen im Gegenwert von 96 Mio EUR.

OeNB-Tochter-
gesellschaften im 
baren Zahlungs-
verkehr

OeNB-Tochter-
gesellschaften im 
baren Zahlungs-
verkehr

Oesterreichische Banknoten- und
Sicherheitsdruck GmbH

• Banknotendesign und
-entwicklung

• Banknotendruck
• Entwicklung neuer

Technologien

GELDSERVICE  AUSTRIA
Logistik für  Wertgestionierung
und Transportkoordination
G.m.b.H.

• Bargeldbearbeitung
• Bargeldlogistik
• Valutensortierung

Münze Österreich
Aktiengesellschaft

• Herstellung von Münzen
und Medaillen

• Herstellung von
Edelmetallhalbfabrikaten

• Herstellung von Werkzeugen

OeNB-Tochtergesellschaften im baren Zahlungsverkehr

Tabelle 4
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Klare Kommunikation schafft 
Vertrauen und Glaubwürdigkeit 
Klare Information als Basis aller ver-
trauensbildenden und imagefördernden 
Maßnahmen zur Unterstützung der 
Geldpolitik – das war die Leitlinie der 
Öffentlichkeitsarbeit der OeNB im Jahr 
2008. Der Grund für diese Strategie 
liegt im Wissen über die hohe Korrela-
tion zwischen der Kenntnis der öster-
reichischen Bevölkerung über die Auf-
gaben der OeNB und dem Vertrauen, 
das diese Menschen in die Nationalbank 
haben. Jene, die sich über die OeNB 
gut informiert fühlen, bekunden zu 
93 % großes Vertrauen in die OeNB, 
während jene, die wenig über die 
OeNB wissen, nur zu maximal 53 % 
Vertrauen in die Notenbank haben.

67 % der österreichischen Bevölke-
rung ab dem 15. Lebensjahr haben laut 
einer vom IFES-Institut im vierten Quar-
tal 2008 durchgeführten Meinungs um-
frage großes Vertrauen in die OeNB. 
Die aktuelle Vertrauensquote liegt da-
mit geringfügig höher als jene (66 %), 
die unmittelbar vor Ausbruch der inter-
nationalen Finanzkrise erhoben wurde. 
Die OeNB zählt mit diesen Vertrauens-
werten auch unverändert zu den Spit-
zenreitern der österreichischen Institu-
tionen.

Vertrauen ist für die OeNB ein 
wichtiger Faktor, um ihre Leitwerte 
Stabilität und Sicherheit glaubwürdig 
nach außen wirken zu lassen und um 
damit ihre Ziele, Preisstabilität und Fi-
nanzmarktstabilität, bestmöglich zu ge-
währleisten. 

Im Jahr 2008 stand die Informati-
onskampagne der OeNB im Zeichen 
der Verfestigung des Wissens über die 
geldpolitischen Kernaufgaben der OeNB. 

Wichtige Botschaften zur Geldwertsta-
bilität wurden mittels TV-Werbeein-
schaltungen an die österreichische Be-
völkerung weitergegeben Die Spots 
wurden im Frühjahr und im Herbst 
2008 in zwei Wellen österreichweit mit 
einer Reichweite21 von 69,3 % bzw. 
62,8 % ausgestrahlt. 

Zusätzlich zur TV-Kampagne wur-
den auch in den Printmedien verschie-
dene Maßnahmen gesetzt: Im Frühjahr 
2008 wurde eine Serie von Kleinanzei-
gen geschaltet (Reichweite 78,6 %), in 
den Monaten April, Mai, Juni, August 
und September (Reichweite 73,4 %) 
folgte eine Serie von Imageanzeigen. In 
den Kleinanzeigen wurden Begriffe zu 
Wirtschaft und Geldpolitik in ein-
fachen Worten erklärt bzw. auf ergän-
zende Erläuterungen auf der OeNB-
Website (www.oenb.at) verwiesen. 

Ein weiterer Schwerpunkt betraf die 
Kommunikation der Sicherheitsmerk-
male der Euro-Banknoten während der 
Fußball-Europameisterschaft. Im Juni 
2008 wurden daher in zielgruppenspe-
zifischen Medien Sicherheitssujets zu 
den meistgefälschten Banknoten, näm-
lich der 100 Euro- und der 200 Euro-
Banknote, geschaltet. 

Um der österreichischen Bevölke-
rung die Aufgaben der OeNB als inte-
graler Bestandteil des Eurosystems so-
wie als wissensbasierter Dienstleister 
zum Themenschwerpunkt „Geldpolitik 
des Eurosystems – Ziele, Strategie und 
laufende Maßnahmen“ näher zu brin-
gen, ging die OeNB auch Kooperati-
onen mit den bedeutendsten österrei-
chischen Printmedien ein. Diese In-
formationsmaßnahmen erreichten mit 
fast 56 % ebenfalls eine breite Bevölke-
rungsschicht. 

Vertrauensbildende 
und imagefördernde 

Maßnahmen 
der OeNB

Vertrauensbildende 
und imagefördernde 

Maßnahmen 
der OeNB

21 Die Reichweite gibt den Anteil der österreichischen Bevölkerung an, der in der Werbeperiode mit der Werbebot-
schaft der OeNB in Kontakt gekommen ist.
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Die Finanzkrise hatte auch starke 
Auswirkungen auf die Pressearbeit der 
OeNB. Die Anzahl der Anfragen zu 
einzelnen Themenschwerpunkten so-
wie von Interviews des OeNB-Mana ge-
ments erreichte neue Rekordwerte. Im 
Jahr 2008 sind im Call-Center der 
OeNB insgesamt 37.034 Anfragen ein-
gegangen, 46,5 % per Mail und 53,5 % 
telefonisch, wobei erstmals seit dem 
Jahr 2005 die Telefonanfragen über-
wogen. 

Als spezielles Service wurden auf 
der OeNB-Website ab September 2008 
wichtige Begriffe im Zusammenhang 
mit der Finanz- und Wirtschaftskrise 
dargestellt. Ebenso wird seit dem Jahr 
2008 ein Onlinebericht zur wirtschaft-
lichen Lage unter der Rubrik „Konjunk-
tur aktuell“ publiziert. Die diesbezüg-
lichen Ausgaben Oktober und Dezem-
ber 2008 waren Schwerpunktausgaben 
zu den realwirtschaftlichen Effekten 
der Krise. Die Zahl der täglich auf der 
OeNB-Website aufgerufenen Seiten 
stieg von durchschnittlich rund 65.000 
(2007) auf rund 85.000 (2008). Darü-
ber hinaus wurden in insgesamt 158 Pres-
se aussendungen wichtige Botschaften 
und Ergebnisse der OeNB-Aktivitäten 
aus den verschiedenen Geschäftsfeldern 
kommuniziert. Um eine zentrale Zu-
ständigkeit und die Einheitlichkeit der 
Kommunikation zu schaffen, wurde im 
Herbst 2008 auch ein Pressesprecher 
der OeNB ernannt.

Im Jahr 2008 organisierte das 
OeNB-Event-Management 261 Veran-
staltungen mit knapp 13.000 Teilneh-
mern aus dem In- und Ausland. Einen 
Schwerpunkt bildete dabei die Organi-
sation verschiedener internationaler 
und teilweise mehrtägiger Komiteesit-
zungen in den Räumlichkeiten der 
OeNB. Bei der Volkswirtschaftlichen 
Tagung der OeNB im Frühjahr 2008 
resümierten Vertreter aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik ihre Sicht zum 

Thema „Erfahrungen im ersten Jahr-
zehnt der Wirtschafts- und Währungs-
union: Erste Schlussfolgerungen und 
Ausblick“. Die Conference on Euro-
pean Economic Integration im Novem-
ber 2008 analysierte mit nationalen und 
internationalen Experten das Thema 
„The Integration of European Labor 
Markets“. 

Um auch der Bevölkerung in den 
Bundesländern vor Ort Informationen 
rund um die Geldpolitik und die Auf-
gaben der OeNB anzubieten, war die 
OeNB an insgesamt 47 Tagen auf re-
gionalen Messen in Salzburg, St. Pölten, 
Wels, Dornbirn, Klagenfurt, Graz, 
 Innsbruck und Wien präsent. Dort 
 hatten die Besucher auch die Möglich-
keit, auf das breite und kostenlose 
 Publikations- und Informationsangebot 
der OeNB zuzugreifen. 

Im Jahr 2008 verzeichnete das Geld-Im Jahr 2008 verzeichnete das Geld-Im
museum der OeNB mit 15.738 Gästen 
einen Besucherrekord. Als Besucher-
magnet wirkte insbesondere die Gold-
barren-Ausstellung, die von November 
2007 bis Ende Oktober 2008 präsen-
tiert wurde. Als Wanderausstellung 
wurde sie im Herbst 2008 auch in der 
Zweiganstalt Österreich-West in Inns-
bruck gezeigt und wird im Verlauf des 
Jahres 2009 auch in anderen Zweigan-
stalten präsentiert. Anlässlich der 10-
Jahres-Jubiläen von EZB, Eurosystem 
und Euro wurde im November 2008 
im Geldmuseum auch die Ausstellung 
„Eine Vision wird wahr! Der Weg zu 
einer gemeinsamen Währung!“ eröff-
net. Erste Ausstellungsexponate wur-
den bereits bei der Volkswirtschaft-
lichen Tagung der OeNB im Frühjahr 
gezeigt. 

Insgesamt wurden im Geldmuseum 
an 197 Öffnungstagen 348 Führungen 

Insgesamt wurden im Geldmuseum 
an 197 Öffnungstagen 348 Führungen 

Insgesamt wurden im Geldmuseum 

und Workshops sowie 67 museale 
Events wie Ferienspiele, Familientage, 
Minopolis-Tage bzw. die Kinderuniver-
sität durch das Team des Geldmuseums 

Service schafft 
Vertrauen
Service schafft 
Vertrauen

Kommunikations-
plattformen als 
Mittel zur 
 Vertrauensbildung

Kommunikations-
plattformen als 
Mittel zur 
 Vertrauensbildung

Zwei erfolgreiche 
Ausstellungen im 
Geldmuseum

Zwei erfolgreiche 
Ausstellungen im 
Geldmuseum
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organisiert und abgehalten, wodurch 
über 300.000 Personen mit der OeNB 
in Berührung kamen.

Im September 2008 setzte die 
OeNB im Rahmen ihres im Jahr 2007 
gestarteten Projekts „Wirtschafts- und 
Finanzbildung“ erste konkrete Maß-
nahmen, um das vorhandene Bildungs-
angebot zu optimieren bzw. auszu-
bauen. Ziel ist es, durch ein erweitertes 
Serviceangebot auf das Fachwissen der 
OeNB über einfache Module und Tools 
zugreifen zu können, um damit die 
Kenntnis der Österreicher über wirt-
zugreifen zu können, um damit die 
Kenntnis der Österreicher über wirt-
zugreifen zu können, um damit die 

schaftliche Zusammenhänge zu verbes-
sern. Die OeNB macht dies hauptsäch-
lich über drei Aktionsfelder: 
1. durch Vorträge bei diversen Veran-

staltungen, 
2. durch Kooperationen und Erstel-

lung von Produkten, die Wissens-
transfer und Unterhaltung kombi-
nieren (z. B. Kurzvideos, Beteili-
gung an Wettbewerben in Schulen, 
Spiele) und 

3. durch den Ausbau des Internetan-
gebots auf der OeNB-Website.

Mit der Euro-Kids-Tour setzte die OeNB 
bereits eine konkrete neue Bildungsini-
tiative für Kinder im Volksschulalter. 
So wurden im Herbst 2008 bundesweit 
203 Klassen oder 4.100 Schüler zu Vor-
trägen über die Banknotensicherheit 
und die Hauptfunktionen des Geldes in 
den Euro-Bus der OeNB geladen. Die 
Lehrer wurden gebeten, die Thematik 
im Unterricht vertiefend weiter zu be-
handeln (für weitere Details siehe die 
Wissensbilanz 2008).

Im Jahr 2007 wurde mit der Ent-
wicklung eines neuen Corporate Design 
für die OeNB begonnen. Dieser Prozess 
wurde durch interne und externe 
 Umfrageergebnisse unterstützt. Die 
Meinungsforschung kam zum Ergebnis, 
dass die OeNB mit ihrem Design zwar 
gut positioniert wäre, aber nach zwölf 

Jahren der richtige Zeitpunkt für eine 
Modernisierung gekommen sei.

Seit Mitte 2008 hat die OeNB nun-
mehr ein neues Logo. Mit der Umset-
zung des neuen Corporate Designs ins-
gesamt verfestigte die OeNB ihr Er-
scheinungsbild als modernes, trans pa-
rentes und offenes Unternehmen. 

Effiziente Organisation im 
 Bereich Corporate Governance, 
Risikomanagement und 
Mitarbeiterentwicklung 

Die OeNB wendet bereits seit mehre-
ren Jahren auf freiwilliger Basis aner-
kannte Corporate Governance (CG)-
Regeln an. Dabei hat sie allerdings auch 
internationale Regelungen, das Natio-
nalbankgesetz und andere eine Zentral-
bank betreffende Spezifika zu berück-
sichtigen. 

CG ist ein Thema, das sich perma-
nent weiterentwickelt. Im Bestreben 
nach stetiger Verbesserung unterliegt 
daher die Handhabung der CG auch in 
der OeNB laufend Änderungen. Die 
daher die Handhabung der CG auch in 
der OeNB laufend Änderungen. Die 
daher die Handhabung der CG auch in 

OeNB hat im Berichtsjahr etwa im Be-
reich Risikomanagement weitere Stan-
dards gesetzt. Die Überwachung der 
reich Risikomanagement weitere Stan-
dards gesetzt. Die Überwachung der 
reich Risikomanagement weitere Stan-

Treasury-Geschäfte wurde mit Wir-
kung vom 1. Jänner 2009 in der Ab-
teilung Bilanzierung und Risikoüber-
wachung Treasury angesiedelt, um die 
aufbauorganisatorisch klare Trennung 
der Kompetenzen zu optimieren.

Die in der OeNB seit Langem be-
stehende Compliance-Organisation, die 
Insidertransaktionen unterbindet, wurde 
im Jahr 2008 der Rechtsabteilung zu-
geordnet. In diesem Bereich wird die 
OeNB von der FMA kontrolliert.

Die EZB hat das Recht, die von der 
OeNB für sie verwalteten Fremdwäh-
rungs- und Bargeldbestände zu kontrol-
lieren bzw. Prüfungen zu veranlassen.

Dienstvorschriften und andere in-
ter ne Regelungen beschreiben die kor-
rekte Abwicklung der Geschäfte und 

Vertrauen 
durch Wissen

Vertrauen 
durch Wissen

Die OeNB mit 
neuem Erschei-

nungsbild

Die OeNB mit 
neuem Erschei-

nungsbild

Maßnahmen 
der Corporate 

Governance werden 
ausgebaut

Maßnahmen 
der Corporate 

Governance werden 
ausgebaut
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enthalten diesbezügliche Anweisungen 
an die Mitarbeiter. Die Führungskräfte 
sorgen im Rahmen ihrer Verantwor-
tung dafür, dass die Regeln eingehalten 
werden. Dies wird außerdem durch in-
terne Kontrollinstanzen sichergestellt. 
Die Innenrevision überprüft, dass die 
externen und internen Vorschriften 
(Gesetze und Dienstvorschriften) ein-
gehalten werden und dass die Maßnah-
men des internen Kontrollsystems ih-
ren Zweck erfüllen.

Im Berichtsjahr hat die OeNB einen 
weiteren Schritt zu noch mehr Trans-
parenz und Offenheit gesetzt und das 
volkswirtschaftliche Publikationsange-
bot im Internet erweitert: Der Bericht 
des Gouverneurs zur wirtschaftlichen 
Lage an den Generalrat wird künftig 
zwei Werktage nach den jeweiligen Sit-
zungen auf der Website der OeNB pub-
liziert.

Die derzeit gültige Strategie der 
OeNB für die Jahre 2007 bis 2010 hat 
mit ihren vier definierten Kompetenz-
feldern – Stabilitätspolitik, Risikoma-
nagement, Zahlungsmedien und „Go 
East“ – in den Monaten der Finanzkrise 
die Grundwerte der OeNB, Stabilität 
und Sicherheit, unterstützt und es der 
OeNB ermöglicht, effektiv zu handeln. 
Die OeNB verfolgt die Implementie-
rung der Strategie inklusive der erfor-
derlichen Detailmaßnahmen daher 
auch weiterhin konsequent.

In Zeiten steigenden Effizienzdrucks 
ist es für die OeNB wie auch für die 
Zentralbanken des Eurosystems uner-
lässlich geworden, die Kosten ihrer 
Produkte und Dienstleistungen zu ken-
nen und nach diesen zu steuern. Hier-
bei ist ein Informationsbedürfnis von 
zwei Seiten gegeben: Einerseits sollen 
Entscheidungsträger der OeNB wissen, 
wie die eigene Kostenstruktur im Ver-
gleich zu anderen Zentralbanken aus-
sieht. Andererseits müssen auch auf 
Euro systemebene Entscheidungen nach 

Wirt schaftlichkeitsgrundsätzen getrof-
fen wer den. Eine von allen Teilneh-
mern akzep tierte Datenbasis ist hierfür 
unab ding bar.

Die OeNB betreibt seit vielen Jahren 
eine auf das Zentralbankgeschäft ausge-
richtete Kostenrechnung und hat viel 
Expertise auf diesem Gebiet aufgebaut. 
Dieses Wissen wird auch im Eurosys-
tem eingebracht und dort sehr ge-
schätzt. So führt der Vize-Gouverneur 
der OeNB den Vorsitz des Kostenrech-
nungskomitees im Eurosystem, das Kos-
tenberechnungen auf Basis einer gemein-
sam entwickelten Methodik erstellt.

Das operationale Risikomanage-
ment ist besonders im Bankenbereich 
ein wichtiges Anliegen. Die OeNB 
nimmt hier innerhalb des Eurosystems 
eine Vorreiterrolle ein und hat im Rah-
men einer Task-Force in den letzten 
1½ Jahren Leitlinien und Regelungen 
für das Management von operationalen 
Risiken in Zentralbanken erarbeitet. 
Die Umsetzung dieser Richtlinien im 
gesamten Eurosystem erfolgt im Lauf 
des Jahres 2009. Die Ergebnisse der 
Risiko bemessung werden dem EZB-
Rat jährlich vorgelegt.

Die OeNB leistet im Eurosystem 
nicht nur in fachlicher, sondern auch in 
technischer Hinsicht einen wichtigen 
Beitrag. Die IT-Bereiche der OeNB 
 unterstützen beispielsweise die Refi-
nanzierungsgeschäfte im Euroraum so-
wie die europaweite Dokumentation 
von Banknotenfälschungen durch die 
Entwicklung bzw. Wartung von hoch-
wertigen Softwareprodukten. Die Zu-
sammenarbeit wird in Zukunft intensi-
viert, um weitere Synergiepotenziale 
zu nutzen.

Seit dem Jahr 2008 hat die OeNB 
zusätzliche Aufgaben in der Bankenauf-
sicht wahrzunehmen. Die Bankenana-
lyse und die Bankenprüfung wurden 
völlig neu konzipiert und erweitert. 
Beide Bereiche wurden daher neu orga-

Implementierung 
der OeNB-Strategie
Implementierung 
der OeNB-Strategie

Kostenwahrheit 
als Eckpfeiler für 
die Entscheidungs-
findung

Kostenwahrheit 
als Eckpfeiler für 
die Entscheidungs-
findung

Bemessung von 
operationalen 
Risiken als Beitrag 
zur Stabilität

Bemessung von 
operationalen 
Risiken als Beitrag 
zur Stabilität

IT-Leistungen für 
das Eurosystem
IT-Leistungen für 
das Eurosystem

Neue Struktur 
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Banken aufsicht

Neue Struktur 
im Bereich 
Banken aufsicht
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nisiert. Dabei spiegeln die Gruppen-
strukturen die österreichische Banken-
landschaft (Großbanken, Aktienban-
ken, Regionalbanken etc.) wider. Im 
Zuge der Reorganisation der Banken-
aufsicht in der OeNB wurde die Haupt-
abteilung Statistik in das Ressort Fi-
nanzmarktstabilität, Bankenaufsicht und 
Statisik transferiert und die Kreditab-
teilung in die Hauptabteilung Statistik 
integriert. Dass die erforderlichen or-
ganisatorischen Vorkehrungen zu einem 
Zeitpunkt anfielen, als die internatio-
nale Finanzkrise ausbrach, bedeutete 
eine zusätzliche Herausforderung.

Die Ausweitung der Aufgaben in 
der Bankenaufsicht hatte auch umfang-
reiche Arbeiten bei der Rekrutierung 
neuer Mitarbeiter sowie bei deren Inte-
gration in die OeNB zur Folge. Fokus-
sierte Aus- und Weiterbildung sowie 
die Auswahl und Bestellung der benö-
tigten Führungskräfte waren erforder-
lich. Unter großem Zeitdruck musste 
auch das Raumkonzept überarbeitet 
werden.

Das bereits für die Ernennung von 
Abteilungsleitern und Stellvertretenden 
Abteilungsleitern bewährte Auswahl-
instrument eines Hearing wurde nun-
mehr auch auf der Hauptabteilungslei-
ter- und Gruppenleiterebene erfolg-
reich eingesetzt. Darüber hinaus wur-
den weitere Optimierungsmaßnahmen 
zur Fokussierung und Effizienzsteige-
rung im Bereich Ausbildung gesetzt 
(für Details siehe die Wissensbilanz 
2008).

Die OeNB brachte sich auch im Jahr 
2008 intensiv in die gemeinsamen Per-
sonalentwicklungsmaßnahmen und in 
die Kooperation innerhalb des ESZB 
ein. Dementsprechend konnten auch 
in diesem Bereich neue Initiativen er-
folgreich umgesetzt werden. Hervorzu-
heben sind dabei neue gemeinsame 
Trainingsaktivitäten, die Mitwirkung 
an Aus bildungsmaßnahmen unter der 

Ägide des CEBS (Committee of Euro-
pean Banking Supervisors; Ausschuss 
der Europäischen Bankaufsichtsbehör-
den), die Förderung der Mobilität in-
nerhalb des ESZB sowie die Erhöhung 
der Zahl der in der OeNB im Rahmen 
der External Work Experience (EWE) 
tätigen Mitarbeiter anderer Zentral-
banken. EWE ist eine 3- oder 6-mona-
tige Jobrotation in einer Zentralbank 
der EU-Mitgliedstaaten, wobei Mitar-
beiter die Möglichkeit haben, fachliche 
und kulturelle Erfahrungen in anderen 
Zentralbanken zu sammeln. Die EWE-
Richtlinien, ein EU-weit einheitliches 
Regelwerk, ermöglichen einen formali-
sierten Personalaustausch zwischen den 
Zentralbanken. 

Betriebliche Gesundheitsförderung 
im Sinne einer humanökologischen Un-
ternehmensführung ist der OeNB ein 
großes Anliegen. Dabei sollen Produk-
tivität, Innovationsbereitschaft sowie 
Verantwortungsfähigkeit der Mitarbei-
ter für sich und für das Unternehmen 
gefördert werden. In diesem Sinne fand 
in der OeNB ein Gesundheitstag unter 
dem Motto „Arbeit gesund leben“ statt. 
Dieser Tag wurde nach den drei Grund-
säulen der betrieblichen Gesundheits-
förderung „Ernährung und Lebensstil“, 
„Bewegung und Ergonomie“ sowie „Ent-
spannung und Stress“ ausgerichtet.

Die Verwirklichung der Chancen-
gleichheit von Frauen und Männern ist 
ein wichtiges Qualitätsmerkmal einer 
nachhaltigen Personalpolitik. Die OeNB 
ist daher bestrebt, Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, die die Entwicklung 
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gleichermaßen fördern. Die Sicherstel-
lung von Chancengleichheit ist notwen-
dig, um die vorhandenen Ressourcen 
und Potenziale der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Unternehmen best-
möglich zu nützen (für Details siehe die 
Wissensbilanz 2008).
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Vielfältige Maßnahmen im Rahmen 
des EMAS-Umweltmanagements unter-
streichen das Engagement der OeNB 
für nachhaltiges Wirtschaften und 
 machen sie zu einem Vorbildbetrieb in 
 Österreich. Die Umwelterklärung 2008 
fasst diesbezüglich alle wichtigen De-
tails zusammen.

Ein wichtiges Anliegen der OeNB 
ist es, zur Standortsicherung Öster-

wichtiges Anliegen der OeNB 
ist es, zur Standortsicherung Öster-

wichtiges Anliegen der OeNB 

reichs beizutragen. Der Jubiläumsfonds 
der OeNB zur Förderung der For-
schungs- und Lehraufgaben der Wis-
senschaft wurde anlässlich des 150-jäh-
rigen Bestehens der Nationalbank im 
Jahre 1966 gegründet. Seit mehr als 
40 Jahren hat der Jubiläumsfonds der 
OeNB die heimische Forschung mit 
namhaften Mitteln unterstützt und sich 
damit als stabiler und unverzichtbarer 
Partner in der österreichischen For-
schungsförderung etabliert. Bis ein-
schließlich 2008 wurden für fast 9.000 
Forschungsprojekte rund 707 Mio EUR 
sowohl der Grundlagenforschung als 
auch – bis zum Jahr 2003 – der ange-
wandten Forschung zur Verfügung ge-
stellt.

Im Jahr 2008 wurden im Bereich 
der von der OeNB direkt vergebenen 
Mittel 168 Forschungsprojekte mit rund 
10,73 Mio EUR aus den Disziplinen 
Wirtschaftswissenschaften, medizini-
sche Wissenschaften mit klinischem 
Bezug sowie im geringeren Ausmaß 
auch Sozial- und Geisteswissenschaften 
gefördert. Die Vergabe der finanziellen 
Mittel erfolgte nach einer fundierten 
Projektauswahl und unterliegt strengen 
Qualitätsansprüchen.

Im Rahmen des Forum Jubiläums-
fonds werden laufend interessante Pro-
jektergebnisse aus den geförderten 
Fachdisziplinen der Fachöffentlichkeit 
präsentiert.

Es wurden überdies 3,6 Mio EUR 
für die Basisfinanzierung von drei Wirt-
schaftsforschungsinstituten und zwar 

für das Institut für Höhere Studien und 
Wissenschaftliche Forschung (IHS), 
das Österreichische Institut für Wirt-
Wissenschaftliche Forschung (IHS), 
das Österreichische Institut für Wirt-
Wissenschaftliche Forschung (IHS), 

schaftsforschung (WIFO) und das Wie-
ner Institut für Internationale Wirt-
schaftsvergleiche (wiiw) zur Verfügung 
gestellt. 

Der österreichischen Nationalstif-
tung für Forschung, Technologie und 
Entwicklung (FTE-Nationalstiftung) 
wurden im Berichtsjahr 50 Mio EUR 
von der OeNB zur Verfügung gestellt.

Im Jahr 2008 entstand in Koopera-
tion mit der Albertina die Ausstellung 
„Nach 1970“, für die die OeNB ihre 
wichtigsten zeitgenössischen Arbeiten 
zur Verfügung gestellt hat. Es wurde 
besonderes Augenmerk auf Österreich 
zur Verfügung gestellt hat. Es wurde 
besonderes Augenmerk auf Österreich 
zur Verfügung gestellt hat. Es wurde 

gelegt. Dabei wurden Arbeiten auf 
 Papier Ölgemälden
gelegt. Dabei wurden Arbeiten auf 
 Papier Ölgemälden
gelegt. Dabei wurden Arbeiten auf 

 bedeutender öster-
reichischer Künstler der Zweiten Repub-
lik gegenübergestellt. Vertreten waren 
Künstler wie Christian Ludwig Atter-
see, Gunter Damisch, Maria Lassnig, 
Arnulf Rainer, Roman Scheidl und 
Franz Zadrazil. 

Das Gremium „Der Kunsthandel“ 
der Wirtschaftskammer Österreich hat 
der OeNB den OscART 2008 für 
 besondere Verdienste um den Kunst-
handel und für ihre Sammlung verlie-
hen. Als Begründung führte das Gre-
mium an, dass die Kunstsammlung der 
OeNB eine der interessantesten Samm-
lungen innerhalb der österreichischen 
Firmensammlungen sei. Durch ihre 
zwei dezidierten Schwerpunkte – Kunst 
der Zwischenkriegszeit und Kunst der 
Gegenwart – sei es gelungen, innerhalb 
weniger Jahre einen in die Tiefe ge-
henden Überblick über prägende Strö-
weniger Jahre einen in die Tiefe ge-
henden Überblick über prägende Strö-
weniger Jahre einen in die Tiefe ge-

mungen der österreichischen Kunst 
zu geben. Damit habe die OeNB auch 
eine wichtige gesellschaftspolitische 
Aufgabe verantwortungsvoll übernom-
men: Tradition und Gegenwart zu för-
dern, zu bewahren und der Nachwelt 
zu erhalten.

Maßnahmen zum 
Schutz der Umwelt
Maßnahmen zum 
Schutz der Umwelt

Engagement für 
Forschung und 
Wissenschaft

Engagement für 
Forschung und 
Wissenschaft

Zahlreiche 
Kulturaktivitäten
Zahlreiche 
Kulturaktivitäten





Aktive Rolle der OeNB 
bei der Euro päischen Integration – 
10 Jahre WWU

Die nationale und internationale Kooperation, umfassende Gremienarbeit 
mit Institutionen in Österreich, im Eurosystem/ESZB, in der EU sowie mit 
internationalen Finanzorganisationen prägen die Rolle der OeNB als aktiver 
Akteur der europäischen Integration. Dieses Kapitel resümiert die ersten 
zehn Jahre der Wirtschafts- und Währungsunion, streicht die Funktion und 
den wichtigen Beitrag der Zentralbanken des Eurosystems sowie die Rolle 
der OeNB heraus und fasst die Integrationseffekte zusammen. In der Folge 
wird die Euro-Einführung in der Slowakei beleuchtet, wobei die OeNB 
– durch das Eurosystem beauftragt – die Belieferung der Euro-Erstausstat-
tung geleistet hat. Die EU als wirtschaftspolitisch wichtige Institution in der 
Finanz- und Wirtschaftskrise sowie ihre weiteren Integrationsbemühungen 
im Berichtsjahr 2008 runden dieses Kapitel ab. 
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Die OeNB zieht positive Bilanz 
zu 10 Jahren WWU und Euro 
Die OeNB zog anlässlich ihrer 36. Volks-
wirtschaftlichen Tagung im Frühjahr 
20081 Bilanz über die Auswirkun gen 
der Wirtschafts- und Währungs union 
(WWU) und des Euro. 

Mit Beginn der dritten Stufe der 
WWU und der Einführung des Euro 
wurde ein historischer Meilenstein ge-
setzt: Die Währungsunion ist nicht nur 
ein erfolgreiches ökonomi sches, son-
dern auch ein politisches Inte gra tions-
projekt, das den Zusammenhalt Euro-
pas vertieft. Die Einführung des Euro 
als gemeinsame Währung in mittler-
weile 16 Staaten und damit für rund 
327 Millionen Menschen stellte die 
größte Währungsumstellung der Ge-
schichte dar. Am 1. Juni 1998 wurden 
die Europäische Zentralbank (EZB) 
und das Eurosystem gegründet, deren 
Hauptaufgabe die Sicherung der Preis-
stabilität im Euro-Währungsgebiet ist. 
Die OeNB ist seither integraler Be-
standteil dieses Systems, das die Sach-
kompetenz sämtlicher nationaler Zen-
tralbanken des Euroraums vereint. Mit 
der WWU hat sich das Aufgabenfeld der 
OeNB stark gewandelt. Sie nimmt seit-
her umfangreiche Funktionen im Euro -
system wie auch in Österreich wahr. 
her umfangreiche Funktionen im Euro -
system wie auch in Österreich wahr. 
her umfangreiche Funktionen im Euro -

Die Einführung des Euro verän-
derte das makroökonomische Umfeld 
nicht nur der teilnehmenden Mitglied-
staaten, sondern auch darüber hinaus. 
Eine einheitliche Geldpolitik in Kom-
bination mit einer nationalen, aber ab-
gestimmten Finanzpolitik hat makro-
ökonomische Stabilität und die Konver-
genz zwischen den Mitgliedstaaten ge-
fördert. Die Unterschiede bei Wirt-
schaftswachstum, Inflation, Arbeits  lo-
senquote und Budgetsalden wurden im 
ersten Jahrzehnt der WWU erheblich 

verringert. Die Wechselkursanpassun-
gen, die die europäischen Volkswirtschaf-
ten früher immer wieder erschüttert 
haben, gehören der Vergangenheit an.

Die Geldpolitik hat Preisstabilität 
über weite Strecken gewährleistet. Die 
Inflationsrate betrug im Euroraum von 
1999 bis 2008 durchschnittlich etwas 
über 2 %, nachdem sie in den 1990er-
Jahren bei 3 % gelegen war und sich in 
den 1970er- und 1980er-Jahren noch 
zwischen 8 % und 10 % bewegt hatte. 
Die nominalen Zinssätze sanken von 
9 % in den 1990er-Jahren und 12 % in 
den 1980er-Jahren auf durchschnittlich 
 etwas über 4 %. Die realen Zinssätze 
gingen in der WWU auf ein Niveau zu-
rück, das seit Jahrzehnten nicht mehr 
so niedrig war, nicht einmal in den 
Ländern, die vor der Einführung des 
Euro den höchsten Grad an Stabilität zu 
verzeichnen hatten.

Die Anstrengungen der Fiskalpoli-
tik im Zuge der Reform des Stabilitäts- 
und Wachstumspakts (SWP) im Jahr 
2005 führten dazu, dass die Budgetde-
fizite in allen Euro-Ländern jeweils un-
ter 3 % sanken und der durchschnitt-
liche Budgetsaldo für den Euroraum 
insgesamt im Jahr 2008 mit –1,9 % des 
BIP einen niedrigen Stand aufwies. 

Der Wegfall der Wechselkurs risiken 
und die geringeren Kosten grenzüber-
schreitender Transaktionen haben sich 
förderlich auf die Entwicklung des Bin-
nenmarktes und die Integration der 
Produktmärkte ausgewirkt. Die über 
die Jahre besser werdende Struktur-
politik machte die Volkswirtschaften 
gegen externe Schocks zudem resisten-
ter. Wenngleich das Wirtschaftswachs-
tum nicht ganz die Erwartungen erfüllt 
hat, konnten von 1999 bis 2008 an die 
18 Millionen Arbeitsplätze neu geschaf-
fen und die Arbeitslosenquote im ers-

Historischer 
Meilenstein: 

WWU und Euro

Historischer 
Meilenstein: 

WWU und Euro

Die Errungen-
schaften der WWU 

und des Euro im 
ersten Jahrzehnt 

1999 – 2008

Die Errungen-
schaften der WWU 

und des Euro im 
ersten Jahrzehnt 

1999 – 2008

1 Siehe ausführlich im Tagungsband der OeNB: 36. Volkswirtschaftliche Tagung 2008. Erfahrungen im ersten 
Jahrzehnt der Wirtschafts- und Währungsunion: Erste Schlussfolgerungen und Ausblick. (Online unter www.oenb.at).
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ten Quartal 2008 auf einen langjähri-
gen Tiefststand gedrückt werden.

Die WWU hat den im Aufholpro-
zess begriffenen EU-Mitgliedstaaten 
erhebliche Vorteile gebracht. Das durch 
makroökonomische Stabilität und nied-
rige Zinssätze gekennzeichnete Umfeld 
und die Unterstützung durch die Kohä-
sionspolitik mit den Struktur- und Ko-
häsionsfonds haben die Voraussetzun-
gen dafür geschaffen.

Der Euro hat sich als zweite Welt-
währung neben dem US-Dollar be-
hauptet und als leistungsstarker Kataly-
sator für die Finanzmarktintegration 

gewirkt. Im Jahr 2007 lag der Euro-
Bargeldumlauf bereits höher als jener 
des US-Dollar. Der Anteil der in Euro 
denominierten Schuldverschreibungen 
erhöhte sich von 22 % (1999) auf 32 % 
(2007). Auf den weltweiten Devisen-
märkten stieg der Euro-Anteil von 10 % 
auf rund 17 %, als Reservewährung 
legte der Euro zwischen 1999 und 2007 
von 18 % auf 25 % zu. Als dominie-
rende Fakturierungswährung hat der 
Euro mit einem Anteil von 50 % am 
Export bzw. Import von Waren den 
US-Dollar (etwa 30 %) überholt. 

Kasten 9

Zentralbanken des Eurosystems als Erfolgsgaranten des 
ersten Jahrzehnts der WWU

Mit der Gründung der EZB und dem Start der WWU wurden die nationalen Zentralbanken 
(NZBen) der Länder, die den Euro eingeführt haben, integraler Bestandteil des Eurosystems. 
Dieses setzte sich ursprünglich aus der EZB und 11 NZBen, darunter die OeNB, zusammen. 
Seit Jänner 2009 gehören dem Eurosystem bereits 16 NZBen an. Diese blieben gleichzeitig 
aber auch nationale Institutionen und haben damit insgesamt ein breites und im Vergleich zur 
Zeit vor der WWU erweitertes Aufgabenspektrum wahrzunehmen. Jenes der OeNB ist im 
Detail im Kapitel „Auftrag und Aufgaben der OeNB“ zu Beginn des vorliegenden Geschäfts-
berichts dargestellt. 
 Das lange Bestehen der NZBen, ihre umfangreichen und unterschiedlichen Erfahrungen 
mit Zentralbankaufgaben und der damit verbundene Ressourceneinsatz haben einen sehr 
wertvollen Beitrag zum Erfolg der WWU geleistet. Experten der verschiedenen NZBen haben 
in vielen Komitees, Arbeitsgruppen und Forschungsnetzwerken laufend einen fundamentalen 
Beitrag für die EZB und das Eurosystem eingebracht. Die breite Sichtweise und die Tiefe der 
Expertise der einzelnen NZBen als Basis für die zentralen Entscheidungen des EZB-Rats ist 
zweifellos ein wichtiger Erfolgsfaktor für das Funktionieren der stabilitätsorientierten Geld-
politik des Eurosystems und die Etablierung des Euro als internationale Währung. Das Sub-
sidiaritätsprinzip des Eurosystems – Dezentralisierung so weit wie möglich, Zentralisierung 
überall dort, wo notwendig und optimal – hat sich im kontinuierlichen geld- und währungs-
politischen Geschäft der letzten zehn Jahre bestens bewährt. In Zeiten intensiver Marktspan-
nungen, wie sie im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise seit Herbst 2008 auftreten, wurde 
das Eurosystem seiner wichtigen Rolle als Krisenfeuerwehr und Stabilitätsanker – teilweise im 
Zusammenwirken mit anderen wichtigen Zentralbanken – gerecht und konnte durch rasche 
und flexible geldpolitische Maßnahmen zu einer Entspannung auf den Geld- und Finanzmärkten 
beitragen. 
 Die Währungsunion und die Funktionsweise des Eurosystems sind als Evolutionsprozess 
zu verstehen. In den letzten zehn Jahren wurden durch Learning by Doing deutliche Fort-
schritte gemacht. In den kommenden Jahren wird sich diese Entwicklung fortsetzen und von 
weiteren Änderungen geprägt sein. Fragen zur Rollenverteilung innerhalb des Eurosystems 
– wie etwa nach mehr Zentralisierung, nach weiterer Spezialisierung der NZBen oder nach 
verstärkter Zusammenarbeit mit anderen europäischen oder nationalen Institutionen (z. B. im 
Bereich der Bankenaufsicht oder auch mit Statistikämtern) – sowie die Umsetzung der Lehren 
für die Zentralbanken aus der Finanz- und Wirtschaftskrise werden im Zentrum stehen.
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Durch eine Reihe von unmittel-
baren Vorteilen wandelte sich die an-
fängliche Skepsis der Bevölkerung ge-
genüber dem Euro rasch in eine stei-
gende Akzeptanz. Stabile Preise, mehr 
Preistransparenz, günstigeres Reisen, 
geringere Kosten im Zahlungsverkehr, 
billigere Kredite und insgesamt mehr 
Wohlstand ließen – trotz vorüber-
gehend erhöhter Inflationswahrneh-
mung – die europäischen Bürger im 
Euro immer mehr ein Symbol für 
 wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Stabilität sehen. 

Der Euro und die WWU haben 
auch in Österreich beträchtliche Wohl-
standsgewinne generiert. Bei Wettbe-
werbsfähigkeit und Standortqualität hat 
sich Österreich deutlich verbessert. 
werbsfähigkeit und Standortqualität hat 
sich Österreich deutlich verbessert. 
werbsfähigkeit und Standortqualität hat 

Das Wirtschaftswachstum blieb robust 
und war in den letzten Jahren durch 
 einen stabilen Wachstumsvorsprung 
von rund einem halben Prozentpunkt 
gegenüber dem Durchschnitt des Euro-
raums gekennzeichnet. Die Arbeitslo-
senquote blieb international gesehen 

niedrig, die Beschäftigung wuchs über 
weite Strecken dynamisch. 

Die hohe Preisstabilität in Öster-
weite Strecken dynamisch. 

Die hohe Preisstabilität in Öster-
weite Strecken dynamisch. 

reich, die dadurch hervorragende preis-
liche Wettbewerbsfähigkeit und die 
wirtschaftliche Integration haben auch 
zu einer guten außenwirtschaftlichen 
Performance Österreichs beigetragen. 
zu einer guten außenwirtschaftlichen 
Performance Österreichs beigetragen. 
zu einer guten außenwirtschaftlichen 

Die Exportquote (Güter und Dienst-
leistungen) erhöhte sich von 42 % 
(1999) auf 58 % (2008) des BIP. Die 
Leistungsbilanz wies in den letzten 
 Jahren ein auf über 3 % des BIP stei-
gendes Aktivum auf. Die Direktinves-
titionen Österreichs im Ausland haben 
gendes Aktivum auf. Die Direktinves-
titionen Österreichs im Ausland haben 
gendes Aktivum auf. Die Direktinves-

sich von 10 % (1999) auf rund 41 % 
des BIP (2008) vervierfacht und liegen 
 damit ähnlich hoch wie die passiven 
Direktinvestitionen. Die Internationa-
lisierungsquote (Finanzvermögen und 
-verpflichtungen in Prozent des BIP) 
der österreichischen Wirtschaft erhöhte 
sich von 190 % (1998) auf 550 % (2007).

Im Herbst 2008 wurde Europa von 
der Finanz- und Wirtschaftskrise voll 
erfasst. Der Euro und die Zusammen-

Deutliche 
Integrationseffekte 

der WWU auch 
in Österreich

Deutliche 
Integrationseffekte 

der WWU auch 
in Österreich

Tabelle 5

Makroökonomische Entwicklung seit der WWU

1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 Ø 1999–2008

Wirtschaftswachstum, real
Veränderung zum Vorjahr in %

Euroraum 2,9 3,9 1,9 0,9 0,8 2,1 1,7 2,9 2,6 0,8 2,1
Österreich 3,3 3,7 0,5 1,6 0,8 2,5 2,9 3,4 3,1 1,8 2,4

Inflationsrate
in %

Euroraum 1,1 2,1 2,3 2,2 2,1 2,1 2,2 2,2 2,1 3,3 2,2
Österreich 0,5 2,0 2,3 1,7 1,3 2,0 2,1 1,7 2,2 3,2 1,9

Arbeitslosenquote1

in %

Euroraum 9,1 8,2 7,8 8,3 8,7 8,8 8,9 8,3 7,4 7,5 8,3
Österreich 3,9 3,6 3,6 4,2 4,3 4,9 5,2 4,8 4,4 3,8 4,3

Budgetsaldo
in % des BIP

Euroraum –1,3 0,1 –1,8 –2,5 –3,0 –2,9 –2,5 –1,2 –0,6 –1,9 –1,8
Österreich –2,3 –1,7 0,0 –0,7 –1,4 –4,4 –1,6 –1,6 –0,5 –0,4 –1,5

Quelle: Eurostat, Statistik Austria, BMF.
1 Eurostat-Def inition.
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arbeit der Zentralbanken des Eurosys-
tems erweisen sich unter diesen schwie-
rigen Bedingungen als Schutzschild ge-
genüber noch negativeren Auswirkungen 
dieser Schocks auf Europa und Öster-
genüber noch negativeren Auswirkungen 
dieser Schocks auf Europa und Öster-
genüber noch negativeren Auswirkungen 

reich. Durch die Mitgliedschaft in 
einem großen Währungsraum wurden 
die Unternehmen vor hoher Wechsel-
kursvolatilität geschützt, kompetitive Ab-
wertungen waren nicht möglich. Atta-
cken auf und Abwertungen einzelner 
(Nicht-Euro-)Währungen geben Zeug-
nis vom Ausmaß möglicher schädlicher 
Effekte, die durch den Euro innerhalb 
des Euroraums verhindert werden konn-
ten. Die einheitliche Währung machte 
es Europa und seinen wirtschaftspo-
litischen Institutionen leichter, rasch, 
entschlossen und kohärent zu handeln, 
die richtigen Entscheidungen zu treffen 
und durch ein koordiniertes Vorgehen 
den Schaden für den Finanzsektor und 
die Konjunktur abzufedern. Eine eng 
koordinierte Wirtschaftspolitik und Zu-
sammenarbeit sind auch für die effi-
ziente Umsetzung der beschlossenen 
Maßnahmen notwendig. Insgesamt hat 
die Attraktivität des Euro für Länder 
außerhalb des Euroraums deutlich zu-

genommen und selbst Länder, die bis-
lang dem Euro gegenüber skeptisch ein-
gestellt waren, haben ernsthafte Über-
lang dem Euro gegenüber skeptisch ein-
gestellt waren, haben ernsthafte Über-
lang dem Euro gegenüber skeptisch ein-

legungen für dessen rasche Einfüh rung 
angestellt. Eine sorgfältige Vorberei-
tung möglicher weiterer Euro-Länder 
ist – wie bei den bisherigen Erweiterun-
gen – aber erforderlich.

Ziel der Geld- und Wirtschaftspoli-
tik ist es, die Preis- und Finanzmarkt-
stabilität rasch wiederherzustellen und 
gleichzeitig alles zu unternehmen, um 
Wachstum und Beschäftigung nach hal-
tig zu stützen. Gelingt es, die Hilfsplä ne 
unter Inkaufnahme vorüber gehend hö-
herer Budgetdefizite effektiv umzuset-
zen und die Konjunktur wieder in 
Schwung zu bringen, sollten sich die 
wirtschaftlichen Auswirkungen trotz 
unvermeidlicher Wachstumseinbußen 
in Grenzen halten. Nach den unmittel-
baren Krisenmaßnahmen wird es wich-
tig sein, Lehren zu ziehen und konkrete 
Maßnahmen zu setzen, damit sich eine 
ähnliche weltweite wirtschaftliche Tal-
fahrt in der Zukunft möglichst nicht 
wiederholt. Die Zusammenarbeit zwi-
schen Zentralbanken und Aufsichtsbe-
hörden auf internationaler und auf euro-

Der Euro als 
Schutzschild in 
der Finanz- und 
Wirtschaftskrise

Der Euro als 
Schutzschild in 
der Finanz- und 
Wirtschaftskrise

Kurz- und 
mittelfristige 
Herausforderungen 
für die WWU 
und den Euro

Kurz- und 
mittelfristige 
Herausforderungen 
für die WWU 
und den Euro

in % des BIP

Quelle: OeNB, Statistik Austria, Eurostat.
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päischer Ebene muss enger werden. 
Zur Herstellung der Finanzmarktstabi-
lität sind die Aufsichtsinstitutionen ge-
fordert, das Vertrauen in den Banken-
sektor zu stärken, die Eigenmittel-
ausstattung sicherzustellen, eine Kre-
ditklemme zu vermeiden, die Aufsicht 
– natio nal wie international – zu re-
formie ren, Empfehlungen internatio-
naler Aktionspläne ernstzunehmen und 
rasch geeignete Maßnahmen anzuknüp-
fen. Eine Neuordnung der Finanz-
märkte und -produkte weltweit, wie 
von der G-20 beschlossen, muss mittel-
fristig das prioritäre Ziel werden.

Nach Überwindung der Krise und 
fristig das prioritäre Ziel werden.

Nach Überwindung der Krise und 
fristig das prioritäre Ziel werden.

nach einer Rückkehr der Weltwirt-
schaft auf einen Pfad positiven Wachs-
tums, der für das Jahr 2010 (wenn auch 
moderat) erwartet wird, gilt es, die 
Volkswirtschaften mittelfristig auf wei-
tere Herausforderungen der Globalisie-
rung, wie sie auch vor der Wirtschafts-
krise schon bestanden haben, vorzube-
reiten. Die Globalisierung eröffnet auch 
in Zukunft beträchtliche Marktwachs-
tumschancen, was einerseits den Ver-
brauchern niedrigere Preise und eine 
größere Auswahl und andererseits den 
Produzenten Effizienzgewinne beschert. 
Sie stellt aber auch hohe Anforderungen 
an die Anpassungsfähigkeit der Mit-
glieder des Euroraums. Die Erhaltung 
der Wettbewerbsfähigkeit, eine weitere 
Verringerung der Unterschiede in der 
Leistungsstärke der Volkswirtschaften 
sowie Innovation und Humankapital als 
Motoren wirtschaftlicher Dynamik wer-
den weiter an Bedeutung gewinnen. 

Besonderes Augenmerk ist auch der 
zunehmenden Alterung der Bevölke-
rung und den daraus abzuleitenden 
Konsequenzen für die Nachhaltigkeit 
der öffentlichen Finanzen und der Wohl-

fahrtssysteme zu legen. Schließlich gilt 
es, die Rolle des Euro als internationale 
Währung weiter zu festigen. 

Euroraum wächst im Jahr 2009 
auf 16 Mitglieder 

Am 1. Jänner 2009 führte die Slowakei 
als weiterer Mitgliedstaat der im Rah-
men der Erweiterungsrunde im Jahr 
2004 der EU beigetretenen Länder den 
Euro ein. Aus dieser Ländergruppe 
 traten bereits Slowenien am 1. Jänner 
2007 und Zypern sowie Malta am 
1. Jänner 2008 dem Euroraum bei. 
Dem Euro-Währungsgebiet gehören 
nunmehr 16 der 27 EU-Mitgliedstaaten 
an; der Euro ist somit gesetzliches 
 Zahlungsmittel für rund 327 Millionen 
Menschen.

Der Euro spielt darüber hinaus auch 
heute schon in vielen zentral-, ost- und 
südosteuropäischen Ländern eine große 
Rolle. Eine Reihe von Staaten orien-
tiert die Geld- und Wechselkurspolitik 
an der Gemeinschaftswährung. Zurzeit 
nehmen vier Mitgliedstaaten am Wech-
selkursmechanismus II (WKM II) teil 
(Dänemark, Estland, Lettland und Li-
tauen). Der Außenwert ihrer Wäh-
rungen wird dadurch innerhalb einer 
 multilateral vereinbarten Schwankungs-
breite von maximal ±15 % am Euro 
ausgerichtet, wobei einige Länder uni-
lateral striktere Wechselkursbindungen 
eingegangen sind. Estland und Litauen 
(im Rahmen des WKM II), aber auch 
Bulgarien sowie Bosnien und Herzego-
wina (außerhalb des WKM II) haben ihre 
Währungen im Rahmen von Currency-
Board-Systemen fest an den Euro ge-
bunden. In Montenegro und im Kosovo 
dient der Euro als offizielles Zahlungs-
mittel.2 Auch bei der Fakturierung von 
Handelsströmen und auf den Kapital-

2 Es handelt sich dabei um Sonderfälle, die im Zusammenhang mit dem Auseinanderfallen des ehemaligen Jugos-
lawiens zu sehen sind.
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märkten spielt der Euro eine wichtige 
und in vielerlei Hinsicht größer wer-
dende Rolle. Abgesehen davon verwen-
det die Bevölkerung in Zentral-, Ost- 
und Südosteuropa den Euro bereits in 
größerem Umfang, und zwar ganz ohne 
gesetzliche Vorgabe und unabhängig 
vom jeweiligen Wechselkursregime. 
Bargeldhaltung, Ersparnisbildung und 
Kreditaufnahme in Euro sind heute in 
dieser Region bereits weit verbreitet.3

Wie die Europäische Kommission 
feststellte, ist die überwiegende Mehr-
heit der Bürger von Zypern und Malta 
(95 % bzw. 90 %) der Meinung, dass 
die Umstellung auf den Euro in ihrem 
Land reibungslos und effizient verlief. 

Da die Behörden die Preisumstellung 
sorgfältig überwachten, hielten sich so-
wohl die tatsächlichen als auch die ge-
fühlten Preiserhöhungen in Grenzen. 
Das ist vor allem vor dem Hintergrund 
von weltweit steigenden Energie- und 
Lebensmittelpreisen im ersten Halb-
jahr 2008 und damit zusammenhän-
gendem Inflationsdruck bemerkens-
wert. In beiden Ländern stieg die Infla-
tion von etwa 4 % zu Jahresbeginn auf 
etwa 5,5 % bis Juli 2008 an, bevor der 
Preisdruck gegen Jahresende in Zypern 
deutlich und in Malta etwas nachließ. 
Die rein durch die Währungsumstel-
lung bedingten Preiseffekte wurden 
von Eurostat auf 0,2 bis 0,3 Prozent-

Reibungslose 
Währungs-
umstellung in 
Zypern und Malta

Reibungslose 
Währungs-
umstellung in 
Zypern und Malta

Kasten 10

Die Slowakei führt im Jahr 2009 den Euro ein – 
die Währungsunion wächst auf 16 Mitglieder an

Die Entscheidung über die Euro-Einführung der Slowakei fiel bereits am 8. Juli 2008 im 
ECOFIN-Rat, nachdem die EZB und die Europäische Kommission in ihren jeweiligen Konver-
genzberichten vom 7. Mai 2008 die wirtschaftliche Konvergenz des Landes positiv beurteilt 
hatten und auch der Europäische Rat einen Beitritt zum Euroraum befürwortet hatte. Eben-
falls am 8. Juli 2008 wurde vom ECOFIN-Rat auch der unwiderrufliche Umrechnungskurs der 
Slowakischen Krone mit 30,1260 SKK pro Euro festgesetzt, was dem Leitkurs im WKM II 
entsprach, nachdem dieser zweimal (um 8,5 % im März 2007 und um 17,6 % im Mai 2008) 
angehoben worden war.

Kennziffern für die Slowakei im Vergleich zum Euroraum

Slowakei Euroraum (EA-15)

1999 2008 1999 2008

Bevölkerung, in Millionen 5,4 5,4 306,2 321,5
Bevölkerung, in % der Gesamtbevölkerung des Euroraums 1,8 1,7 x x
BIP, Anteil am Euroraum-BIP in % 0,3 0,5 x x
BIP pro Kopf (zu Kaufkraftparitäten), Euroraum = 100 44,3 63,4 x x
BIP pro Beschäftigten, Euroraum = 100 49,3 69,4 x x
Beschäftigungsquote 58,0 62,3 61,3 66,1
Arbeitslosenquote1 16,0 9,5 9,2 7,5

Quelle: Eurostat.
1 Eurostat-Def inition.

3 Siehe dazu auch Dvorsky, S., T. Scheiber und H. Stix. 2008. Euroization in Central, Eastern and Southeastern 
Europe – First Results from the New OeNB Euro Survey. In: Focus on European Economic Integration 1/08. 
OeNB. 48–60 und Dvorsky, S., T. Scheiber und H. Stix. 2008. The OeNB Euro Survey in Central, Eastern and 
Southeastern Europe – The 2008 Spring Wave Update. In: Focus on European Economic Integration 2/08. 
OeNB. 83–93.
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punkte geschätzt und bewegten sich 
damit in ähnlicher Höhe wie bei frü he-
ren Erweiterungsrunden des Euro raums. 

Wie bereits bei Slowenien konnte 
die OeNB auch bei den Vorbereitungen 
für die Euro-Einführung in der Slo-
wakei einen wesentlichen Beitrag leis-
ten. Im Auftrag des Eurosystems über-
nahm die OeNB die Lieferung der 
 Erstausstattung des Landes mit Euro-
Banknoten. Zu diesem Zweck wurden 
insgesamt 196,2 Millionen Banknoten 
– was einem Gewicht von fast 160 Ton-
nen entspricht – im Gegenwert von 
8,3 Mrd EUR aus den strategischen 
Bargeldreserven des Eurosystems von 
Wien nach Bratislava transportiert. Da-
mit wurde die Rolle der OeNB als 
Kompetenz- und Logistikzentrum bzw. 
als Drehscheibe für Bargeld in Mittel-
europa bestätigt.

Unmittelbar nach der erfolgten Euro-
Einführung in der Slowakei wurde die 
erfolgreiche Kooperation zwischen der 
slowakischen Zentralbank, Národná 
banka Slovenska, und der OeNB fort-
geführt. In diesem Zusammenhang gab 
es die Möglichkeit, vom 2. Jänner bis 
27. Februar 2009 an den Kassen der 
OeNB Slowakische Kronen kostenlos 
in Euro zu tauschen. Das Angebot 
wurde von der österreichischen Bevöl-
kerung stark genutzt. Insgesamt wur-
den 7,4 Mio SKK getauscht. Das ent-
spricht einem Gesamtwert von knapp 
250.000 EUR. Im Vergleich dazu 
 wurden in den Vorjahren Slowenische  
Tolar im Wert von rund 63.000 EUR, 
Maltesische Lira im Wert von etwa 
9.000 EUR und Zypriotische Pfund im 
Wert von etwa 26.000 EUR an den 
Kassen der OeNB in Euro getauscht.

OeNB leistete 
Beitrag zur 

Versorgung der 
Slowakei mit 

Euro-Banknoten

OeNB leistete 
Beitrag zur 

Versorgung der 
Slowakei mit 

Euro-Banknoten

 Der Parallelumlauf von Slowakischer Krone und Euro (d. h., beide waren gesetzliches 
 Zahlungsmittel) war kurz und dauerte nur bis zum 16. Jänner 2009. Bei slowakischen 
 Kommerzbanken ist der kostenlose Umtausch von Münzen bis 30. Juni 2009 und von Bank-
noten in alter Währung bis 31. Dezember 2009 möglich. Bei der slowakischen Zentralbank 
können Slowakische Kronen wesentlich länger umgetauscht werden (Münzen bis 31. Dezem-
ber 2013 und Banknoten unbefristet). Die doppelte Preisauszeichnung war in der Slowakei seit 
24. August 2008 verpflichtend und bleibt bis zum 1. Jänner 2010 in Kraft. Voraussetzung für 
den Beitritt der Slowakei zum Euroraum war eine stabilitätsorientierte Wirtschaftspolitik, die 
durch strukturelle Reformen gefördert wurde. Die erreichte nominelle Konvergenz zum 
 Euroraum manifestierte sich zum Zeitpunkt der Konvergenzprüfung in einer ausreichend 
 niedrigen Inflationsrate (2,2 % im 12-Monats-Durchschnitt im März 2008), in einem niedrigen 
und rückläufigen Budgetdefizit (1,9 % des BIP im Jahr 2007), einer ebenfalls niedrigen und 
rückläufigen Staatsverschuldung (29,3 % des BIP im Jahr 2007), der Konvergenz der lang- 
und kurzfristigen Zinsen sowie in einem hohen Grad an Wechselkursstabilität während der 
 Teilnahme am WKM II seit November 2005.
 Die Slowakei wird als kleine und besonders offene Volkswirtschaft, die einen beträcht-
lichen Teil ihres Außenhandels mit anderen Ländern des Euroraums abwickelt, überdurch-
schnittlich stark von den Vorteilen der Gemeinschaftswährung, wie Preisstabilität, der Beseiti-
gung von Wechselkursunsicherheiten, vollständiger Preis- und Kostentransparenz, geringerer 
Transaktions- und Informationskosten sowie einer größeren Widerstandsfähigkeit gegen wirt-
schaftliche und finanzielle Schocks, profitieren. Die positiven Effekte des Euro wurden in der 
zweiten Jahreshälfte 2008 bereits deutlich spürbar: Während andere Länder der Region in 
den Sog der internationalen Finanzkrise gezogen wurden und teils deutliche Abwertungen der 
Landeswährungen und substanzielle Verluste in anderen Finanzmarktsegmenten hinnehmen 
mussten, war die Slowakei vergleichsweise wenig von solchen Entwicklungen betroffen. Die 
Slowakische Krone notierte über weite Strecken des Jahres 2008 nahe ihrer WKM II-Zentral-
parität und sowohl die Verluste auf den Aktienmärkten als auch die negativen Effekte auf 
Anleihemärkte waren deutlich weniger stark ausgeprägt als in anderen Ländern der Region.
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Europa gewinnt in turbulenten 
Zeiten an Attraktivität 
Der europäische Integrationsprozess 
musste im Berichtsjahr durch die Ab-
lehnung des Vertrags von Lissabon in 
einem Referendum in Irland einen 
deutlichen Rückschlag hinnehmen. Der 
Vertrag sollte für die erweiterte Union 
der 27 Mitgliedstaaten eine effizientere 
Funktionsweise gegenüber dem derzeit 
gültigen Regelwerk gewährleisten. Eine 
Reform des rechtlichen Fundaments 
der EU wurde vor allem durch die 
jüngsten und mögliche zukünftige Er-
weiterungsschritte, aber auch durch die 
vertiefte Zusammenarbeit der EU-Mit-
gliedstaaten im Kontext der Globalisie-
rung – deren Bedeutung durch die in-
ternationalen Finanzmarktturbulenzen 
noch einmal deutlich hervorgestrichen 
wurde – notwendig. 

Von Seiten der irischen Regierung 
gibt es Bestrebungen, ein neuerliches 
Referendum Ende Oktober 2009 durch-
zuführen, wodurch der Vertrag noch in 
diesem Jahr in Kraft treten könnte. 
Den Bedenken der irischen Bevölke-
rung soll durch Abänderungen im Re-
gelwerk Rechnung getragen werden: 
So soll jedes Land einen eigenen Kom-
missar behalten. Außerdem sollen in 
einem Zusatzprotokoll Vorbehalte der 
Iren, wie etwa bezüglich der nationalen 
Souveränität in Steuerfragen und in 
Fragen der Außen- und Sicherheitspoli-
tik, ausgeräumt werden.

Bis zu einem möglichen Inkrafttre-
ten des Vertrags von Lissabon bleibt der 
Vertrag von Nizza die rechtliche Grund-
lage der gemeinsamen Politik der EU. 
Dieser hat unter anderem den Nachteil, 
dass er für 27 Mitgliedstaaten konzi-
piert ist und auf dieser Basis keine 
 weiteren Erweiterungsschritte getätigt 
werden können. Trotz der faktischen 
Unmöglichkeit einer Erweiterung zum 
jetzigen Zeitpunkt wurden die lau-
fenden Beitrittsverhandlungen – wenn 

auch mit geringerem Tempo als in den 
Vorjahren – fortgesetzt. In Kroatien 
stehen dem erfolgreichen Abschluss der 
Verhandlungen allerdings noch unge-
löste Probleme in den bilateralen Be-
ziehungen zu den Nachbarländern, ins-
besondere hinsichtlich des Grenzver-
laufs entgegen. Die Türkei kommt nach 
wie vor nicht allen ihren vertraglichen 
Verpflichtungen nach – konkret han-
delt es sich dabei um die Ausdehnung 
der bestehenden Zollunion mit der EU 
auf die neuen Mitgliedstaaten und ins-
besondere auf Zypern –, weshalb Ver-
handlungskapitel, für die diese Be-
schränkungen relevant sind, nicht ge-
öffnet werden können. Weiters wird 
kein Kapitel mehr vorläufig abgeschlos-
sen, bevor die Türkei nicht alle vertrag-
lichen Verpflichtungen erfüllt. Die Ver-
handlungen mit der ehemaligen jugos-
lawischen Republik Mazedonien wur-
den noch nicht aufgenommen.

Die EU hat eine wichtige Rolle 
bei der Koordination der Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Auswirkungen der 
 Finanzmarktkrise übernommen. Dies 
führte in vielen Ländern sowohl inner-
halb der EU als auch im Rest von  Europa 
zu einer Neubewertung der europä-
ischen Institutionen. Wie aktuelle Euro-
barometer Umfragen zeigen, stiegen in 
ganz Europa die Zustimmungswerte 
zur EU. Dieser Trend war auch in 
Öster reich zu bemerken: So gaben im 
Herbst 2008 47 % der Befragten an, 
dass Österreichs EU-Mitgliedschaft ins-
Herbst 2008 47 % der Befragten an, 
dass Österreichs EU-Mitgliedschaft ins-
Herbst 2008 47 % der Befragten an, 

gesamt gesehen Vorteile mit sich bringe. 
Im Frühjahr 2008 waren es noch um 
11 Prozentpunkte weniger gewesen. 

Dass die europäische Idee einer ver-
stärkten Zusammenarbeit zur Sicherung 
von Frieden, Demokratie und Wohl-
stand nichts an Attraktivität eingebüßt 
hat, zeigt auch der Antrag auf EU-
Mit gliedschaft von Montenegro, der 
am 15. De zember 2008 der fran  zösi-
schen EU-Ratspräsidentschaft übermit-
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päischen Integra-
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telt wurde. Die internationale Finanz-
krise hat darüber hinaus dazu beige-
tragen, dass es in Staaten wie  Island zu 
einer Neubewertung eines möglichen 
EU-Beitritts und einer darauf folgenden 
baldigen Euro-Einführung gekommen 

ist. Der zuständige EU-Erweiterungs-
kommissar hat Island, sollte sich das 
Land für einen Antrag auf Aufnahme ent -
schei den, eine schnelle Durchführung 
von Beitrittsverhandlun gen in Aus sicht 
gestellt.



Jahresabschluss 2008

der Oesterreichischen Nationalbank



Bilanz zum 31. Dezember 2008
Aktiva

31. Dezember 2008 31. Dezember 2007
in EUR in EUR

 1 Gold und Goldforderungen 5.595.186.740,59 5.115.322.230,16

 2 Forderungen in Fremdwährung an Ansässige
 außerhalb des Euro-Währungsgebiets 6.342.189.608,24 7.192.263.013,84

 2.1 Forderungen an den IWF 486.537.314,85 298.404.783,57

 2.2 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, 
  Auslandskredite und sonstige Auslandsaktiva 5.855.652.293,39 6.893.858.230,27

 3 Forderungen in Fremdwährung an Ansässige
im Euro-Währungsgebiet 13.285.502.174,28 1.214.895.722,91

 4 Forderungen in Euro an  Ansässige
außerhalb des Euro-Währungsgebiets 1.634.340.267,26 986.597.760,92

 4.1 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Kredite 1.634.340.267,26 986.597.760,92

 4.2 Forderungen aus der Kreditfazilität im Rahmen des WKM II – – 

 5 Forderungen in Euro aus geldpolitischen Operationen
an Kreditinstitute im Euro-Währungsgebiet 22.532.578.926,01 12.694.666.927,00

 5.1 Hauptrefinanzierungsgeschäfte 9.107.000.000,00 8.703.193.400,00

 5.2 Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte 13.408.000.000,00 3.991.473.527,00

 5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form von
 befristeten Transaktionen – – 

 5.4 Strukturelle Operationen in Form von
 befristeten Transaktionen – – 

 5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilität 17.578.926,01 – 

 5.6 Forderungen aus Margenausgleich – – 

 6 Sonstige Forderungen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 4.400.141.342,24 127.137,61

 7 Wertpapiere in Euro von  Ansässigen im Euro-Währungsgebiet 5.443.030.768,85 4.633.276.301,15

 8 Forderungen in Euro an öffentliche Haushalte 429.016.902,35 418.632.652,76

 9 Intra-Eurosystem-Forderungen 14.838.446.938,19 19.964.089.383,19

 9.1 Beteiligung an der EZB 117.186.925,35 117.186.925,35

 9.2 Forderungen aus der Übertragung von  Währungsreserven 1.161.289.917,84 1.161.289.917,84

 9.3 Forderungen aus Schuldverschreibungen zur Deckung
 der Emission von EZB-Schuldverschreibungen 1 x x

 9.4 Nettoforderungen aus der  Verteilung des
 Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems 13.559.970.095,00 18.685.612.540,00

 9.5 Sonstige Intra-Eurosystem-Forderungen (netto) – – 

10 Schwebende  Verrechnungen 103.315.453,96 100.875.792,70

11 Sonstige Aktiva 9.206.178.816,89 9.625.388.034,73

 11.1 Scheidemünzen des Euro-Währungsgebiets 139.088.002,73 140.655.390,04

 11.2 Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände 143.491.285,23 147.686.002,65

 11.3 Sonstiges Finanzanlagevermögen 6.419.247.144,65 7.719.123.572,90

 11.4 Neubewertungsposten aus außerbilanziellen Geschäften 802.976.963,44 18.330.147,18

 11.5 Rechnungsabgrenzungsposten 635.788.855,99 597.241.172,95

 11.6 Sonstiges 1.065.586.564,85 1.002.351.749,01

83.809.927.938,86 61.946.134.956,97

1 Nur für den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Bilanz zum 31. Dezember 2008

Passiva
31. Dezember 2008 31. Dezember 2007
in EUR in EUR

 1 Banknotenumlauf 20.297.442.750,00 18.052.675.160,00

 2 Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen 
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet 15.642.357.120,43 6.548.091.077,64

 2.1 Einlagen auf Girokonten
 (einschließlich Mindestreserve-Guthaben) 8.018.007.120,43 6.153.091.077,64

 2.2 Einlagefazilität 7.624.350.000,00 395.000.000,00

 2.3 Termineinlagen – –

 2.4 Feinsteuerungsoperationen in Form von
 befristeten Transaktionen – –

 2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich – –

 3 Sonstige Verbindlichkeiten in Euro gegenüber Kreditinstituten
im Euro-Währungsgebiet 50.000.000,00 –

 4 Verbindlichkeiten aus der Begebung von Schuldverschreibungen 1 x x

 5 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber sonstigen  Ansässigen
im Euro-Währungsgebiet 80.747.304,17 16.641.252,94

 5.1 Einlagen von öffentlichen Haushalten 9.009.060,57 10.799.291,39

 5.2 Sonstige  Verbindlichkeiten 71.738.243,60 5.841.961,55

 6 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber  Ansässigen
außerhalb des Euro-Währungsgebiets 2.644.174,38 14.784.546,73

 7 Verbindlichkeiten in Fremdwährung gegenüber  Ansässigen
im Euro-Währungsgebiet 63.707,69 75.297,04

 8 Verbindlichkeiten in Fremdwährung gegenüber Ansässigen
außerhalb des Euro-Währungsgebiets – 676.358.995,05

 8.1 Einlagen, Guthaben und sonstige  Verbindlichkeiten – 676.358.995,05

 8.2 Verbindlichkeiten aus der Kreditfazilität im Rahmen des WKM II – –

 9 Ausgleichsposten für vom IWF zugeteilte Sonderziehungsrechte 197.808.916,00 192.294.330,00

10 Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten 35.662.180.958,91 25.402.201.772,97

 10.1 Verbindlichkeiten aus der Übertragung
 von  Währungsreserven 1 x x

 10.2 Verbindlichkeiten aus Schuldverschreibungen zur Deckung 
 der Emission von EZB-Schuldverschreibungen – –

 10.3 Nettoverbindlichkeiten aus der  Verteilung des
 Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems – –

 10.4 Sonstige Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten (netto) 35.662.180.958,91 25.402.201.772,97

11 Schwebende Verrechnungen 31.055.908,36 24.880.287,43

12 Sonstige Passiva 286.947.950,71 472.953.360,84

 12.1 Neubewertungsposten aus außerbilanziellen Geschäften 96.184,93 127.028,25

 12.2 Rechnungsabgrenzungsposten 87.203.232,95 96.758.969,60

 12.3 Sonstiges 199.648.532,83 376.067.362,99

13 Rückstellungen 2.939.422.641,87 2.865.842.350,56

14 Ausgleichsposten aus Neubewertung 4.474.167.545,23 3.529.439.663,09

15 Kapital und Rücklagen 4.141.935.883,14 4.133.247.130,46

 15.1 Kapital 12.000.000,00 12.000.000,00

 15.2 Rücklagen 4.129.935.883,14 4.121.247.130,46

16 Bilanzgewinn 3.153.077,97 16.649.732,22

83.809.927.938,86 61.946.134.956,97

1 Nur für den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2008

Geschäftsjahr 2008 Geschäftsjahr 2007
in EUR in EUR

 1.1 Zinserträge 2.153.886.674,96 1.965.217.752,45

 1.2 Zinsaufwendungen –1.338.075.786,78 –1.226.902.981,38

 1 Nettozinsergebnis 815.810.888,18 738.314.771,07

 2.1 Realisierte Gewinne / Verluste aus Finanzoperationen 153.924.277,95 209.043.369,30

 2.2 Abschreibungen auf Finanzanlagen und -positionen –624.694.142,18 –358.375.378,68

 2.3 Zuführung zu /Auflösung von Rückstellungen 
  für allgemeine Währungs- und Preisrisiken –165.908.637,60 –140.914.142,65

 2 Nettoergebnis aus Finanzoperationen, 
Abschreibungen und Risikovorsorgen –636.678.501,83 –290.246.152,03

 3.1 Erträge aus Gebühren und Provisionen 5.350.625,97 6.046.573,75

 3.2 Aufwendungen aus Gebühren und Provisionen –3.528.815,21 –2.660.943,08

 3 Nettoergebnis aus Gebühren und Provisionen 1.821.810,76 3.385.630,67

 4 Erträge aus Beteiligungen 90.725.900,32 22.587.331,09

 5 Nettoergebnis aus monetären Einkünften 2.188.422,71 7.316.511,83

 6 Sonstige Erträge 20.674.508,80 9.192.225,42

  Nettoerträge insgesamt 294.543.028,94 490.550.318,05

 7 Personalaufwendungen –115.989.082,13 –107.521.382,65

 8 Sachaufwendungen –82.293.823,40 –78.342.634,77

 9 Abschreibungen auf Sachanlagen
und immaterielle Vermögensgegenstände –12.723.721,97 –13.325.311,38

10 Aufwendungen für Banknoten –15.634.152,00 –24.840.729,05

11 Sonstige  Aufwendungen –21.189.983,24 –19.857.560,68

 Aufwendungen insgesamt –247.830.762,74 –243.887.618,53

46.712.266,20 246.662.699,52

12 Körperschaftsteuer –11.678.066,55 –61.665.674,88

35.034.199,65 184.997.024,64

13 Zuführung an die Pensionsreserve und Gewinnanteil des Bundes –31.881.121,68 –168.347.292,42

14 Bilanzgewinn 3.153.077,97 16.649.732,22
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Generelle Bemerkungen 
zum Jahresabschluss
Rechtliche Grundlagen 
Die Bilanz sowie die Gewinn- und Ver-
lustrechnung sind gemäß der Bestim-
mung des § 67 Abs. 2 Nationalbank-
gesetz 1984 (NBG) in der Fassung des 
BGBl. I Nr. 108/2007 1 unter Heran-
ziehung der vom Rat der Europäischen 
Zentralbank (EZB-Rat) gemäß Arti-
kel 26.4 des Protokolls über die Sat-
zung des Europäischen Systems der 
Zentralbanken und der Europäischen 
Zentralbank (ESZB-Satzung) erlasse-
nen Vorschriften aufzustellen. Die ge-
nannten Vorschriften wurden vom 
EZB-Rat am 10. November 2006 2 be-
schlossen und werden im vorliegenden 
Jahresabschluss der Oesterreichischen 
Nationalbank (OeNB) in ihrer Gesamt-
heit angewendet. Sofern diese Leitlinie 
keine Vorgaben enthält, ist auf die im 
zweiten Satz des § 67 Abs. 2 NBG an-
gesprochenen Grundsätze ordnungsge-
mäßer Buchführung zurückzugreifen. 
Die für den Jahresabschluss der OeNB 
maßgeblichen gesetzlichen Bestimmun-
gen der §§ 67 und 69 sowie § 72 Abs. 1 
NBG sind gegenüber dem Vorjahr un-
verändert geblieben. Mit dem Rech-
nungs legungsänderungsgesetz (ReLÄG) 
verändert geblieben. Mit dem Rech-
nungs legungsänderungsgesetz (ReLÄG) 
verändert geblieben. Mit dem Rech-

2004 wurde für die OeNB eine Rege-
lung im § 68 Abs. 3 NBG hinsichtlich 
der Nichtanwendbarkeit des § 243 Abs. 
2 letzter Satz sowie Abs. 3 Z 2 und 5 
Unter nehmensgesetzbuch (UGB) ge-
schaffen.

Die Verpflichtung zur Erstellung 
eines Konzernabschlusses gemäß § 244 ff. 
UGB ist aufgrund der Bestimmungen 
des § 67 Abs. 3 NBG im Geschäfts-
jahr 2008 nicht gegeben.

Die Gliederung der Bilanz sowie 
der Gewinn- und Verlustrechnung rich-

tet sich im vorliegenden Jahresabschluss 
nach der im EZB-Rat beschlossenen 
Struktur.

Auf Basis der genannten Leitlinie in 
der gültigen Fassung wurden im Zuge 
des Jahresabschlusses 2008 die bisher 
im Aktivposten 11.3 Sonstiges Finanz-
anlagevermögen bis zur Endfälligkeit ge-
haltenen Euro-Wertpapiere und Anteils-
papiere – entsprechend der Herkunft 
des Emittenten – in den Aktivposten 4.1 
Forderungen in Euro an Ansässige außer-
halb des Euro-Währungsgebiets – Gut ha-
ben bei Banken, Wertpapieranlagen, Kredite
bzw. in den Aktivposten 7 Wertpapiere 
in Euro von Ansässigen im Euro-Währungs-
gebiet umgereiht.

Bewertungs- und 
Bilanzierungsgrundsätze

Die von der OeNB für die Erstellung 
ihres Jahresabschlusses angewendeten 
Bewertungs- und Bilanzierungsgrund-
sätze, die im gesamten Eurosystem An-
wendung finden, sind gemeinschafts-
rechtlich harmonisierte Rechnungsle-
gungsprinzipien und richten sich nach 
international anerkannten Bilanzie-
rungsstandards. Die wichtigsten Bilan-
zierungs- und Bewertungsgrundsätze 
sind nachstehend zusammengefasst:

Bilanzwahrheit und Bilanzklarheit
Bilanzvorsicht
Stichtagsbezogenheit
Wesentlichkeit
Unternehmensfortführung
Periodenabgrenzung
Stetigkeit und Vergleichbarkeit

Die Erfassung von Fremdwährungsge-
schäften, von in Fremdwährung deno-
minierten Finanzinstrumenten sowie 
von damit zusammenhängenden Rech-
nungsabgrenzungsposten hat nach der 
wirtschaftlichen Betrachtungsweise (am 

–
–
–
–
–
–
–

Anhang zum Jahresabschluss 2008

1 Das NBG wurde mit Wirksamkeit 1. Jänner 2008 geändert.
2 Beschluss des EZB-Rats vom 10. November 2006 (EZB/2006/16, zuletzt geändert am 11. Dezember 2008,  

EZB/2008/21). 
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Abschlusstag) zu erfolgen. Aus genom-
men davon sind Wertpapiergeschäfte 
(inklusive Aktieninstrumenten) in Fremd-
währung, die weiterhin auf Grund lage 
des Zahlungszeitpunkts (Erfüllungs-
tags) erfasst werden können. Die damit 
zusammenhängenden auf gelaufenen Zin-
sen, einschließlich Aufschlag oder Ab-
schlag, werden taggenau ab dem Kassa-
Abrechnungstag erfasst. Die Erfassung 
von bestimmten auf Euro lautenden 
Transaktionen, Finanzinstrumenten und 
damit zusammenhängen den Rechnungs-
abgrenzungsposten kann entweder am 
Abschlusstag oder am Erfüllungstag 
durch geführt werden. 

Fremdwährungstransaktionen ohne 
vereinbarten Wechselkurs zur Bilanz-
währung werden mit dem jeweils aktu-
ellen Euro-Kurs erfasst.

Zum Jahresende sind aktuelle Markt -
kurse bzw. -preise zur Bewertung her-
anzuziehen. Dies gilt sowohl für die 
 bilanzwirksamen Posten als auch für 
die in der Bilanz nicht ausgewiesenen 
Werte.3 Gold-Zinssatzswaps und Gold-
Forward-Zinssatzswaps werden nach 
dem Prinzip des Arbitrage-Pricing be-
wertet. Dabei zerlegt man die Produkte 
in jene Bestandteile (LIBOR-Zins-
kurve, Gold-Swapsätze und Forward-
Goldpreise), zu denen sie auf inter-
nationalen Märkten gehandelt werden. 

Bei Wertpapieranlagen, Aktien-
fonds und sonstigen Fondsanteilen er-
folgt die Neubewertung jeweils pro 
Wertpapierkennnummer, bei Fremd-
währungsbeständen für jede Währung 
gesondert. 

Der Fondspreis für Master-Kapital-
anlagegesellschaften (Master-KAGs) 
wird täglich von der jeweiligen Depot-
bank mithilfe marktüblicher Informa-
tionssysteme auf Basis der in den Sub-

fonds enthaltenen Vermögensgegen-
stände ermittelt. Mindestens einmal 
pro Woche erfolgt mit dem Fondsma-
nager der Master-KAG ein Abgleich 
hinsichtlich der Bewertung der Vermö-
gensgegenstände in den Subfonds durch 
die Depotbank. Bei wenig oder nicht 
 liquiden Vermögensgegenständen er-
folgt die Preisermittlung nicht aus-
schließlich über marktübliche Informa-
tions sys te me, wobei die ermittelten 
Bewertungsansätze der Vermögensge-
genstände täglich mit dem Fondsmana-
ger der Master-KAG abgestimmt wer-
den.

Wertpapiere, die bis zur Endfällig-
keit gehalten werden oder nicht markt-
fähig sind, sind mit den fortgeschrie-
benen Anschaffungskosten zu bilanzie-
ren und unterliegen der Überprüfung 
benen Anschaffungskosten zu bilanzie-
ren und unterliegen der Überprüfung 
benen Anschaffungskosten zu bilanzie-

auf Wertminderung.
Bei unter oder über pari erwor-

benen Wertpapieren wird der Diffe-
renzbetrag zum Nominalwert als Teil 
des Zinsertrags berechnet und über die 
Restlaufzeit des Wertpapiers erfolgs-
wirksam amortisiert.

Synthetische Instrumente dürfen 
abweichend von den allgemeinen Be-
wertungs- und Bilanzierungsgrundsät-
zen behandelt werden. Dabei dürfen 
jene Ergebnisse saldiert werden, die aus 
der Neubewertung der einzelnen Teile, 
die das synthetische Instrument bilden, 
stammen. Im Fall eines per saldo buch-
mäßigen Kursgewinns erfolgt die Ver-
rechnung auf dem Neubewertungs-
konto. Per saldo angefallene buchmäßi ge 
Kursverluste, die aus Vorperioden exis-
tierende Neubewertungskonten über-
steigen, werden über die Gewinn- und 
Verlustrechnung verrechnet.

Für die Ermittlung der Einstands-
preise sowie für die Bewertung werden 

3 Da im Eurosystem-Bilanzschema keine außerbilanziellen Posten enthalten sind, werden solche Positionen als in 
der Bilanz nicht ausgewiesene Posten geführt und dargestellt.
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sämtliche Fremdwährungsbestände, die 
sich teilweise in unterschiedlichen Ak-
tiv- bzw. Passivposten der Bilanz sowie 
in der Bilanz nicht ausgewiesenen For-
derungen und Verbindlichkeiten wie-
derfinden, pro Währung in entspre-
chenden Währungspositionen zusam-
mengefasst. Für im Rahmen der 
 Eigenmittelveranlagung als Sonstiges Fi-
nanzanlagevermögen gehaltene Devisen 
ist eine eigene Währungsposition zu 
führen. In Fremdwährung denomi-
nierte Aktieninstrumente, die im Sons-
tigen Finanzanlagevermögen auszuweisen 
sind, sind ebenso in einer separaten 
Währungsposition zu führen.

Realisierte Gewinne und Verluste 
werden erfolgswirksam gebucht. Dabei 
werden die aus Transaktionen resultie-
renden realisierten Kursgewinne bzw. 
Kursverluste bei den valutarischen Be-
ständen nach der Tagesnettodurch-
schnittskosten-Methode berechnet. 
Grund  sätzlich werden dabei die Ver-
kaufspreise jeder Transaktion den 
Durchschnittskosten der Ankäufe des 
jeweiligen Geschäftstags gegenüberge-
stellt. Sind die Verkäufe jedoch höher 
als die Ankäufe, so wird hinsichtlich 
des Verkaufsüberhangs der Verkaufs-
preis mit den Durchschnittskosten des 
Vortags verglichen.

Die aus der jährlichen Neubewer-
tung stammenden buchmäßigen Ge-
winne werden nicht in die Gewinn- 
und Verlustrechnung eingestellt, son-
dern auf einem Neubewertungskonto 
in der Bilanz passivseitig erfasst. Buch-
mäßige Verluste werden gegen Buchge-
winne der Vorperioden auf dem ent-
sprechenden Neubewertungskonto auf-
gerechnet, darüber hinausgehende Ver-
luste in die Gewinn- und Verlustrech-
nung eingestellt. Eine nachträgliche 
Umkehrung durch buchmäßige Ge-
winne, die in Folgejahren erzielt wer-
den, ist nicht möglich. Buchmäßige 
Verluste aus einem Wertpapier oder 

 einer Währung werden nicht mit 
 buch mäßigen Gewinnen aus anderen 
Wertpapieren oder anderen Währun-
gen  saldiert (Netting-Verbot).

Für die Berechnung der Markt-
risiken wird ein Value-at-Risk (VaR)-
Ansatz herangezogen, wobei das Konfi-
denzniveau 99,0 % und der Zeithori-
zont ein Jahr beträgt.

Der Wertansatz von Beteiligungen 
richtet sich nach dem jeweiligen Sub-
stanzwert jeder Gesellschaft.

Sachanlagen und immaterielle Vermö-
gensgegenstände werden zu Anschaf fungs-gensgegenstände werden zu Anschaf fungs-gensgegenstände
kosten abzüglich Abschreibungen be-
wertet. Die Abschreibungen werden 
grundsätzlich, beginnend mit dem auf die 
Anschaffung folgenden Quartal, linear 
über die erwartete wirtschaftliche Nut-
zungsdauer vorgenommen (Ta belle 1):

Tabelle 1

Vermögensgegenstand Abschreibungsdauer

EDV-Hardware und -Software, Fahrzeuge  4 Jahre

Betriebs- und Geschäftsausstattung sowie Einrichtung 10 Jahre

Gebäude 25 Jahre

Sachanlagen im  Wert von unter 10.000,– EUR 
(geringwertige  Vermögensgegenstände)

Abschreibung im 
Anschaffungsjahr
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Bewertungsdifferenzen und deren 
Behandlung im Jahresabschluss 
zum 31. Dezember 2008

Banknotenumlauf und 
Intra-Eurosystem-Salden
Die Euro-Banknoten werden von der 
EZB und den nationalen Zentralbanken 
der 15 Länder des Euroraums, die zu-
sammen das Eurosystem4 bilden, aus-
gegeben. Der in der Bilanz der OeNB 
(und der anderen Zentralbanken des 
Eurosystems) auszuweisende Euro-
Banknotenumlauf wird rechnerisch mit 
dem dafür vereinbarten Eurosystem-
internen Verteilungsschlüssel ermit-
telt, und zwar jeweils am letzten Ge-
schäftstag jedes Monats.

Vom Gesamtwert der ausgegebenen 
Banknoten (logistischer Banknotenum-
lauf) werden 8 % auf die EZB und 92 % 
auf die Zentralbanken des Eurosystems 
verteilt, wobei die 92 % je nach den 
Anteilen der einzelnen nationalen Zen-
tralbanken am eingezahlten Kapital der 
EZB aufgeteilt werden. Der so ermit-
telte OeNB-Anteil an den vom Euro-
system insgesamt ausgegebenen Bank-

noten wird auf der Passivseite der Bilanz 
im Bilanzposten Banknotenumlauf aus-Banknotenumlauf aus-Banknotenumlauf
gewiesen.

Die Differenz zwischen dem ermit-
telten OeNB-Anteil und ihrem Anteil 
am logistischen Banknotenumlauf er-
gibt eine verzinsliche Intra-Euro system-
Forderung oder Intra-Eurosystem-Verbind-
lichkeit. Überwiegt der logistische Bank-
notenumlauf, weist die OeNB ent-
sprechende Nettoverbindlichkeiten aus der 
Verteilung des Euro-Banknotenumlaufs in-
nerhalb des Eurosystems aus; überwiegt 
der nach dem Banknoten-Verteilungs-
schlüssel ermittelte Wert, ergeben sich 
entsprechende Nettoforderungen (siehe 
die Erläuterung zu den Intra-Eurosys-
tem-Salden).

Damit sich mit der Anwendung des 
Banknoten-Verteilungsschlüssels die Ge-
winnsituation der einzelnen nationalen 
Zentralbanken im Vorjahresvergleich 
nicht maßgeblich ändert, gilt für die 
daraus resultierenden Intra-Eurosystem-

4 Die Central Bank of Cyprus und die Central Bank of Malta gehören dem Eurosystem seit dem Jahr 2008 an.

 Tabelle 2

Realisierte
 Gewinne

 GuV-Posten 2.1

Realisierte
 Verluste

  GuV-Posten 2.1

Buchmäßige
 Verluste

  GuV-Posten 2.2

Veränderung der 
buchmäßigen 

Gewinne

(Verrechnung über
Gewinn- und   

Verlustrechnung)

(Verrechnung über
Gewinn- und   

Verlustrechnung)

(Verrechnung über
Gewinn- und   

Verlustrechnung)

(Verrechnung über 
Neubewertungs-

konten)

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Gold 1 – – +479.865

Fremdwährungen
 Eigenbestand 55.615 56.211 556.313 +121.300
 Eigenmittelveranlagung 441 0 – –130

Wertpapiere
 Eigenbestand 227.085 69.209 65.593 +239.230
 Eigenmittelveranlagung 8.548 12.346 2.788 +64.504

Beteiligungen der 
Eigenmittelveranlagung – – – +35.651

Außerbilanzielle Geschäfte – – – –2.059

Insgesamt 291.690 137.766 624.694 +938.361
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Salden in den ersten fünf Jahren nach 
dem Jahr der Euro-Bargeldeinführung 5
eine Einschleifregelung. Zu diesem 
Zweck wird die Differenz des durch-
schnittlichen Banknotenumlaufs im Re-
ferenzzeitraum vor der Euro-Bargeld-
einführung zum errechneten Durch-
schnittswert auf Basis des Bank noten-
Verteilungsschlüssels berechnet. Diese 
Differenz wird mit einem jährlich sin-
kenden Faktor ausgeglichen, bis ab dem 
sechsten Jahr nach der Bargeldumstel-
lung der Gewinn aus dem Banknoten-
umlauf (Seigniorage) nur noch auf Basis 
des Banknoten-Verteilungsschlüssels ver-
teilt wird. 

Die Zinserträge und -aufwendun-
gen im Zusammenhang mit diesen Sal-
den werden über die EZB verrechnet 
und im GuV-Posten 1 Nettozinsergebnis
erfasst.

Laut Beschluss des EZB-Rats steht 
die Seigniorage der EZB aus ihrem An-
teil von 8 % am Euro-Banknotenum-
lauf den nationalen Zentralbanken des 
Eurosystems noch im Jahr des Entste-
hens zu und ist am zweiten Geschäfts-
tag nach Ablauf des jeweiligen Finanz-
geschäftsjahres an diese auszuschütten. 
Zur Verteilung kommt der volle Be-
trag, es sei denn der Nettogewinn der 
EZB für das jeweilige Geschäftsjahr 
liegt unter ihrer Seigniorage. Außer-
dem kann der EZB-Rat beschließen, 
den Betrag um anteilige Kosten der 
EZB für die Banknotenausgabe und 
-bearbeitung zu kürzen oder die EZB-
Rückstellung zur Absicherung gegen 
Wechselkurs-, Zinsänderungs- und 
Goldpreisrisiken mit der EZB-Seignio-
rage (oder einem Teilbetrag) zu dotie-
ren. Der an die OeNB ausgeschüttete 
Betrag wird im GuV-Posten 4 Erträge 
aus Beteiligungen ausgewiesen.

Für das Jahr 2008 beschloss der 
EZB-Rat in seiner 258. Sitzung am 
17./18. Dezember 2008, dass die im 
Jahr 2008 erzielte Seigniorage der EZB 
teilweise zur Ausschüttung gelangen 
soll. Diese für die nationalen Zentral-
banken des Eurosystems verbleibende 
Seigniorage fließt in das Ergebnis der 
OeNB für das Geschäftsjahr 2008 ent-
sprechend ihrem relativen Kapitalanteil 
ein.

Intra-Eurosystem-Salden, die aus 
der Anwendung des Banknoten-Vertei-
lungsschlüssels resultieren, werden sal-
diert als Nettoforderungen bzw. Netto-
verbindlichkeiten aus der Verteilung 
des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb 
des Eurosystems ausgewiesen.

Risikomanagement

Im Zusammenhang mit der Tätigkeit 
als Zentralbank stellen finanzielle und 
operationale Risiken wesentliche Ein-
flussfaktoren auf die Erfolgssituation 
und auf eine gesicherte Unternehmens-
fortführung dar. Das Risikomanage-
ment in der OeNB basiert auf verbind-
lichen Regelungen und besteht in der 
Anwendung anerkannter Verfahren bzw. 
wird durch eine laufende Überprüfung 
Anwendung anerkannter Verfahren bzw. 
wird durch eine laufende Überprüfung 
Anwendung anerkannter Verfahren bzw. 

gewährleistet. Ebenso erfolgt eine lau-
fende Berichterstattung.

Finanzielle Risiken

Zu den finanziellen Risiken zählen das 
Markt-, das Kredit- und das Liquidi-
tätsrisiko. Die grundsätzliche Beschrei-
bung des Managements von Währungs-
reserven und der Risikosteuerung ist in 
einem Rulebook, das vom OeNB-Direkto-
rium (Direktorium) beschlossen wurde, 
festgelegt. Dem OeNB-Treasury (Trea-
sury) wird auf Vorschlag des Risiko-
komitees ein vom Direktorium festge-

5 Zypern und Malta führten das Euro-Bargeld im Jahr 2008 ein.
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legtes Risikobudget zugeteilt, wobei 
das Treasury die Veranlagungen mittels 
Benchmark, Limiten und Durationen 
durchführt. Die Einhaltung des Risiko-
budgets wird durch das Risikokomitee 
überwacht. Die Berichterstattung er-
folgt regelmäßig an das Direktorium. 
Neue Währungen und Veranlagungs-
arten sind vom Direk torium zu bewil-
ligen. Internationalen Trends folgend 
soll das finanzielle Risikomonitoring 
der OeNB in Zukunft gesamthaft durch-
geführt werden.6

Marktrisiko

Das Marktrisiko ist durch Verände-
rungen auf den Finanzmärkten, insbe-
sondere aufgrund von Änderungen der 
rungen auf den Finanzmärkten, insbe-
sondere aufgrund von Änderungen der 
rungen auf den Finanzmärkten, insbe-

Wechselkurse und der Zinssätze, be-
einflusst. Das Direktorium beschließt 
auf Vorschlag des Investmentkomitees 
eine Benchmark, die u. a. auch die kurz-
fristigen Marktentwicklungen berück-
sichtigt. Das Wechselkursrisiko wird 
über Limite pro Währung, das Zinsän-
derungsrisiko über Durationsziele bzw. 
-grenzen gesteuert. Weiters wird das 
Risiko durch das vom Direktorium be-
schlossene Risikobudget begrenzt, des-
sen Einhaltung mittels einer VaR-Be-
rechnungsmethode überwacht wird. 
Die VaR-Berechnung wird mit einem 
1-Jahres-Horizont und einem Konfi-
denzniveau von 99,0 % durchgeführt.

Die Risikoposition richtet sich nach 
dem aktuell veranlagten Eigenbestand 
inklusive Gold und Sonderziehungs-
rechten sowie der Eigenmittelveran-
lagung und zweckgewidmeten Veranla-
gungen. 

Zudem sorgt die OeNB auch ent-
sprechend ihrem eingezahlten Kapital-
anteil für das Risiko der EZB und des 

Eurosystems vor. Für die Ermittlung 
des anteiligen Eurosystemrisikos sowie 
der übrigen vom Risikobudget nicht er-
fassten Marktrisiken werden anerkannte 
Berechnungsmodelle herangezogen. 

Das Risiko aus der Immobilienbe-
teiligung wird mittels eines Immobilien-
index berechnet.

Kreditrisiko

Das Kreditrisiko spiegelt das Risiko, 
das gegenüber Schuldnern existiert, 
wider. Das Management erfolgt beim 
Kreditrisiko über ein Limitsystem, bei 
dem sämtliche Limite und deren Aus-
nützung jederzeit aktuell zur Verfü-
gung stehen. Darüber hinaus werden 
die Finanzmärkte laufend beobachtet 
und daraus entsprechende Expertisen 
erstellt. Für die Berechnung des Kre-
ditrisikos wurden die Ausfallsraten 
mithilfe von Standard & Poor’s Default-
Matrizen ermittelt.

Liquiditätsrisiko

Das Liquiditätsrisiko besteht darin, 
dass Geschäftspartner ihren finanziel-
len Verpflichtungen nicht zeitgerecht 
oder betraglich nachkommen können, 
weil sie nicht über ausreichende liquide 
Mittel verfügen. Aus diesem Grund 
werden Geschäfte nur mit Partnern 
ausgewählter Bonitätskategorien und 
im Rahmen der beschlossenen Limite 
durchgeführt, wobei insbesondere auf 
Sicherheit und Liquidität Bedacht ge-
nommen wird. Diesen Prinzipien ist 
die Rentabilität nachgereiht.

Sonstige zentralbankspezifische Risiken

Neben den erwähnten Risiken unter-
liegt eine nationale Zentralbank noch 
anderen spezifischen Risiken, die aus 

6 Ein diesbezügliches Projekt wurde im April 2008 gestartet und soll planmäßig im Jahr 2009 abgeschlossen sein. 
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der Erfüllung ihres gesetzlichen Auf-
trags entstehen. Die OeNB ist sich 
 dieser Risiken bewusst, setzt risikore-
duzierende Maßnahmen und sorgt für 
 diese Risiken entsprechend vor.

Operationales Risiko

Operationale Risiken sind alle jene 
 Risiken, die aufgrund von Schäden oder 
inadäquaten Abläufen in Prozessen, 
Systemen oder durch Menschen und 
externe Ereignisse entstehen können. 
Das Management des operationalen 
 Risikos der OeNB ist im ORION – 
Handbuch Risiko- und Krisenmanagement
geregelt und wird dabei nach der Aus-
wirkung einzelner Risikoszenarien auf 
den Imagewert, die Kosten und mög-
liche daraus entstehende Verluste be-
wertet. Es erfolgt eine laufende Evalu-
ierung und eine halbjährliche Bericht-
erstattung an das Management.

Die mit der Bedeckung des finan-
ziellen Risikos im Zusammenhang 
stehen  den Vorsorgen zum Bilanzstich-
tag 2008 sind in Tabelle 3 dargestellt.

IT-Sicherheitspolitik
Die IT-Sicherheitspolitik definiert die 
Leitlinien und Vorgaben zur Gewähr-
leistung eines hohen Sicherheitsniveaus 
für Entwicklung, Betrieb und Nutzung 
von IT-Systemen in der OeNB. Zen-
trale Aufgaben im IT-Sicherheitspro-
zess kommen insbesondere 

dem IT-Sicherheitsforum zur Bera-
tung, Abstimmung und Steuerung 
der IT-Sicherheit,
dem IT-Sicherheitsmanager, der die 
Verantwortung für die fachliche 
Richtigkeit der zur Entscheidung 
vorgelegten Maßnahmen und für 
die Initiierung sowie Durchführung 
des IT-Sicherheitsprozesses trägt, 
den IT-Sicherheitsexperten, die für 
die Erarbeitung und Umsetzung 
von IT-Sicherheitsrichtlinien und 
IT-Spezifi kationen verantwortlich 
sind, und 
den fachlichen Produktverantwort-
lichen zu. 

Im Rahmen der IT-Sicherheitspolitik 
erfolgen regelmäßige Tests und Bericht-
erstattungen. 

–

–

–

–

 Tabelle 3

Finanzielles Risiko und finanzielle Vorsorgen zum 31. Dezember 2008  

Finanzielles Risiko Finanzielle Vorsorgen

in Mio EUR in Mio EUR

Risikobudget Treasury 4.453 2.129 Neubewertungskonten1

1.650
Reserve für ungewisse  Auslands- und 
Wertpapierrisiken

674 Risikorückstellung

Sonstige finanzielle und 
zentralbank spezifische Risiken2 489 323

Reserve für ungewisse Auslands- und 
Wertpapierrisiken

166

Rückstellung im Zusammenhang mit 
geldpolitischen Operationen des 
Eurosystems

Insgesamt 4.942 4.942

Risiko 

aus Immobilienbeteiligung – Bandbreite 59 bis 66

Zur Deckung werden die stillen Reserven 
in den Liegenschaften der Immobilienbeteiligung
herangezogen

1 Die Neubewertungskonten für Fremdwährungen werden unter Berücksichtigung des Netting-Verbots herangezogen. 
2 Darin enthalten sind das Kreditrisiko, anteilige Eurosystemrisiken und sonstige Risiken.
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Kapitalbewegungen
Tabelle 4

Entwicklung im Jahr 2008 31.12.2007 Zunahme Abnahme 31.12.2008
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

I. Eigenkapital im engeren Sinn
(Grund-)Kapital 12.000 – – 12.000

Gewinnglättungsrücklage 2.226 – – 2.226

14.226 – – 14.226

II. Risikovorsorgen für spezielle Geschäftsrisiken
Reserve für ungewisse Auslands- und Wertpapierrisiken 1.973.263 – – 1.973.263

1.973.263 – – 1.973.263

III. Eigenkapital im weiteren Sinn (I. + II.) 1.987.489 – – 1.987.489

IV. „Ergänzungskapital“ (mit spezieller Zweckwidmung)

Jubiläumsfonds zur Förderung der Forschungs- und
Lehraufgaben der Wissenschaft

 Originärer Jubiläumsfonds 31.500 – – 31.500

 Jubiläumsfonds zugunsten der FTE-Nationalstiftung 1.500.000 – – 1.500.000

Gebundenes ERP-Sondervermögen aus Zinsüberschüssen 614.258 +8.689 – 622.947

2.145.758 +8.689 – 2.154.447

Gesamteigenkapital (III. + IV.) 4.133.247 +8.689 – 4.141.936

Überblick über die  Entwicklung 
der   Währungspositionen 
der OeNB im Geschäftsjahr 2008
 Tabelle 5

Nettowährungsposition (inklusive Gold) 31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Gold und Goldforderungen 5.595.187 5.115.322 +479.865 +9,4

Forderungen in Fremdwährung 
an Ansässige außerhalb des Euro-Währungsgebiets 6.342.190 7.192.263 –850.073 –11,8

Forderungen 
in Fremdwährung an Ansässige im Euro-Währungsgebiet 13.285.502 1.214.896 +12.070.606 n.a.

Sonstige Aktiva 180.649 158.776 +21.873 +13,8

abzüglich:

Verbindlichkeiten in Fremdwährung 
gegenüber Ansässigen im Euro-Währungsgebiet 64 75 –11 –15,4

Verbindlichkeiten in Fremdwährung gegenüber 
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets – 676.359 –676.359 –100,0

Ausgleichsposten 
für vom IWF zugeteilte Sonderziehungsrechte 197.809 192.294 +5.515 +2,9

Sonstige Passiva 21.142 2.635 +18.507 n.a.

Ausgleichsposten aus Neubewertung 1 164.578 61.977 +102.601 +165,6

25.019.935 12.747.917 +12.272.018 +96,3

In der Bilanz nicht ausgewiesen (per saldo) –13.320.415 –664.119 –12.656.296 n.a.

Insgesamt 11.699.520 12.083.798 –384.278 –3,2

1 Resultiert aus der  Wertsteigerung von  Wertpapieren und Derivaten in Fremdwährung als Folge der Bewertung zum Bilanzstichtag.
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Erläuterungen zu einzelnen 
Posten der Bilanz
Aktiva
1 Gold und Goldforderungen

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 5.595.187

31.12.2007 5.115.322

Veränderung +479.865 (+9,4 %)

In diesem Posten ist der physische und 
buchmäßige Bestand an Gold ausgewie-
sen. Dieser beläuft sich am 31. Dezem-
ber 2008 auf 9.002.105,635 Unzen 
Feingold (ozf) oder 279.996,81888 Ki-
logramm Feingold (kgf). Auf Basis des 
Bewertungspreises von 621,542 EUR/
ozf (d. s. 19.983,04 EUR/kgf) ergibt 
sich der ausgewiesene Bilanzwert von 
5.595.187 Tsd EUR.

Aus der Bewertung zum 31. De-
zember 2008 resultierten buchmäßige 
Kursgewinne in Höhe von 479.865 Tsd 
EUR. 

Während des Jahres 2008 wurden 
keine Goldverkäufe durchgeführt (2007: 
8,75 Tonnen im Gegenwert von 137.220 
Tsd EUR). 

2 Forderungen in Fremdwährung 
 an Ansässige außerhalb des
 Euro-Währungsgebiets 

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 6.342.190

31.12.2007 7.192.263

Veränderung –850.073 (–11,8 %)

Dieser Bilanzposten enthält neben dem 
Komplex Internationaler Währungsfonds
Fremdwährungsforderungen gegen Ge-
schäftspartner in Ländern, die nicht an 
der Währungsunion teilnehmen. 

Der Aktivposten 2.1 Forderungen an 
den IWF ist in Tabelle 6 ersichtlich.den IWF ist in Tabelle 6 ersichtlich.den IWF

Die Forderung aus der Beteiligung am 
IWF hat durch Ziehungen zugunsten IWF hat durch Ziehungen zugunsten IWF
von Mitgliedstaaten sowie durch Konto-
dotationen um insgesamt 157.910 Tsd 
EUR zugenommen. Demgegenüber ist 
diese Forderung durch Erläge von Mit-
gliedstaaten um 29.837 Tsd EUR ge-
sunken. Weiters haben sich die Bewer-
tung der Gesamtquote und die Effekte 
aus per saldo realisierten Kursverlusten 
und Buchwertangleichungen (–1.002 Tsd 
EUR) entsprechend ausgewirkt.

Die Verzinsung der IWF-Beteili-
gung erfolgt aufgrund der sich wöchent-
lich ändernden Remunerationsrate, die 
sich im abgelaufenen Kalenderjahr – in 
gleicher Höhe wie der Zinssatz der Son-
derziehungsrechte (SZR) – zwischen 
0,82 % und 3,50 % p. a. bewegte.

Die Sonderziehungsrechte im Rahmen 
des IWF 7 stehen zum 31. Dezember 2008 
mit einem Gegenwert von 219.157 Tsd 
EUR, das entspricht 198,4 Mio SZR, 

in TonnenTonnenT

20072004 2005 2006 2008

Goldbestände der OeNB im 5-Jahres-Überblick

310

305

300

295

290

285

280

275

270

265

307,5

302,5

288,7288,7

280,0 280,0

Quelle: OeNB.

7 Gemäß Bundesgesetz BGBl. Nr. 440/1969 ist die OeNB ermächtigt, für eigene Rechnung, aber im Namen der 
Republik Österreich am System der SZR teilzunehmen und die unentgeltlich zugeteilten bzw. entgeltlich erworbe nen 
Gemäß Bundesgesetz BGBl. Nr. 440/1969 ist die OeNB ermächtigt, für eigene Rechnung, aber im Namen der 
Republik Österreich am System der SZR teilzunehmen und die unentgeltlich zugeteilten bzw. entgeltlich erworbe nen 
Gemäß Bundesgesetz BGBl. Nr. 440/1969 ist die OeNB ermächtigt, für eigene Rechnung, aber im Namen der 

SZR in ihre Aktiva einzustellen.
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zu Buche. Die im Jahr 2008 eingetre-
tene Zunahme um per saldo 60.846 Tsd 
EUR ist durch SZR-Ankäufe (per saldo 
+55.682 Tsd EUR), durch Zinsabrech-
nungen, die insbesondere die Remune-
ration der Beteiligung am IWF betref-
fen (+2.021 Tsd EUR), und durch Be-
wertungsdifferenzen (+4.106 Tsd EUR) 
beeinflusst. 

Eine Verpflichtung zur entgelt-
lichen Übernahme von SZR besteht 

Eine Verpflichtung zur entgelt-
lichen Übernahme von SZR besteht 

Eine Verpflichtung zur entgelt-

den Fondsstatuten zufolge jedoch nach 
wie vor so lange, bis der SZR-Bestand 
das Dreifache der Gesamtzuteilung be-
trägt, wobei sich die aktuelle Gesamt-
zuteilung auf 179.045 Tsd SZR beläuft.

Unter den Sonstigen Forderungen ge-
gen den IWF wurden sämtliche übrigen gen den IWF wurden sämtliche übrigen gen den IWF
Beitragsleistungen der OeNB zu Son-
derkreditaktionen des IWF erfasst, zu-
letzt im Zusammenhang mit der Betei-
ligung an der Emergency Assistance for 
Natural Disasters (EAND).

Der Aktivposten 2.2 Guthaben bei 
Banken, Wertpapieranlagen, Auslandskredite

und sonstige Auslandsaktiva ist in  Tabelle 7 
ersichtlich.

In den Guthaben bei Banken sind 
Fremd  währungsbestände auf Korres -
pon  denzkonten und Taggeldanlagen ent-
halten. Die Wertpapiere wurden von 
Emit tenten mit Sitz außerhalb des Euro-
Währungsgebiets begeben.

Im Jahr 2008 wurden außerdem 
zwischen der EZB und der OeNB Ge-
schäfte zur Liquiditätsbereitstellung in 
Form von US-Dollar-Swaps (insgesamt 
176,9 Mrd USD) und Schweizer Fran-
ken-Swaps (insgesamt 52,2 Mrd CHF) 
abgeschlossen. Infolge dieser Geschäfte 
wurden die Fremdwährungen an inlän-
dische Geschäftsbanken gegen Euro 
verkauft und nach der Laufzeit zurück-
gekauft, sodass die noch offenen Trans-
aktionen nicht in diesem Bilanzposten 
aufscheinen (siehe auch Erläuterungen 
zu den in der Bilanz nicht ausgewiesenen 
Posten). Zum 31. Dezember 2008 waren 
derartige Geschäfte in Höhe von 5,8 Mrd 
USD und 6,45 Mrd CHF ausständig.

 Tabelle 6

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Gesamtforderung (österreichische Quote)
im Gegenwert von 1.872,3 Mio SZR 1 2.068.517 2.010.850 +57.667 +2,9

abzüglich:
Nicht abberufener Teil der Quote 1.808.870 1.878.274 –69.404 –3,7

Forderung aus der Beteiligung am IWF 259.647 132.576 +127.071 +95,8

Sonderziehungsrechte im Rahmen des IWF 219.157 158.311 +60.846 +38,4

Sonstige Forderungen gegen den IWF 7.734 7.518 +216 +2,9

Insgesamt 486.538 298.405 +188.133 +63,0

1 Die OeNB hat gemäß Bundesgesetz BGBl. Nr. 309/1971 zur Gänze die Quote der Republik Österreich für eigene Rechnung übernommen.

 Tabelle 7

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Guthaben bei Banken 1.208.018 2.384.334 –1.176.316 –49,3

Wertpapiere 4.642.701 4.504.925 +137.776 +3,1

Sonstige Forderungen 4.933 4.599 +334 +7,3

Insgesamt 5.855.652 6.893.858 –1.038.206 –15,1
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3 Forderungen in Fremdwährung an 
 Ansässige im Euro-Währungsgebiet

Die Forderungen in Fremdwährung an An-
sässige im Euro-Währungsgebiet sind in Ta-sässige im Euro-Währungsgebiet sind in Ta-sässige im Euro-Währungsgebiet
belle 8 enthalten.

In den Guthaben bei Banken sind mit 
13.111.098 Tsd EUR Festgeldanlagen 
enthalten, die aus Liquidität zuführen-
den Geschäften in US-Dollar an inlän-
dische Banken (gegen Hinterlegung von 
Sicherheiten) in Höhe von 18.247 Mio 
USD als Folge einer Sonderfinanzie-
rungsfazilität (Euro/US-Dollar-Swaps) 
zwischen der EZB und der Federal 
 Reserve Bank of New York resultieren. 
Auf Basis dieses Swaps schrieb darauf-
hin das Eurosystem US-Dollar-Tender 
aus. Eurosystem-intern wurden die US-
Dollar-Tender über Swapgegengeschäfte 
zwischen der EZB und den nationalen 
Zentralbanken des Euroraums abgewi-
ckelt. Die aus den Swapgeschäften der 
OeNB mit der EZB resultierenden un-
verzinslichen Verbindlichkeiten gegen-
über der EZB wurden im Passivposten 
10.4 Sonstige Intra-Eurosystem-Verbindlich-
keiten (netto) erfasst.

4 Forderungen in Euro an  Ansässige 
 außerhalb des Euro-Währungsgebiets

Die Zusammensetzung dieses Bilanz-
postens zu den Bilanzstichtagen 2007 
und 2008 ist in Tabelle 9 dargestellt.

Die Veränderung der Wertpapiere, 
die bis zur Endfälligkeit gehalten werden,
resultiert aus der Umreihung derar-
tiger Wertpapiere vom Aktivposten 
11.3 Sonstiges Finanzanlagevermögen ge-
mäß der zum 31. Dezember 2008 gülti-
gen Bilanzierungsvorschriften (Erläute-
rungen dazu siehe Rechtliche Grundlagen). 
Wertpapiere, die bis zur End  fäl lig keit 
gehalten werden, sind Wertpapiere mit 
fixen oder bestimmbaren Rückzahlun-
gen und einer fixen Endfälligkeit, für 
die die ausdrückliche Absicht besteht, 
diese bis zur Endfälligkeit zu halten.

5 Forderungen in Euro aus geldpoliti-
 schen Operationen an Kreditinstitute
 im Euro-Währungsgebiet

In diesem Bilanzposten sind die zur Li-
quiditätsbereitstellung durchgeführten 
Geschäfte dargestellt (Tabelle 10). 

5.1 Hauptrefinanzierungsgeschäfte 

Als Hauptrefinanzierungsgeschäfte wer den 
die wöchentlich stattfindenden Liqui-
dität zuführenden befristeten Transak-

 Tabelle 8

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Guthaben bei Banken 13.111.186 699.054 +12.412.132 n.a.

Wertpapiere 174.316 515.842 –341.526 –66,2

Insgesamt 13.285.502 1.214.896 +12.070.606 n.a.

 Tabelle 9

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Wertpapiere 931.581 975.738 –44.157 –4,5

Wertpapiere, die bis zur Endfälligkeit gehalten werden 699.287 – +699.287 x

Sonstige  Veranlagungen 3.472 10.860 –7.388 –68,0

Insgesamt 1.634.340 986.598 +647.742 +65,7



Anhang zum Jahresabschluss 2008

112  GESCHÄFTSBERICHT 2008

tionen bezeichnet. Sie werden von den 
natio nalen Zentralbanken im Rahmen 
von Standardtendern durchgeführt. Alle 
Geschäftspartner, die die allgemeinen 
Zulassungskriterien erfüllen, sind zur 
Abgabe von Geboten innerhalb eines 
Tages berechtigt. 

Die Veränderungen des Zinssatzes 
für Hauptrefinanzierungsgeschäfte ge-
mäß Beschluss des EZB-Rats werden in 
Tabelle 11 dargestellt. 

5.2 Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte

Die Längerfristigen Refinanzierungsge-
schäfte sind Liquidität zuführende be-
fristete Transaktionen in monatlichem 
Abstand mit einer Laufzeit von drei 
Monaten. Über diese Geschäfte sollen 
den Geschäftspartnern zusätzliche län-
gerfristige Refinanzierungsmittel zur 
Verfügung gestellt werden. Sie werden 
von den nationalen Zentralbanken im 
Wege von Standardtendern durchge-
führt. Darüber hinaus wurden im Jahr 
2008 zusätzliche längerfristige Refi-
nanzierungsgeschäfte mit Laufzeiten 
zwischen einem und sechs Monaten ab-
geschlossen. Am 15. Oktober 2008 be-

schloss der EZB-Rat, die standard mä-
ßigen längerfristigen Refinanzierungs-
geschäfte für den Zeitraum vom 
30. Oktober 2008 bis Ende März 2009 
durch Fixzinssatz-Tenderoperationen mit 
voller Zuteilung zu ersetzen. Die Volu-
mina lagen dabei zwischen 20 Mrd EUR 
und 135 Mrd EUR. Die Laufzeiten be-
trugen zwischen einem und sechs Mo-
naten.

5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form von
 befristeten Transaktionen

Diese werden von Fall zu Fall zur Steu-
erung der Marktliquidität und der Zins-
sätze durchgeführt, und zwar insbeson-
dere, um die Auswirkungen unerwar-
teter marktmäßiger  Liquiditäts  schwan-
kungen auf die Zinssätze auszugleichen. 
Die Feinsteuerungsinstrumente und -ver-
fahren werden der jeweiligen Art der 
Transaktionen und den dabei verfolgten 
speziellen Zielen angepasst. Feinsteue-
rungsoperationen werden üblicherweise 
dezentral von den nationalen Zentral-
banken über Schnelltender oder bilate-
rale Geschäfte durchgeführt. Der EZB-
Rat entscheidet, ob in Ausnahmefällen 

 Tabelle 11

Beschluss vom mit  Wirkung vom um Prozentpunkte auf  %

3. Juli 2008 9. Juli 2008 +0,25 4,25

8. Oktober 2008 15. Oktober 2008 –0,50 3,75

6. November 2008 12. November 2008 –0,50 3,25

4. Dezember 2008 10. Dezember 2008 –0,75 2,50

 Tabelle 10

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

5.1 Hauptrefinanzierungsgeschäfte 9.107.000 8.703.193 +403.807 +4,6

5.2 Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte 13.408.000 3.991.474 +9.416.526 +235,9

5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form 
 von befristeten Transaktionen – – – –

5.4 Strukturelle Operationen in Form
 von befristeten Transaktionen – – – –

5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilität 17.579 – +17.579 x

5.6 Forderungen aus Margenausgleich – – – –

Insgesamt 22.532.579 12.694.667 +9.837.912 +77,5
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Feinsteuerungsoperationen von der EZB 
selbst durchgeführt werden.

Im Jahr 2008 wurden Feinsteue-
rungsoperationen mit durchschnittlich 
29.894 Tsd EUR durchgeführt. 

5.4 Strukturelle Operationen in Form von 
 befristeten Transaktionen

Im Jahr 2008 wurden keine derartigen 
Geschäfte abgeschlossen.

5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilität

Der Finanzsektor kann die Spitzenrefi-
nanzierungsfazilität in Anspruch nehmen, nanzierungsfazilität in Anspruch nehmen, nanzierungsfazilität
um sich von den nationalen Zentralban-
ken Übernachtliquidität zu einem vor-
gegebenen Zinssatz gegen refinanzie-
rungsfähige Sicherheiten zu beschaffen. 
Diese Kreditlinie ist zur Deckung eines 
vorübergehenden Liquiditätsbedarfs der 
Geschäftspartner bestimmt. Der Zins-
satz dieser Fazilität bildet im Allgemei-
nen die Obergrenze des Taggeldsatzes. 

Die Spitzenrefinanzierungsfazilität 
wurde im Jahr 2008 mit durchschnitt-
lich 11.865 Tsd EUR in Anspruch ge-
nommen. 

Die Veränderungen des Zinssatzes 
für die Spit zen  refinanzierungsfazilität 
gemäß Beschluss des EZB-Rats werden 
in Tabelle 12 dargestellt. 

6 Sonstige Forderungen in Euro 
 an Kreditinstitute im Euro-
 Währungsgebiet

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 4.400.141

31.12.2007 127

Veränderung +4.400.014 (n.a.)

In diesem Posten sind Forderungen 
enthalten, die nicht aus geldpolitischen 
Operationen resultieren. Im Bilanz-
stand per 31. Dezember 2008 ist auch 
eine Liquiditätsbereitstellung seitens der 
OeNB in ihrer Funktion als Lender of 
Last Resort im Ausmaß von 4 Mrd EUR 
erfasst. 

7 Wertpapiere in Euro von Ansässigen 
 im Euro-Währungsgebiet

Die Zusammensetzung dieses Bilanz-
postens zu den Bilanzstichtagen 2007 
und 2008 ist in Tabelle 13 dargestellt.

In diesem Posten sind alle markt-
gängigen Wertpapiere, die nicht unter 
dem währungspolitischen Instrumen-
tarium auszuweisen bzw. keinen be-
stimmten Veranlagungszwecken ge-
widmet sind, zusammengefasst. Die 
Veränderung der Wertpapiere, die bis 
zur Endfälligkeit gehalten werden, re-

 Tabelle 12

Beschluss vom mit  Wirkung vom um Prozentpunkte auf  %

3. Juli 2008 9. Juli 2008 +0,25 5,25

8. Oktober 2008 8. Oktober 2008 –0,50 4,75

8. Oktober 2008 9. Oktober 2008 –0,50 4,25

6. November 2008 12. November 2008 –0,50 3,75

4. Dezember 2008 10. Dezember 2008 –0,75 3,00

 Tabelle 13

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Wertpapiere 4.077.843 4.633.276 –555.433 –12,0

Wertpapiere, die bis zur Endfälligkeit gehalten werden 1.365.188 – +1.365.188 x

Insgesamt 5.443.031 4.633.276 +809.755 +17,5
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sultiert aus der Umreihung derartiger 
Wertpapiere vom Aktivposten 11.3 
Sons tiges Finanzanlagevermögen gemäß 
der zum 31. Dezember 2008 gültigen 
Bilanzierungsvorschriften (Erläuterun-
gen dazu siehe Rechtliche Grundlagen). 
Wertpapiere, die bis zur Endfälligkeit 
gehalten werden, sind Wertpapiere mit 
fixen oder bestimmbaren Rückzahlun-
gen und einer fixen Endfälligkeit, für 
die die ausdrückliche Absicht besteht, 
diese bis zur Endfälligkeit zu halten.

Weiters haben sich transaktionsbe-
dingte Abgänge ausgewirkt. 

8 Forderungen in Euro an 
 öffentliche Haushalte

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 429.017

31.12.2007 418.633

Veränderung +10.384 (+2,5 %)

Dieser Bilanzposten stellt ausschließ-
lich die Forderung gegen den Bundes-
schatz wegen vor 1989 emittierter Sil-
bergedenkmünzen dar. Sie basiert auf 
dem Scheidemünzengesetz 1988 in der 
Fassung des BGBl. Nr. 425/1996.

Das theoretische Höchstausmaß der 
Einlösungsverpflichtung des Bundes ist 
die Summe aller vor 1989 ausgegebenen 
Silbergedenkmünzen, vermindert um 
bereits bezahlte Münzenrücklieferun-
gen, um von der Münze Österreich 
 Aktiengesellschaft (Münze Österreich) 
gen, um von der Münze Österreich 
 Aktiengesellschaft (Münze Österreich) 
gen, um von der Münze Österreich 

 direkt eingezogene Münzen sowie um 
Tilgungen. Die Tilgungen erfolgen mit 
einem jährlichen Betrag von 5.814 Tsd 
EUR. Weiters sind die Erlöse aus der 
Verwertung der rückgelieferten Silber-
münzen, einschließlich der aus der 
 Veranlagung dieser Beträge durch die 
Münze Österreich bis zum vertraglich 
 Veranlagung dieser Beträge durch die 
Münze Österreich bis zum vertraglich 
 Veranlagung dieser Beträge durch die 

festgelegten jährlichen Überweisungs-
Münze Österreich bis zum vertraglich 
festgelegten jährlichen Überweisungs-
Münze Österreich bis zum vertraglich 

termin realisierten Zinsen, zur Tilgung 
zu verwenden. Eine am 31. Dezember 
2040 allenfalls noch bestehende tilg-

bare Restschuld ist in den folgenden 
fünf Jahren (2041 bis 2045) in gleich 
hohen jährlichen Raten zu tilgen. 
Zum 31. Dezember 2008 beträgt die 
 Ein lösungsverpflichtung des Bundes 
1.182.935 Tsd EUR.

Erhöhungen dieser Forderung aus 
Rücklieferungen von Silbergedenkmün-
zen an die Münze Österreich gegen 
Rücklieferungen von Silbergedenkmün-
zen an die Münze Österreich gegen 
Rücklieferungen von Silbergedenkmün-

Verrechnung mit dem Bund im Ge-
samtnennwert von 17.800 Tsd EUR 
standen Tilgungen aus dem Gewinn-
anteil des Bundes am Erfolgsüberschuss 
2007 der OeNB sowie aus Verwer-
tungserlösen von Silbermünzen über 
insgesamt 7.416 Tsd EUR gegenüber.

9 Intra-Eurosystem-Forderungen

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 14.838.447

31.12.2007 19.964.089

Veränderung –5.125.642 (–25,7 %)

In diesem Bilanzposten sind die Forde-
rungen aus dem OeNB-Kapitalanteil an 
der EZB und jene aus der Übertragung 
rungen aus dem OeNB-Kapitalanteil an 
der EZB und jene aus der Übertragung 
rungen aus dem OeNB-Kapitalanteil an 

von Währungsreserven an die EZB ent-
halten. Weiters sind in diesem Posten 
die Nettoforderungen aus der Vertei-
lung des Euro-Banknotenumlaufs inner-
halb des Eurosystems ausgewiesen. 

Die Zusammensetzung der Intra-Euro-
system-Forderungen zu den Bilanzstich-
tagen 2007 und 2008 kann Tabelle 14 
entnommen werden. 

9.1 Beteiligung an der EZB

In diesem Bilanzposten wird die Betei-
ligung der OeNB an der EZB ausgewie-
sen. Zum 1. Jänner 2008 traten die 
Central Bank of Cyprus und die Cen-
tral Bank of Malta dem Eurosystem bei. 
Durch diese Beitritte und die dement-
sprechende Anpassung der voll einge-
zahlten relativen Kapitalanteile ist der 
Anteil der OeNB von 2,9002 % auf 
2,8924 % gesunken. Da die gezeich ne-
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ten EZB-Kapitalanteile unverändert blie-
ben, zog dies keine Anpassungszahlun-
gen nach sich.

Neben der gemäß Artikel 29.3 der 
ESZB-Satzung alle fünf Jahre zu erfol-
genden Anpassung der Anteile der natio-
nalen Zentralbanken am Kapital der 
EZB ist mit 1. Jänner 2009 die Národná 
banka Slovenska dem Eurosystem bei-
getreten (siehe auch Ereignisse nach dem 
Bilanzstichtag).

Hinsichtlich der finanziellen Nach-
schussverpflichtung wird auf die Erläu-
terungen zu den in der Bilanz nicht ausge-
wiesenen Posten verwiesen. 

9.2 Forderungen aus der Übertragung
  von Währungsreserven

In diesem Posten weist die OeNB ihre 
aufgrund der Übertragung von Wäh-
rungsreserven gegenüber der EZB be-
stehenden Forderungen aus, und zwar 
zu dem Euro-Gegenwert, den die Ver-
mögenswerte zum Zeitpunkt der Ein-
bringung bei der EZB hatten. Diese 
For derungen werden mit dem jeweils 
aktuellen marginalen Zinssatz für die 
Hauptrefinanzierungsgeschäfte des Euro-
systems (vermindert um einen Abschlag 
von 15 %) verzinst.

Hinsichtlich der finanziellen Nach-
schussverpflichtung wird auf die Erläu-
terungen zu den in der Bilanz nicht ausge-
wiesenen Posten verwiesen. 

9.4 Nettoforderungen aus der 
  Verteilung des Euro-Banknoten-
  umlaufs innerhalb des Eurosystems

In diesem Posten werden die Forderun-
gen der OeNB gegenüber dem Eurosys-
tem erfasst, die sich aus der Anwen-
dung des Banknoten-Verteilungsschlüs-
sels ergeben (siehe auch Banknotenumlauf
und Intra-Eurosystem-Salden).

10 Schwebende Verrechnungen

Dieser Bilanzposten resultiert aus Ver-
rechnungen, die im Folgejahr durch 
Zahlung ausgeglichen werden.

11 Sonstige Aktiva

Die Sonstigen Aktiva werden in Tabelle 15 
dargestellt. 

11.1  Scheidemünzen des 
  Euro-Währungsgebiets

Dieser Bilanzposten stellt den Kassen-
bestand der OeNB an umlauffähigen 
Euro-Münzen der am Euro-Währungs-
system teilnehmenden Mitgliedstaaten 
dar. 

11.2 Sachanlagen und immaterielle 
  Vermögensgegenstände

Die Sachanlagen und immateriellen Ver-
mögensgegenstände beinhalten Gebäude 
und Grundstücke, Einrichtung und Maschi-
nen (Geschäftsausstattung, EDV-Hard-
ware, Kraftfahrzeuge), Mobile Sach werte 
und Immaterielle Vermögensgegenstände.

 Tabelle 14

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

9.1 Beteiligung an der EZB 117.187 117.187 – –

9.2 Forderungen aus der Übertragung von  Währungsreserven 1.161.290 1.161.290 – –

9.3 Forderungen aus Schuldverschreibungen zur Deckung
 der Emission von EZB-Schuldverschreibungen1 x x x x

9.4 Nettoforderungen aus der  Verteilung des
 Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems 13.559.970 18.685.612 –5.125.642 –27,4

9.5 Sonstige Intra-Eurosystem-Forderungen (netto) – – – –

Insgesamt 14.838.447 19.964.089 –5.125.642 –25,7

1 Nur für den EZB-Jahresabschluss relevant. 
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Tabelle 16 zeigt die Entwicklung 
der Gebäude und Grundstücke.

 Am 26. September 2007 wurde 
nach einem Versteigerungsverfahren der 
Verkauf des Hotels Miramonte be-
schlossen. Die Übergabe des Hotels 
und der Eigentumsübergang erfolgten 
am 28. März 2008.

Die Entwicklung der Einrichtung und
Maschinen ist in Tabelle 17 dargestellt.

Die Entwicklung der Mobilen Sach-
werte (historische Streichinstrumente 
und Münzsammlung) ist in Tabelle 18 
dargestellt.

Die Instrumentensammlung be-
steht zum Bilanzstichtag 2008 unverän-
dert aus 28 Violinen, 5 Violoncelli und 
3 Violen. Die Streichinstrumente wer-
den im Rahmen der Kulturförderung 
an namhafte Musiker verliehen.

Tabelle 19 zeigt die Entwicklung 
der Immateriellen Vermögensgegenstände
(Nutzungsrecht).

Tabelle 16

in Tsd EUR

Anschaffungs- und 
Herstellungskosten bis 31.12.2007 1 116.891

Zugänge im Jahr 2008 72

Abgänge (zu Anschaffungs- und 
Herstellungskosten) im Jahr 2008 1.056

Kumulierte Abschreibungen 34.247

Buchwert 31.12.2008 81.660

Buchwert 31.12.2007 86.090

Abschreibungen des Jahres 2008 4.376

1 Bei jenen Gebäuden und Grundstücken, die bereits vor dem 31. De-
zember 1956 angeschafft worden waren, wurden die Anschaffungs-
kosten aus der Schilling-Eröffnungsbilanz (BGBl. Nr. 190/1954) 
übernommen.

Tabelle 17

in Tsd EUR

Anschaffungskosten bis 31.12.2007 82.847

Zugänge im Jahr 2008 8.658

Abgänge (zu Anschaffungskosten) 
im Jahr 20081 9.573

Kumulierte Abschreibungen 59.146

Buchwert 31.12.2008 22.786

Buchwert 31.12.2007 22.556

Abschreibungen des Jahres 2008 8.332

1 Die  Abgänge zu Buchwerten (d.s. die seinerzeitigen Anschaffungs-
kosten abzüglich darauf entfallener kumulierter Abschreibun gen) 
betragen 95 Tsd EUR.

Tabelle 19

in Tsd EUR

Anschaffungskosten bis 31.12.2007 720

Zugänge im Jahr 2008 –

Abgänge im Jahr 2008 –

Kumulierte Abschreibungen1 139

Buchwert 31.12.2008 581

Buchwert 31.12.2007 596

Abschreibungen des Jahres 20081 15

1 Die  Abschreibung erfolgt auf 46,75 Jahre.

Tabelle 18

in Tsd EUR

Anschaffungskosten bis 31.12.2007 34.550

Zugänge im Jahr 2008 20

Abgänge (zu Anschaffungskosten) 
im Jahr 2008 –

Kumulierte Abschreibungen 1.600

Zuschreibungen 5.494

Buchwert 31.12.2008 38.464

Buchwert 31.12.2007 38.444

Abschreibungen des Jahres 2008 –

 Tabelle 15

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

11.1  Scheidemünzen des Euro-Währungsgebiets 139.088 140.655 –1.567 –1,1

11.2  Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände 143.491 147.686 –4.195 –2,8

11.3  Sonstiges Finanzanlagevermögen 6.419.247 7.719.124 –1.299.877 –16,8

11.4  Neubewertungsposten aus außerbilanziellen Geschäften 802.977 18.330 +784.647 n.a.

11.5  Rechnungsabgrenzungsposten 635.789 597.241 +38.548 +6,5

11.6  Sonstiges 1.065.587 1.002.352 +63.235 +6,3

Insgesamt 9.206.179 9.625.388 –419.209 –4,4
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11.3 Sonstiges Finanzanlagevermögen
Das Sonstige Finanzanlagevermögen wird 
in Tabelle 20 dargestellt.

Vom Gesamtbestand der Wertpa-
pierveranlagungen waren 1.576.609 Tsd 
EUR der Veranlagung der Pensions-
reserve und 1.544.774 Tsd EUR der 
Veranlagung des Jubiläumsfonds zur För-
derung der Forschungs- und Lehrauf gaben 
der Wissenschaft (davon 1.512.534 Tsd 
EUR zur Förderung der FTE-National-
stiftung) gewidmet. Auf die Veran-
lagung von Eigenmitteln entfielen 
2.398.774 Tsd EUR.8 Jene Wertpapiere 
des OeNB-Eigenbestands, die bis zur 
Endfälligkeit gehalten werden, wurden 
per 31. Dezember 2008 entsprechend 
den Änderungen der Bilanzierungsleit-
linie in den Aktivposten 4.1 Forderungen 
in Euro an Ansässige außerhalb des Euro-
Währungsgebiets – Guthaben bei Banken, 
Wertpapieranlagen, Kredite sowie in den 
Aktivposten 7 Wertpapiere in Euro von 
Ansässigen im Euro-Währungsgebiet um-
gereiht (Erläuterungen dazu siehe Recht-
liche Grundlagen). Aus der Wert pa pier-
be wertung resultieren buchmäßige Kurs-
gewinne in Höhe von 94.425 Tsd EUR, 
denen buchmäßige Kursverluste über 
insgesamt 14.912 Tsd EUR gegenüber-
stehen. 

Von den Beteiligungen sind 588.272 
Tsd EUR der Eigenmittelveranlagung 
und 313.042 Tsd EUR der Veranlagung 
der Pensionsreserve gewidmet. 

Die Entwicklung der Beteiligungen
zeigt Tabelle 21. 

Die Sonstigen Veranlagungen stellen im 
Wesentlichen täglich fällige und kurz-
fristige Veranlagungen dar, wovon 
25.931 Tsd EUR auf die Veranlagung 
der Pensionsreserve und 8.345 Tsd EUR 
auf die Veranlagung zur Förderung der 
FTE-Nationalstiftung, 28.420 Tsd EUR 
auf die Veranlagung des originären Jubi-
läumsfonds und 7.339 Tsd EUR auf die 
Eigenmittelveranlagung entfallen.

11.4 Neubewertungsposten aus 
  außerbilanziellen Geschäften

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 802.977

31.12.2007 18.330

Veränderung +784.647 (n.a.)

In diesem Bilanzposten werden die aus 
der Bewertung von nicht in der  Bilanz 
ausgewiesenen Geschäften und Positi-
onen stammenden Nettokursgewinne 
summiert, die gegen den Passivposten 14 

 Tabelle 20

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

Wertpapiere 5.520.157 6.181.359 –661.202 –10,7

Beteiligungen 901.314 880.786 +20.528 +2,3

Sonstige Veranlagungen 70.035 735.511 –665.476 –90,5

Schwebende Verrechnungen –72.259 –78.532 +6.273 +8,0

Insgesamt 6.419.247 7.719.124 –1.299.877 –16,8

8 Zu den auf der Passivseite ausgewiesenen Eigenmitteln zählen neben dem Grundkapital, die Reserve für ungewisse 
Auslands- und Wertpapierrisiken, die Gewinnglättungsrücklage, das ERP-Sondervermögen sowie die Risikorück-
stellung.

Tabelle 21

in Tsd EUR

Substanzwert zum 31.12.2007 880.786

Zugänge im Jahr 2008 –

Abgänge im Jahr 2008 (zu Buchwerten)  26.412

Abschreibungen des Jahres 2008 –

Neubewertung im Jahr 2008 46.940

Substanzwert zum 31.12.2008 901.314
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Ausgleichsposten aus Neube wer tung ver-
rech net werden. Der zum Bilanzstichtag 
ausgewiesene Saldo stammt mit 2.501 
Tsd EUR aus Bewertungsgewinnen von 
Gold-Zinssatzswaps. Weiters beinhal-
tet dieser Bilanzposten das Ausgleichs-
konto für außerbilanzmäßige Instru-
mente im Zusammenhang mit Buch-
wertangleichungen und Realisaten aus 
angekauften bzw. verkauften Termin-
beständen – im Wesentlichen Euro/US-
Dollar-Swaps mit der EZB – in Höhe 
von 800.476 Tsd EUR. 

11.6 Sonstiges

Die Zusammensetzung des Unterpostens 
kann Tabelle 22 entnommen werden.

Gemäß § 3 Abs. 2 ERP-Fonds-Ge-
setz errechnet sich der Plafond der 
Finanzierungsverpflichtung der OeNB 
aus dem seinerzeit von der Bundes-
schuld abgeschriebenen Betrag über 
341.955 Tsd EUR zuzüglich der Summe 

der auf einem Reservekonto gesammel-
ten Zinsüberschüsse. Zum 31. Dezem-
ber 2008 beliefen sich Letztere auf 
622.947 Tsd EUR. Der Rahmen für 
die aus dem Nationalbankblock zu ge-
währenden Kredite beläuft sich daher 
am 31. Dezember 2008 auf insgesamt 
964.902 Tsd EUR. Die Finanzierung 
von ERP-Krediten erfolgt gemäß § 83 
NBG in Form von Buchkrediten.

Die Restlaufzeiten der Gehaltsvor-
schüsse an Dienstnehmer der OeNB 
betragen in fast allen Fällen mehr als 
ein Jahr. Zur Besicherung der Vor-
schüsse dienen durchwegs Ablebens-
risikoversicherungen.

Die Sonstigen Forderungen zum 31. De-
zember 2008 in Höhe von 33.549 Tsd 
EUR beinhalten im Wesentlichen ge-
leistete Vorauszahlungen, Forderungen 
aus Lieferungen und Leistungen sowie 
Forderungen aus dem laufenden Bank-
geschäft. 

 Tabelle 22

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

ERP-Kreditforderungen gegen Unternehmen 872.212 880.569 –8.357 –0,9

Geldmarkt-Veranlagungen 
bei der OeKB für die  Vergabe von ERP-Krediten 92.690 75.644 +17.046 +22,5

ERP-Fonds-Nationalbankblock 964.902 956.213 +8.689 +0,9

Forderung aus KöSt-Vorauszahlung 52.640 – +52.640 x

Schilling-Scheidemünzen 7.081 14.144 –7.063 –49,9

Gesellschafterdarlehen – 4.032 –4.032 –100,0

Gehaltsvorschüsse an Dienstnehmer 7.415 7.676 –261 –3,4

Sonstige Forderungen 33.549 20.287 +13.262 +65,4

Insgesamt 1.065.587 1.002.352 +63.235 +6,3
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Passiva
1 Banknotenumlauf

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 20.297.443

31.12.2007 18.052.675

Veränderung +2.244.768 (+12,4 %)

Der in diesem Posten ausgewiesene Be-
trag entspricht dem Anteil der OeNB 
am Gesamtwert des Euro-Banknoten-
umlaufs (Tabelle 23). 

Weitere Erläuterungen zum Euro-
Banknotenumlauf sind im Abschnitt 
Bank notenumlauf und Intra-Eurosystem-
Salden angeführt.

 Tabelle 23

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Logistischer Euro-Banknotenumlauf +6.737.473 –632.937 +7.370.410

Anpassungen aus 

 Verbindlichkeit
 aus dem 8-prozentigen EZB-Anteil am Euro-Banknotenumlauf –1.765.004 –1.569.902 –195.102

 Forderung aus der Verteilung
 des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems +15.324.974 +20.255.514 –4.930.540

 Nettoforderung 
 aus der Anpassung des Euro-Banknoten umlaufs +13.559.970 +18.685.612 –5.125.642

Euro-Banknotenumlauf 20.297.443 18.052.675 +2.244.768
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Die Jahresdurchschnitte der letzten 
fünf Jahre können Tabelle 24 entnom-
men werden. 

Tabelle 24

Jahresdurchschnitt 
des Banknoten umlaufs

Veränderung

in Mio EUR in Mio EUR    in %

2004 11.751 +1.838 +18,5

2005 13.618 +1.867 +15,9

2006 15.128 +1.510 +11,1

2007 16.614 +1.486 +9,8

2008 18.458 +1.844 +11,1

2 Verbindlichkeiten in Euro aus 
 geldpolitischen Operationen 
 gegenüber Kreditinstituten im 
 Euro-Währungsgebiet

Die Aufgliederung dieses Bilanzpostens 
kann Tabelle 25 entnommen werden.

   
2.1 Einlagen auf Girokonten (einschließlich
 Mindestreserve-Guthaben)

Dieser Posten setzt sich aus den lau-
fenden Konten von Kreditinstituten, 
die der Verpflichtung der Mindestreser-
vehaltung bei der OeNB unterliegen, 
zusammen.

Seit 1. Jänner 1999 werden die Min-
dest reserve-Guthaben der Kreditinsti-
tute verzinst. Der anzuwendende Zins-
satz entspricht dem jeweils aktuellen 
marginalen Zinssatz des Hauptrefinan-
zierungsinstruments.

2.2 Einlagefazilität

Als Einlagefazilität werden jene Einla-
gen ausgewiesen, die im Rahmen stän-
diger Fazilitäten von österreichischen 
Kreditinstituten bei der OeNB zu einem 
vorgegebenen Zinssatz über Nacht ge-
tätigt werden. Im Jahr 2008 wurden 
derartige Geschäfte mit durchschnitt-
lich 1.208.198 Tsd EUR durchgeführt. 

Tabelle 26 zeigt die Veränderungen 
des Zinssatzes für die Einlagefazilität 
gemäß der Beschlüsse des EZB-Rats.

2.3 Termineinlagen

Im Jahr 2008 wurden Termineinlagen 
zwischen 87.504 Tsd EUR und 5,0 Mrd 
EUR bei Zinssätzen zwischen 2,85 % 
p. a. und 4,25 % p. a. getätigt.

 Tabelle 26

Beschluss vom mit  Wirkung vom um Prozentpunkte auf  %

3. Juli 2008 9. Juli 2008 +0,25 3,25

8. Oktober 2008 8. Oktober 2008 –0,50 2,75

8. Oktober 2008 9. Oktober 2008 +0,50 3,25

6. November 2008 12. November 2008 –0,50 2,75

4. Dezember 2008 10. Dezember 2008 –0,75 2,00

 Tabelle 25

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

2.1 Einlagen auf Girokonten
 (einschließlich Mindestreserve-Guthaben) 8.018.007 6.153.091 +1.864.916 +30,3

2.2 Einlagefazilität 7.624.350 395.000 +7.229.350 n.a.

2.3 Termineinlagen – – – –

2.4 Feinsteuerungsoperationen
 in Form von befristeten Transaktionen – – – –

2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich – – – –

Insgesamt 15.642.357 6.548.091 +9.094.266 +138,9
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3 Sonstige Verbindlichkeiten in Euro 
 gegenüber Kreditinstituten im 
 Euro- Währungsgebiet
In diesem Bilanzposten werden Einla-
gen von Kreditinstituten ausgewiesen.

5 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber 
 sonstigen Ansässigen im 
 Euro- Währungsgebiet

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 80.747

31.12.2007 16.641

Veränderung +64.106 (+385,2 %)

Dieser Bilanzposten enthält die Einlagen 
öffentlicher Haushalte mit 9.009 Tsd 
EUR sowie Guthaben auf Girokonten 
von nicht mindestreservepflichtigen 
Kreditinstituten bzw. von Unternehmen. 

6 Verbindlichkeiten in Euro gegenüber
 Ansässigen außerhalb des 
 Euro- Währungsgebiets

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 2.644

31.12.2007 14.785

Veränderung –12.141 (–82,1 %)

In diesem Bilanzposten sind Euro-Ver-
bindlichkeiten gegenüber Zentralban-
ken und Währungsinstitutionen, die 
nicht dem Eurosystem angehören, zu-
sammengefasst. 

8 Verbindlichkeiten in Fremdwährung
 gegenüber Ansässigen außerhalb des
 Euro-Währungsgebiets

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 –

31.12.2007 676.359

Veränderung –676.359 (–100,0 %)

9 Ausgleichsposten für vom IWF 
 zugeteilte Sonderziehungsrechte

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 197.809

31.12.2007 192.294

Veränderung +5.515 (+2,9 %)

Dieser Bilanzposten stellt den zum 
 Bilanzstichtag errechneten Gegenwert 
der vom IWF der OeNB unentgeltlich 
zugeteilten 179 Mio SZR dar. Die Zu-
teilungen erfolgten jeweils zum 1. Jän-
ner der Jahre 1970 bis 1972 und 1979 
bis 1981.

10 Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten

Bilanzstand in Tsd EUR

31.12.2008 35.662.181

31.12.2007 25.402.202

Veränderung +10.259.979 (+40,4 %)

In diesem Posten ist jener Nettosaldo 
dargestellt, der aus Transaktionen zwi-
schen der OeNB mit den an TARGET2 
teilnehmenden nationalen Zentralban-
ken und der EZB entstanden ist. Die 
aus Euro/US-Dollar- und Euro/Schwei-
zer Franken-Swapgeschäften der OeNB 
mit der EZB resultierenden unverzins-
lichen Verbindlichkeiten gegenüber der 
EZB sind darin ebenfalls erfasst. Wei-
ters werden hier der Eurosystem-Ver-
rechnungssaldo aus der Umverteilung 
der monetären Einkünfte zum Jahres-
ultimo und die Verrechnung aus der 
anteiligen Rückverteilung der EZB-
Seigniorage dargestellt.

Die aus Transaktionen resultieren-
den bilateralen Einzelsalden der OeNB 
gegenüber den anderen Zentralbanken 
werden am Tagesende auf das Konto 
mit der EZB im Wege einer Zession 
übertragen (Netting by Novation). Die 
Verzinsung des Saldos mit der EZB 
(ohne Berücksichtigung der zuvor ge-
nannten Swapgeschäfte) erfolgt auf täg-
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licher Basis mit dem jeweils gültigen 
marginalen Zinssatz des Hauptrefinan-
zierungsinstruments.

11 Schwebende Verrechnungen

Dieser Bilanzposten resultiert aus Ver-
rechnungen des Jahres 2008, die im 
Folgejahr durch Zahlung ausgeglichen 
werden.

12 Sonstige Passiva

Tabelle 27 zeigt die Zusammensetzung 
der Sonstigen Passiva.

12.1 Neubewertungsposten aus 
  außerbilanziellen Geschäften

Im Neubewertungsposten aus außerbilan-
ziellen Geschäften werden die aus der 
Bewertung von außerbilanziellen Posi-
tionen stammenden Nettokursverluste, 
die gegen die Gewinn- und Verlustrech-
nung verrechnet wurden, und Buchwert-
angleichungen ausgewiesen. 

12.3 Sonstiges

Die Zusammensetzung dieses Passiv-
postens wird in Tabelle 28 dargestellt.

Der Gewinnanteil des Bundes errechnet Gewinnanteil des Bundes errechnet Gewinnanteil des Bundes
sich gemäß § 69 Abs. 3 NBG mit 90 % 
des versteuerten Jahresüberschus ses des 
abgelaufenen Geschäftsjahres.

Die Abnahme der Verbindlichkeit aus 
noch in Umlauf befindlichen Schilling-
Banknoten mit Präklusionsfrist ist auf Ein-
lösungen bzw. auf die Präklusion der 
50 Schilling-Banknote mit dem Porträt 
Ferdinand Raimund zurückzuführen. Dies Ferdinand Raimund zurückzuführen. Dies Ferdinand Raimund
war bereits die vierte Präklusion einer 
Schilling-Banknote seit der Euro-Bar-
geldeinführung.

Dem Jubiläumsfonds zur Förderung 
der Forschungs- und Lehraufgaben der 
Wissen schaft wurden aus dem Bilanzge-
winn 2007 gemäß Beschluss der Gene-
ralversammlung 12.580 Tsd EUR zur 
Verfügung gestellt. Damit sind dem 
originären Jubiläumsfonds – unter Be-
rücksichtigung von Veranlagungserträ-
gen für das Jahr 2008 und erfolgter 
Rückzahlungen – Förderungsmittel 
von insgesamt 40.512 Tsd EUR zur 
Verfügung gestanden. Im Jahr 2008 
wurden davon 12.869 Tsd EUR zur 
Auszahlung gebracht. Bei den restli-

 Tabelle 28

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

Gewinnanteil des Bundes (ohne Dividende) 28.378 149.848 –121.470 –81,1

Verbindlichkeit aus noch in Umlauf 
befindlichen Schilling-Banknoten mit Präklusionsfrist 137.684 150.337 –12.653 –8,4

Förderungsmittel des Jubiläumsfonds

 Originärer Jubiläumsfonds 27.643 25.607 +2.036 +8,0

 Jubiläumsfonds zugunsten der FTE-Nationalstiftung 1.115 46.734 –45.619 –97,6

Sonstiges 4.829 3.541 +1.288 +36,4

Insgesamt 199.649 376.067 –176.418 –46,9

 Tabelle 27

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

12.1  Neubewertungsposten aus außerbilanziellen Geschäften 96 127 –31 –24,3

12.2  Rechnungsabgrenzungsposten 87.203 96.759 –9.556 –9,9

12.3  Sonstiges 199.649 376.067 –176.418 –46,9

Insgesamt 286.948 472.953 –186.005 –39,3
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chen 27.643 Tsd EUR handelt es sich 
um die bis 31. Dezember 2008 nicht 
ausgezahlten Förderungsmittel, wovon 
sich Finanzierungszusagen in Höhe von 
19.915 Tsd EUR in Abwicklung befin-
den. Im abgelaufenen Geschäftsjahr 
sind vom Generalrat für 168 Projekte 
10.735 Tsd EUR und für die Förderung 
von drei Instituten 3.579 Tsd EUR neu 
bewilligt worden. Im Rahmen der seit 
1966 erteilten Finanzierungszusagen 
sind insgesamt 707.285 Tsd EUR zur 
Auszahlung gelangt. 

Für die Förderung der FTE-National-
stiftung stehen neben den Förderungs-
mitteln in Höhe von 1.115 Tsd EUR 
ausschüttbare Veranlagungserträge in 
Höhe von 19.765 Tsd EUR zur Verfü-
gung. Damit werden am Tag nach der 
Generalversammlung 20.880 Tsd EUR 
an die FTE-Nationalstiftung zur Aus-
zahlung gebracht.

13 Rückstellungen
Das Pensionssystem der OeNB besteht 
darin, dass diese die volle Pensionsver-
pflichtung gegenüber ihren bis 30. April 
1998 eingetretenen Dienstnehmern 
übernommen hat. Zur Deckung ist sie 
vom Gesetz her verpflichtet, eine Pen-
sionsreserve zu bilden. Mit 1. Mai 1999 
wurde für alle ab 1. Mai 1998 neu auf-
genommenen Dienstnehmer neben der 
ASVG-Pensionsversicherung eine Pen-
sionskassenvereinbarung abgeschlossen. 
Da somit seit 1. Mai 1998 keine neuen 
Mitarbeiter mehr in das Direktzusa-
gensystem einbezogen werden, ist der 
Personenkreis, für den die Pensions-
reserve zur Absicherung der Pensionen 
dient, nach oben hin begrenzt, womit 
dieses System praktisch ein geschlos-
senes darstellt. Die Pensionsaufwen-
dungen der OeNB werden aus der für 
diesen Zweck bilanzierten Pensionsre-

 Tabelle 29

31.12.2007

Auflösung
bzw. 

Verwendung Zuweisung 31.12.2008

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Pensionsreserve 1.891.182 –106.640 +31.056 1.815.598

Sonstige Rückstellungen für den Personalbereich
Abfertigungen 56.125 –2.768 +5.099 58.456

Dienstnehmerjubiläen 10.973 –1.275 +1.399 11.097

Nicht konsumierte Urlaube 9.857 –287 +881 10.451

Schlusspensionskassenbeiträge 2.321 – +1.025 3.346

Sonstiges 890 – +93 983

Gesetzliche Sozialabgaben 90 –90 +92 92

Gehaltsanteile 2007 bzw. 2008 402 –402 +421 421

Rückstellungen
Finanzielle Risiken 686.156 –12.124 – 674.032

Im Zusammenhang mit 
geldpolitischen Operationen des Eurosystems – – +165.909 165.909

Unbegrenzt eintauschbare Schilling-Banknoten 192.850 –6.774 – 186.076

Körperschaftsteuer 11.469 –11.469 – –

Lieferungen und Leistungen 2.016 –2.016 +1.136 1.136

Leistungen von Konzerngesellschaften 883 –883 +6.341 6.341

Sonstiges 628 –567 +5.424 5.485

Insgesamt 2.865.842 –145.295 +218.876 2.939.423
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serve geleistet und haben im Jahr 2008 
gegenüber dem Vorjahr um 2.439 Tsd 
EUR oder 2,4 % auf 103.315 Tsd EUR 
zugenommen. In den Pensionsaufwen-
dungen sind auch die Bezüge für 14 pen-
sionierte Direktoriumsmitglieder bzw. 
deren Hinterbliebene in der Höhe von 
4.229 Tsd EUR (2007: 14 Personen mit 
4.200 Tsd EUR) enthalten.

Neben der Zuführung gemäß NBG 
wurden die aus der Veranlagung der 
Pensionsreserve stammenden Erträge im 
Zuge des Jahresabschlusses der Pensions-
reserve zugeführt. Für die Ermittlung 
des Barwertes der Pensionsreserve wurde 
als Rechnungszinsfuß ein Realzinssatz 
von 3,25 % p. a. (31. Dezember 2007: 
3,85 % p.a.) angewendet.9 Weiters 
wurden die für den Jahresabschluss 
2008 maßgeblichen neuen Sterbetafeln, 
die Mitte Juni 2008 veröffentlicht wur-
den, berücksichtigt.10 Die Reduktion 
des Rechnungszinsfußes und die An-
wendung der aktuellen Sterbetafeln 
 haben sich im Deckungskapital mit 
+195.763 Tsd EUR ausgewirkt. Das 
zum 31. Dezember 2008 ermittelte 
Deckungs kapital beträgt 2.136.580 Tsd 
EUR. An Deckungsaktiva stehen zum 
selben Stichtag 1.843.323 Tsd EUR zur 
Verfügung.

Die Rückstellungen für Abfertigun-
gen und Jubiläumsgelder werden nach 
versicherungsmathematischen Grund-
sätzen berechnet, wobei ein – gegen-
über dem Vorjahr unveränderter – 
Rechnungszinsfuß von 3,50 % p. a. an-
gewendet wird.

In Übereinstimmung mit dem all-
gewendet wird.

In Übereinstimmung mit dem all-
gewendet wird.

gemeinen Bilanzierungsgrundsatz der 
Bilanzvorsicht hat es der EZB-Rat als 
angemessen erachtet, eine Rückstel-

lung in Höhe von 5,736 Mrd EUR ge-
gen Risiken aus Transaktionen des 
 Jahres 2008 mit Geschäftspartnern im 
Eurosystem zu bilden. Gemäß Arti-
kel 32.4 der ESZB-Satzung wird diese 
Rückstellung von den Eurosystem-Zen-
tralbanken gemäß ihrem jeweiligen 
 Anteil am eingezahlten Kapital getra-
gen. Auf die OeNB entfiel gemäß  ihrem 
Anteil von 2,89241 % am eingezahlten 
Kapital an der EZB ein Betrag von 
165.909 Tsd EUR, der als Rückstellung 
im Zusammenhang mit geldpolitischen 
Opera tionen des Eurosystems verrechnet 
wurde.

Die Verwendung der Rückstellung 
für unbegrenzt eintauschbare Schilling-
Banknoten ist auf Einlösungen zurück-
zuführen.

Anhängige Gerichtsverfahren wer-
den sich voraussichtlich nur unter der 
Wesentlichkeitsgrenze auswirken, so-
dass von der Bildung einer Rückstel-
lung Abstand genommen wurde.

14 Ausgleichsposten aus Neubewertung

Die auf den Neubewertungskonten erfass-
ten Beträge stellen die aus der Bewer-
tung zum 31. Dezember 2008 resul-
tierenden buchmäßigen Gewinne, ge-
trennt nach den einzelnen Bewertungs-
einheiten, dar. Diese Bewertungsge-
winne können in den Folgejahren durch 
Transaktionen bei den entsprechenden 
Beständen realisiert bzw. zum Aus-
gleich künftiger Bewertungsverluste 
herangezogen werden. Die Salden der 
Neubewertungskonten werden wäh-
rungs  weise für die Abdeckung des 
 mittels der VaR-Methode ermittelten 
Risikos bei den valutarischen Bestän-
den herangezogen.

9 Der Rechnungszinsfuß wird jährlich evaluiert und errechnet sich aus der erzielten Veranlagungsrendite unter 
Berücksichtigung der generellen Bezugserhöhungen und der zukünftigen Rendite-Entwicklungen. Geringfügige 
Abweichungen in der Zukunft müssen nicht automatisch jährlich zur Änderung des Rechnungszinsfußes führen.
Berücksichtigung der generellen Bezugserhöhungen und der zukünftigen Rendite-Entwicklungen. Geringfügige 
Abweichungen in der Zukunft müssen nicht automatisch jährlich zur Änderung des Rechnungszinsfußes führen.
Berücksichtigung der generellen Bezugserhöhungen und der zukünftigen Rendite-Entwicklungen. Geringfügige 

10 AVÖ 2008-P – Rechnungsgrundlagen für die Pensionsversicherung – Pagler & Pagler.
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Tabelle 30 zeigt den Ausgleichsposten
aus Neubewertung.

Bestimmungsgemäß wurden die im 
Zuge der Eröffnungsbilanz zum 1. Jänner 
1999 erfassten Aufwertungsgewinne 
(Initial Valuation) durch transaktions-
bedingte Abgänge der entsprechenden 
Vermögensgegenstände aufgelöst.

15 Kapital und Rücklagen

Das (Grund-)Kapital der OeNB (Passiv-(Grund-)Kapital der OeNB (Passiv-(Grund-)Kapital
posten 15.1) beträgt gemäß § 8 Abs. 1 
NBG 12.000 Tsd EUR und ist zu glei-
chen Teilen in 150.000 auf Namen lau-
tende Aktien zerlegt.

Die Rücklagen werden in Tabelle 31 
dargestellt.

Die Reserve für ungewisse Auslands- 
und Wertpapierrisiken dient der Abde-
ckung finanzieller Risiken der OeNB. 
Detaillierte Angaben darüber sind dem 
Abschnitt Risikomanagement zu entneh-
men.

Der Jubiläumsfonds in Höhe von 
1,532 Mrd EUR setzt sich seit dem Jahr 
2003 aus zwei Teilbereichen zusam-
men, und zwar einerseits aus dem ori-
ginären Jubiläumsfonds in Höhe von 
31,5 Mio EUR sowie andererseits aus 
Mitteln für die Förderung der FTE-Na-
tionalstiftung im Ausmaß von 1,5 Mrd 
EUR. 

Die dem originären Jubiläumsfonds 
zugeordneten 31,5 Mio EUR sind im 
April 1966 aus dem Reingewinn des 
Geschäftsjahres 1965 mit 7,3 Mio EUR 
und im Mai 2003 aus dem Bilanzge-
winn des Geschäftsjahres 2002 mit 
24,2 Mio EUR zugeführt worden.

Die für die FTE-Nationalstiftung 
zweckgebundenen 1,5 Mrd EUR wur-
den im Jahr 2003 aus der Freien Reserve
(545 Mio EUR) und aus dem Allgemei-
nen Reservefonds (955 Mio EUR) umge-
widmet. 

 Tabelle 30

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

Neubewertungskonten
Gold 3.377.356 2.897.491 +479.865 +16,6

Fremdwährungen 157.740 36.570 +121.170 +331,3

Wertpapiere 394.826 69.602 +325.224 +467,3

Beteiligungen 276.575 242.411 +34.164 +14,1

Außerbilanzielle Geschäfte 2.501 4.559 –2.058 –45,1

Insgesamt 4.208.998 3.250.633 +958.365 +29,5

Nicht aufgelöste Aufwertungsgewinne vom 1.1.1999 
(Initial Valuation)
Beteiligungen 265.170 278.807 –13.637 –4,9

Insgesamt 4.474.168 3.529.440 +944.728 +26,8

 Tabelle 31

31.12.2008 31.12.2007 Veränderung
in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR    in %

Gewinnglättungsrücklage 2.226 2.226 – –

Reserve für ungewisse  Auslands- und  Wertpapierrisiken 1.973.263 1.973.263 – –

Jubiläumsfonds zur Förderung der 
Forschungs- und Lehraufgaben der  Wissenschaft 1.531.500 1.531.500 – –

Gebundenes ERP-Sondervermögen aus Zinsüberschüssen 622.947 614.258 +8.689 +1,4

Insgesamt 4.129.936 4.121.247 +8.689 +0,2
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Das Gebundene ERP-Sondervermögen 
aus Zinsüberschüssen stellt die über die 
Jahre kumulierten, der OeNB verblei-
benden Zinsüberschüsse aus der Kre-
ditvergabe des Nationalbankblocks dar. 
Es handelt sich dabei um für einen 
 Sonderzweck auch völkerrechtlich ge-
bun denes Eigenkapital, das nicht an-
derwärtig verwendet werden kann.

Erläuterungen zu den 
in der Bilanz nicht 
ausgewiesenen  Posten 

Zum 31. Dezember 2008 waren fol-
gende Forderungen und Verpflichtun-
gen der OeNB bzw. derivative Finanz-
instrumente außerbilanziell erfasst:

gemäß den IWF-Statuten bestehen de 
Verpfl ichtung zur Übernah me von 
gemäß den IWF-Statuten bestehen de 
Verpfl ichtung zur Übernah me von 
gemäß den IWF-Statuten bestehen de 

SZR bis zum insgesamt Dreifachen 
der unentgeltlichen SZR-Zuteilung 
im Gegenwert von 374.270 Tsd EUR
Eventualverpfl ichtung gegenüber 
dem IWF im Zusammenhang mit 
New Arrangements to Borrow (NAB) New Arrangements to Borrow (NAB) New Arrangements to Borrow
im Gegenwert von 450.758 Tsd EUR
Nachschussverpfl ichtung von 35.481 
Tsd EUR auf die mit 8.564 Stück 
Aktien zu je 5.000 SZR bestehende 
Beteiligung an der Bank für Inter-
nationalen Zahlungsausgleich (BIZ), 
Basel
Ankäufe und Verkäufe auf Termin 
(32.096.901 Tsd EUR bzw.  
31.296.425 Tsd EUR), bestehend 
aus Swaps bzw. Kassa- und Termin-
geschäften in Euro und Fremdwäh-
rungen; darin sind auch die gegen-
über der EZB bestehenden Termin-
verbindlichkeiten aus den Swap  ge schäf -
ten im Zusammenhang mit  einer 
Sonderfinanzierungsfazilität zwischen 
der EZB und der Federal Reserve 
Bank of New York sowie aus einer 
Swapvereinbarung zwischen der 
EZB und der Schweizerischen Natio-
nalbank enthalten; wei ters Termin-

–

–

–

–

forderungen gegen über inländischen 
Geschäftsbanken als Folge der Son-
derfinanzierungsfa zilität zwischen 
der EZB und der  Federal Reserve 
Bank of New York sowie der Swap-
vereinbarung zwischen der EZB 
und der Schweizerischen National-
bank
Sicherstellungsbestände (639.830 Tsd 
EUR) zur Besicherung von Goldver-
anlagungen
Verpfl ichtungen aus im eigenen 
 Namen, jedoch für fremde Rech-
nung erfolgten Fremd währungs ver-
an lagun gen in Höhe von insgesamt 
14.117 Tsd EUR
Rückzahlungsverpfl ichtungen der 
OeNB im Fall der Beendigung von 
Dienstverhältnissen betreffend den 
Zinsanteil im Zusammenhang mit 
von Dienstnehmern geleisteten Pen-
sionsbeiträgen in Höhe von insge-
samt 7.562 Tsd EUR
Eventualverpfl ichtung im für die 
OeNB anteiligen Ausmaß (entspre-
chend dem gezeichneten Kapitalan-
teil an der EZB von 2,0159 %) von 
1.007.950 Tsd EUR aufgrund der 
Möglichkeit der EZB, weitere Wäh-
rungsreserven im Ausmaß von bis 
zu 50 Mrd EUR gemäß Artikel 30.1 
der ESZB-Satzung von den teilneh-
menden nationalen Zentralbanken 
einzufordern
Eventualverpfl ichtung im für die 
OeNB anteiligen Ausmaß (entspre-
chend dem gezeichneten Kapital-
anteil an der EZB von 2,0159 %) 
von 100.795 Tsd EUR aufgrund der 
Mög lichkeit der EZB, gemäß Arti-
kel 28.1 der ESZB-Satzung weitere 
Mittel einzufordern und ihr einge-
zahltes Kapital um 5 Mrd EUR auf-
zustocken
Eventualverpfl ichtung aus gegebe-
nen Bank- und sonstigen Garantien 
in Höhe von 150.740 Tsd EUR und 
Eventualforderung aus erhaltenen 

–

–

–

–

–

–
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Bankgarantien in Höhe von 5.858 
Tsd EUR
Eventualforderungen aus erhaltener 
Garantie der Republik Österreich 
Eventualforderungen aus erhaltener 
Garantie der Republik Österreich 
Eventualforderungen aus erhaltener 

und aus einer Verpfl ichtungserklä-
rung in Höhe von zusammen 6,3 Mrd 
EUR

Über etwaige materielle Auswirkungen 
der gegen die Republik Österreich in 
Über etwaige materielle Auswirkungen 
der gegen die Republik Österreich in 
Über etwaige materielle Auswirkungen 

einem Insolvenzfall anhängigen Gerichts-
verfahren auf die OeNB können zum 
derzeitigen Zeitpunkt keine fundierten 
Quantifizierungen vorgenommen wer-
den.

Zum 31. Dezember 2008 zeigen 
sich folgende Bestände an derivativen 
 Finanzinstrumenten (Tabelle 32). 

–

Tabelle 32

Zugrunde
 liegendes 
Nominale

Marktwert
positiv

Marktwert
negativ

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Gold-
Zinssatzswaps
Verkauf 159.115 2.405 –

Der Marktwert resultiert aus der 
Bewertung zum 31. Dezember 2008. 
Der positive Marktwert errechnet sich 
dabei mit 2.501 Tsd EUR (verrechnet 
im Passivposten 14 Ausgleichsposten aus 
Neubewertung) abzüglich der in vergan-
genen Jahren erfolgten Abschreibungen 
über 96 Tsd EUR. 

Erläuterungen zu einzelnen Posten 
der Gewinn- und Verlustrechnung
 Tabelle 33

2008 2007     Veränderung 1

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

 1 Nettozinsergebnis 815.811 738.315 +77.496 +10,5

 2 Nettoergebnis aus Finanzoperationen, 
 Abschreibungen und Risikovorsorgen –636.679 –290.246 +346.433 +119,4

 3 Nettoergebnis aus Gebühren und Provisionen 1.822 3.386 –1.564 –46,2

 4 Erträge aus Beteiligungen 90.726 22.587 +68.139 +301,7

 5 Nettoergebnis aus monetären Einkünften 2.188 7.317 –5.129 –70,1

 6 Sonstige Erträge 20.675 9.192 +11.483 +124,9

Nettoerträge insgesamt 294.543 490.551 –196.008 –40,0

 7 Personalaufwendungen –115.989 –107.521 +8.468 +7,9

 8 Sachaufwendungen –82.294 –78.343 +3.951 +5,0

 9 Abschreibungen auf Sachanlagen
 und immaterielle Vermögensgegenstände –12.724 –13.325 –601 –4,5

10 Aufwendungen für Banknoten –15.634 –24.841 –9.207 –37,1

11 Sonstige Aufwendungen –21.190 –19.858 +1.332 +6,7

Aufwendungen insgesamt –247.831 –243.888 +3.943 +1,6

Geschäftliches Ergebnis 46.712 246.663 –199.951 –81,1

12 Körperschaftsteuer –11.678 –61.666 –49.988 –81,1

35.034 184.997 –149.963 –81,1

13 Zuführung an die Pensionsreserve 
 und Gewinnanteil des Bundes –31.881 –168.347 –136.466 –81,1

14 Bilanzgewinn 3.153 16.650 –13.497 –81,1

1 Die Vorzeichen der  Veränderungen beziehen sich auf die absoluten Zu- bzw.  Abnahmen des jeweiligen Ertrags- bzw.  Aufwandspostens.
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1 Nettozinsergebnis
Das Nettozinsergebnis stellt die Diffe-
renz zwischen Zinserträgen und Zins-
aufwendungen dar. 

Die Erträge aus der Fremdwäh-
rungsveranlagung wurden mit per saldo 
357.413 Tsd EUR (+24.444 Tsd EUR), 
jene aus Euro-Veranlagungen mit per 
saldo 393.532 Tsd EUR (+89.228 Tsd 
EUR) verrechnet. Aus dem geld-
politischen Instrumentarium wurden 
482.032 Tsd EUR (+30.570 Tsd EUR) 
und aus der Übertragung von Wäh-
rungsreserven an die EZB 40.505 Tsd 
EUR (+1.162 Tsd EUR) vereinnahmt. 
Weiters resultierten aus den Intra-
 Eurosystem-Salden aus der Verteilung 
des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb 
des Eurosystems Erträge von per saldo 
729.273 Tsd EUR (–23.671 Tsd EUR). 
Demgegenüber mussten für die Verzin-
sung der Mindestreserve-Einlagen 
265.856 Tsd EUR (+39.387 Tsd EUR) 
aufgewendet werden. Zinsaufwendun-
gen in Höhe von 880.737 Tsd EUR 
(–65.857 Tsd EUR) stammen aus der 
Verzinsung der TARGET2-Salden.

2 Nettoergebnis aus Finanz-
 operationen, Abschreibungen
 und Risikovorsorgen

Die Realisierten Gewinne/Verluste aus 
Finanz operationen resultieren aus der 

infolge der laufenden Geschäftstätigkeit 
tatsächlich erhaltenen bzw. zu bezah-
lenden Differenz zwischen dem durch-
schnittlichen Einstandspreis und dem 
auf dem Markt erzielten Preis bei Gold-, 
Fremdwährungs-, Wertpapier- und sons-
tigen Geschäften.

Die per saldo realisierten Gewinne 
haben um 55.119 Tsd EUR auf 153.924 
Tsd EUR abgenommen. Im Jahr 2008 
wurden keine Goldverkäufe durchge-
führt (im Jahr 2007 wurden insgesamt 
8,75 Tonnen Gold verkauft und dabei 
117.180 Tsd EUR an realisierten Ge-
winnen verrechnet). Aus Fremd wäh-
rungs transaktionen resultierte ein 
Netto  verlust in Höhe von 154 Tsd EUR 
(–224.824 Tsd EUR) und aus Wert pa-
pier transaktionen ein Netto gewinn in 
Höhe von 154.078 Tsd EUR (+169.705 
Tsd EUR). 

Die Abschreibungen auf Finanzan-
lagen und -positionen begründen sich 
mit dem Rückgang der Marktpreise 
zum Bilanzstichtag unter die durch-
schnittlichen Buchpreise der entsprechen-
den Währungen bzw. Wertpapiere. 
Dabei entfielen auf Fremdwährungen 
556.313 Tsd EUR (+263.731 Tsd EUR) 
und auf Wertpapiere 68.381 Tsd EUR 
(+2.671 Tsd EUR).

Im Posten Zuführung zu/Auflösung 
von Rückstellungen für allgemeine Wäh-
rungs- und Preisrisiken wirkt sich ins-
besondere die Zuführung zur Rückstel-
lung im Zusammenhang mit geldpolitischen 
Operationen des Eurosystems aus.

4 Erträge aus Beteiligungen

Dieser Posten beinhaltet die Dividenden-
zahlungen für das Geschäftsjahr 2007 
der Münze Österreich (20.000 Tsd 
zahlungen für das Geschäftsjahr 2007 
der Münze Österreich (20.000 Tsd 
zahlungen für das Geschäftsjahr 2007 

EUR) und der BIZ (2.353 Tsd EUR). 
Die Oesterreichische Banknoten- 

und Sicherheitsdruck GmbH hat im 
Jahr 2008 3.500 Tsd EUR ausge-
schüttet. Im Zusammenhang mit dem 
Verkauf von 85 % der Anteile an der 

in Mio EUR

Körperschaftsteuer Gewinnanteil des Bundes
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Quelle: OeNB.
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AUSTRIA CARD – Plastikkarten und 
Ausweissysteme Gesellschaft m.b.H. 
haben sich 30.000 Tsd EUR ertragser-
höhend ausgewirkt. Die OeNB erhielt 
weiters entsprechend ihrem (für das 
Geschäftsjahr 2008 geltenden) relati-
ven Kapitalanteil an der EZB (2,8924 %) 
einen Betrag in Höhe von 34.873 Tsd 
EUR aus der verteilbaren Seigniorage 
der EZB. 

5 Nettoergebnis 
 aus monetären Einkünften

Die monetären Einkünfte der OeNB 
sind ihre Einkünfte aus bestimmten 
Vermögenswerten, die Gegenposten 
zur sogenannten monetären Basis dar-
stellen. Anteilige Zinsaufwendungen 
reduzieren die monetären Einkünfte 
entsprechend.

Zur monetären Basis zählen der 
Banknotenumlauf, die Euro-Verbind-
lichkeiten der OeNB gegenüber dem 
Bankensektor des Euroraums aus den 
geldpolitischen Geschäften sowie die 
Intra-Eurosystem-Nettoverbindlich-
keiten der OeNB aus dem TARGET2-
Zahlungsverkehr und aus der Vertei-
lung des Euro-Banknotenumlaufs in-
nerhalb des Eurosystems. 

Für die Bemessung der monetären 
Einkünfte der OeNB werden die folgen-
den Vermögenswerte herangezogen: 
ihre Euro-Forderungen gegenüber dem 
Bankensektor des Euroraums aus den 
geldpolitischen Geschäften sowie ihre 
Intra-Eurosystem-Nettoforderungen 
aus der Übertragung von Währungsre-
Intra-Eurosystem-Nettoforderungen 
aus der Übertragung von Währungsre-
Intra-Eurosystem-Nettoforderungen 

serven an die EZB, aus dem TARGET2-
Zahlungsverkehr und aus der Vertei-
lung des Euro-Banknoten umlaufs in-
nerhalb des Eurosystems. Hinzu kommt 
zudem ein vom OeNB-Kapitalanteil an 
der EZB abhängiger Teil des Gold -
bestands (wobei Goldbestände als un -
verzinslich gelten). Zum Ausgleich etwai-
ger Wertunterschiede zwischen  die sen 
– gesondert zu erfassen den – Aktiva 

der OeNB und ihrer monetären Basis 
wird die Differenz mit dem jeweils 
 aktuellen marginalen Zinssatz für die 
Hauptrefinanzierungsgeschäfte des Euro-
systems verzinst.

Innerhalb des Eurosystems werden 
die monetären Einkünfte zusammenge-
legt und dann an die nationalen Zen-
tralbanken entsprechend ihrem Anteil 
am voll eingezahlten Kapital rück-
verteilt. Die OeNB hatte nach diesem 
Verfahren im Jahr 2008 Anspruch auf 
monetäre Einkünfte in Höhe von 
796.103 Tsd EUR, verglichen mit 
793.915 Tsd EUR, die sie nach dem 
 Berechnungsansatz für monetäre Ein-
künfte eingebracht hat. 

7 Personalaufwendungen

Die Personalaufwendungen beinhalten 
neben den Gehältern, den Abfertigun-
gen und den sonstigen gesetzlichen und 
vertraglichen Verpflichtungen auch den 
gesetzlich vorgeschriebenen Sozialauf-
wand sowie sonstige Sozialaufwendun-
gen. Erhaltene Bezugsrefundierun gen 
werden von den Personalaufwendungen 
in Abzug gebracht. 

Die Gehälter haben gegenüber dem Gehälter haben gegenüber dem Gehälter
Vorjahr um per saldo 5.188 Tsd EUR 
oder 5,9 % auf 93.343 Tsd EUR zuge-
nommen. Für jene OeNB-Mitarbeiter, 
die bei Tochtergesellschaften und bei 
auswärtigen Dienststellen tätig sind, 
hat die OeNB Bezugsrefundierungen in 
Höhe von insgesamt 6.884 Tsd EUR 
vereinnahmt. 
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Die vier Mitglieder des Direktori-
ums haben Bezüge in Höhe von insge-
samt 1.060 Tsd EUR (2007: 1.045 Tsd 
EUR) erhalten. Davon entfielen auf:

Tabelle 34

Bezüge
in Tsd EUR

Gouverneur Univ.-Prof. Dr. Nowotny
(ab 1. September 2008) 95

Gouverneur Dr. Liebscher
(bis 31. August 2008) 188

Vize-Gouverneur Mag. Dr. Duchatczek 267

Direktor Mag. Dr. Zöllner 260

Direktor Mag. Ittner
(ab 1. September 2008) 83

Direktor Univ.-Doz. Mag. Dr. Christl
(bis 31. August 2008) 166

Die Höhe der Bezüge des Direkto-
riums unterliegt dem Bezügebegren-
zungsgesetz, wobei die Bezugshöhe des 
Gouverneurs mit jener des Bundes-
kanzlers begrenzt ist. Die Bezüge der 
übrigen Mitglieder des Direktoriums 
sind mit dem Bezug des Gouverneurs 
gedeckelt. An Sachbezügen (steuerli-
cher Wert der Privatnutzung von PKWs 
sowie Zuschüsse zu Versicherungen) und 
sonstigen Aufwendungen wurden ins-
gesamt 37 Tsd EUR ver rech net. Durch 
das Ausscheiden des Gouver neurs und 
eines weiteren Mitglieds des Direk-
toriums im Jahr 2008 fielen – insbe-
sondere bedingt durch Abfertigungs-
zahlungen – 341 Tsd EUR an.

Den Mitgliedern des Präsidiums 
wurden im Jahr 2008 113 Tsd EUR 
(2007: 111 Tsd EUR) vergütet. 

Die Mitarbeiterressourcen werden 
in Tabelle 35 gezeigt.

Die Gesetzlichen Sozialabgaben über 
insgesamt 14.177 Tsd EUR (+872 Tsd 
EUR) enthalten neben der Kommunal-
steuer (2.792 Tsd EUR) vor allem die 
Sozialversicherungsbeiträge (7.259 Tsd 
EUR) und den Beitrag zum Ausgleichs-
fonds für Familienbeihilfen (4.146 Tsd 
EUR).

8 Sachaufwendungen

In den Sachaufwendungen sind u. a. Auf-
wendungen für Miete, Betriebskosten, 
Wartung, Reparatur und Instandhal-
tung in Höhe von 27.756 Tsd EUR 
(+1.672 Tsd EUR) sowie Aufwendun gen 
für die Geldbearbeitung über 10.227 Tsd 
EUR (+628 Tsd EUR) enthalten.

10 Aufwendungen für Banknoten

Diese Aufwendungen resultieren im 
Wesentlichen aus dem Ankauf von 
Euro-Banknoten von der Oesterreichi-
schen Banknoten- und Sicherheitsdruck 
GmbH (OeBS). 

12 Körperschaftsteuer 

Der Körperschaftsteuersatz von 25 % 
ist auf die Steuerbemessungsgrundlage 
gemäß § 72 NBG, die als Einkommen 
im Sinne des § 22 Abs. 1 Körperschaft-
steuergesetz gilt, anzuwenden. 

13 Zuführung an die Pensionsreserve 
  und Gewinnanteil des Bundes 

Die Zuführung an die Pensionsreserve ge-
mäß § 69 Abs. 2 NBG wurde mit 3.503 
Tsd EUR verrechnet. Der Gewinnanteil 

Tabelle 35

          Stichtag 31. Dezember 1          Jahresdurchschnitt 1

2008 2007 Veränderung 2008 2007 Veränderung

OeNB-Fachbereiche 2 968,2 917,5 +50,7 939,8 920,3 +19,5

Insgesamt 1.136,9 1.082,1 +54,8 1.107,9 1.087,1 +20,8

1 Teilzeitkräfte sind anteilsmäßig berücksichtigt.
2 Ohne die außerhalb der OeNB tätigen Mitarbeiter sowie die karenzierten Bediensteten (nach Mutterschutzgesetz, nach Elternkarenzurlaubsgesetz
 und andere). 
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des Bundes in Höhe von 28.378 Tsd EUR 
beträgt gemäß § 69 Abs. 3 NBG unver-
ändert 90 % des versteuerten Ergeb-
nisses.

Ereignisse 
nach dem Bilanzstichtag
Beitritte zum Eurosystem

Gemäß Artikel 29.3 der ESZB-Satzung 
wird der Schlüssel, nach dem die natio-
nalen Zentralbanken Anteile am Kapi-
tal der EZB zeichnen, alle fünf Jahre 

angepasst. Die letzte planmäßige An-
passung fand am 1. Jänner 2009 statt. 
Die erste derartige Anpassung seit 
Grün dung der EZB wurde am 1. Jänner 
2004 wirksam. Weitere Anpassungen 
des Kapitalschlüssels erfolgten am 1. Mai 
2004 und am 1. Jänner 2007 im Zuge 
des Beitritts von neuen Mitgliedstaaten 
zur EU.

Neben der turnusmäßigen Kapital-
anteilsänderung erfüllte die Slowakei 
die Bedingungen für die Einführung 
des Euro, und die Národná banka Slo-

Tabelle 36

Gezeichnete  Anteile am Kapital der EZB 1. Jänner 2008 bis 
31. Dezember 2008

in %

Seit 
1. Jänner 2009

in %

Deutsche Bundesbank 20,5211 18,9373

Banque de France 14,3875 14,2212

Banca d’Italia 12,5297 12,4966

Banco de España 7,5498 8,3040

De Nederlandsche Bank 3,8937 3,9882

Nationale Bank van België / Banque Nationale de Belgique 2,4708 2,4256

Oesterreichische Nationalbank 2,0159 1,9417

Bank of Greece 1,8168 1,9649

Banco de Portugal 1,7137 1,7504

Suomen Pankki – Finlands Bank 1,2448 1,2539

Central Bank and Financial Services Authority of Ireland 0,8885 1,1107

Národná banka Slovenska1 – 0,6934

Banka Slovenije 0,3194 0,3288

Banque centrale du Luxembourg 0,1575 0,1747

Central Bank of Cyprus 0,1249 0,1369

Central Bank of Malta / Bank  · Centrali ta’ Malta· Centrali ta’ Malta· 0,0622 0,0632

Anteil der am Eurosystem teilnehmenden Zentralbanken 69,6963 69,7915

Bank of England 13,9337 14,5172

Narodowy Bank Polski 4,8748 4,8954

Banca Nat , Banca Nat , Banca Nat ional ̆a a României 2,5188 2,4645

Sveriges Riksbank 2,3313 2,2582

Danmarks Nationalbank 1,5138 1,4835
 ˇ Ceská národní banka ˇ Ceská národní banka ˇ 1,3880 1,4472

Magyar Nemzeti Bank 1,3141 1,3856

Bulgarian National Bank 0,8833 0,8686

Národná banka Slovenska1 0,6765 –

Lietuvos bankas 0,4178 0,4256

Latvijas Banka 0,2813 0,2837

Eesti Pank 0,1703 0,1790

Anteil der am Eurosystem nicht teilnehmenden EU-Zentralbanken 30,3037 30,2085

Insgesamt 100,0000 100,0000

1 Seit 1. Jänner 2009 Mitglied des Eurosystems.
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venska trat mit Stichtag 1. Jänner 2009 
dem Eurosystem bei. Aufgrund ihres 
Beitritts hatte die nationale Zentral-
bank gemäß Artikel 49.1 der ESZB-
Satzung ihren, bisher nur mit 7 % ein-
gezahlten, gezeichneten Kapitalanteil 
voll einzuzahlen sowie in Verbindung 
mit Artikel 30.1 der ESZB-Satzung 
Währungsreserven entsprechend ihrem 
gezeichneten Kapitalanteil an die EZB 
zu übertragen.

Im Sinne des Beschlusses des Rates 
der Europäischen Union vom 15. Juli 
2003 über die statistischen Daten, die 
bei der Anpassung des Schlüssels für 
die Zeichnung des Kapitals der Euro-
päischen Zentralbank anzuwenden sind, 
traten daher am 1. Jänner 2009 die in 
Tabelle 36 dargestellten Änderungen in 
Kraft.
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Direktorium

Gouverneur Univ.-Prof. Dr. Ewald Nowotny (ab 1. September 2008)
Gouverneur Dr. Klaus Liebscher (bis 31. August 2008)
Vize-Gouverneur Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Direktor Mag. Dr. Peter Zöllner
Direktor Mag. Andreas Ittner (ab 1. September 2008)
Direktor Univ.-Doz. Mag. Dr. Josef Christl (bis 31. August 2008)

Generalrat

Präsident Dkfm. Dr. Claus J. Raidl (ab 1. September 2008)
Präsident Herbert Schimetschek (bis 31. August 2008)
Vizepräsident Mag. Max Kothbauer (ab 1. September 2008)
Vizepräsident Dr. Manfred Frey (bis 31. August 2008)
Dipl.-Ing. August Astl
Mag. Markus Beyrer (ab 1. September 2008)
Univ.-Prof. Dr. Bernhard Felderer
Univ.-Doz. MMag. Dr. Philip Göth
Dkfm. Elisabeth Gürtler-Mauthner
Dr. Erich Hampel (ab 27. Mai 2008)
Dipl. Bwt. Alfred Hannes Heinzel
Mag. Anna Maria Hochhauser (ab 27. Mai 2008)
Direktor Manfred Hofmann (bis 27. Mai 2008)
Mag. Max Kothbauer (bis 31. August 2008)
Dipl.-Ing. Johann Marihart
Mag. Werner Muhm
Univ.-Prof. Dr. Ewald Nowotny (bis 31. August 2008)
Dkfm. Gerhard Randa (bis 27. Mai 2008)
Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Dr. Dwora Stein (ab 1. September 2008)

Gemäß § 22 Abs. 5 Nationalbankgesetz 1984 vom Zentralbetriebsrat zu Ver handlungen über Personal-, 
 Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten entsendet: Dr. Martina Gerharter, Gerhard Kaltenbeck 
(bis 21. Mai 2008), Robert Kocmich  (ab 21. Mai 2008).

Wien, am 16. März 2009

Univ.-Prof. Dr. Nowotny     Mag. Dr. Duchatczek 

Mag. Dr. Zöllner      Mag. Ittner

Wien, am 16. März 2009

Univ.-Prof. Dr. Nowotny     Mag. Dr. Duchatczek 

Mag. Dr. Zöllner      Mag. IttnerMag. Dr. Zöllner      Mag. Ittner
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Bilanzgewinn und 
Gewinnverwendungsvorschlag

Nach Durchführung der in § 69 Abs. 2 
und 3 des NBG vorgesehenen Zuwei-
sungen (Posten 13 der Gewinn- und 
Verlust rechnung), von denen 28.378 Tsd 
EUR (2007: 149.847 Tsd EUR) auf 
den Gewinnanteil des Bundes ent-
fallen,  verbleibt der in der Bilanz und 

in der Gewinn- und Verlustrechnung 
 ausgewiesene Bilanzgewinn 2008 von 
EUR 3.153.077,97.

Das Direktorium hat in der Sitzung 
vom 25. Februar 2009 beschlossen, dem 
Generalrat folgende Verwendung zu 
empfehlen:

in EUR

5-prozentige Dividende auf das Grundkapital von 12 Mio EUR  600.000,00

Zuweisung von Förderungsmitteln an den Jubiläumsfonds der 
Oesterreichischen Nationalbank zur Förderung der Forschungs- 
und Lehraufgaben der  Wissenschaft für Förderungen durch die OeNB 2.553.077,97

3.153.077,97
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Bericht des Generalrats 
zum Geschäftsbericht 
und Jahresabschluss 2008

Der Generalrat hat in seinen regel-
mäßigen Sitzungen, durch Beratun gen 
in seinen Unterausschüssen und durch 
Einholung der erforderlichen In for ma-
tionen die ihm aufgrund des Natio nal-
bankgesetzes 1984 obliegen den Auf  ga-
ben wahrgenommen.

Das Direktorium hat dem General-
rat regelmäßig über die Abwicklung 
und den Stand der Geschäfte, über die 
Lage des Geld-, Kapital- und Devisen-
marktes, über wichtige geschäftliche 
Vorfälle, über alle für die Beurteilung 
der Währungs- und Wirt schaftslage 
bedeutsamen Vorgänge, über die zur 
Kontrolle der gesamten Gebarung ge-
troffenen Verfügungen und über sons-
tige den Betrieb be tref fende Verfügun-
gen und Vorkom m nisse von Bedeutung 
berichtet.

Der Jahresabschluss über das Ge-
schäftsjahr 2008 wurde von den in der 
regelmäßigen Generalversammlung vom 
27. Mai 2008 gewählten Rechnungs-
prüfern – der TPA Horwath Wirtschafts-

prüfung GmbH und der MOORE 
STEPHENS AUSTRIA Wirtschaftsprü-
fungs gesellschaft mbH – aufgrund der 
Bücher und Schriften der Oesterrei-
chischen Natio nal bank sowie der vom 
Direk torium erteilten Aufklärungen und 
Nach weise geprüft und mit dem unein-
geschränkten Bestätigungsvermerk ver-
sehen.

Der Generalrat hat in seiner  Sitzung 
vom 30. April 2009 den Geschäftsbe-
richt des Direktoriums und den Jahres-
abschluss über das  Geschäftsjahr 2008 
gebilligt. Er legt den Geschäftsbericht 
vor und empfiehlt der Generalversamm-
lung, den Jahres abschluss der Oester-
reichischen National bank über das Ge-
schäftsjahr 2008 zu genehmigen und 
dem General rat und dem Direktorium 
die Entlastung zu erteilen. Die Gene-
ralversammlung wolle ferner über die 
Verwendung des Bilanzgewinns gemäß 
der im Anhang zum Jahres abschluss 
2008 erstatteten Empfehlung (Seite 136) 
beschließen.
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x = Eintragung kann aus sachlichen Gründen nicht gemacht werden
. . = nicht verfügbar
0 = Zahlenwert ist null oder kleiner als die Hälfte der ausgewiesenen Einheit
– = Zahlenwert ist null (gilt nur für den Jahresabschluss 2008)
n.a. = nicht anwendbar (gilt nur für den Jahresabschluss 2008)

Rundungen können Rechendifferenzen ergeben.

Abkürzungen, Zeichenerklärung

ABS Asset-Backed Securities
ABCP Asset-Backed Commercial Papers
AIG American International Group
APC Austrian Payments Council
A-SIT Zentrum für sichere Informationstechnologie – Austria
ATX Austrian Traded Index
BGBl. Bundesgesetzblatt
BIC Bank Identifier Code
BIP Bruttoinlandsprodukt
BIZ Bank für Internationalen Zahlungsausgleich
BMF Bundesministerium für Finanzen
BSC Banking Supervision Committee
BWG Bankwesengesetz
CDS Credit Default Swaps
CEBS Committee of European Banking Supervisors
CESEE Zentral-, Ost- und Südosteuropa
CESR Committee of European Securities Regulators
CFI Classification of Financial Instruments
CG Corporate Governance
CHF Schweizer Franken
CPIS Coordinated Portfolio Investment Survey
ECOFIN-Rat Economic and Finance Ministers Council 
 (Rat der Wirtschafts- und Finanzminister der EU)
EACHA European Automated Clearing House Association
EBRD European Bank for Reconstruction and Development
EMAS Eco-Management and Audit Scheme
EMV Europay, MasterCard und VISA
EONIA Euro OverNight Index Average
EPC European Payments Council
ERP European Recovery Program
ESZB Europäisches System der Zentralbanken
EU Europäische Union
EUR Euro
EURIBOR Euro Interbank Offered Rate
EWE External Work Experience
EWR Europäischer Wirtschaftsraum
Eurostat Statistisches Amt der Europäischen Gemeinschaft
EZB Europäische Zentralbank
FATS Foreign Affiliate Trade Statistics
FDI Foreign Direct Investment (Direktinvestitionen)
Fed Federal Reserve System
FISIM Financial Intermediation Services Indirectly 
 Measured

FMA Finanzmarktaufsichtsbehörde
FMK Finanzmarktkomitee
FOMC Federal Open Market Committee
FTE-National- Nationalstiftung für Forschung, 
stiftung Technologie und Entwicklung
GSA GELDSERVICE AUSTRIA Logistik für Wert-
 gestionierung und Transportkoordination G.m.b.H.
HOAM.AT Home Accounting Module Austria
HVPI Harmonisierter Verbraucherpreisindex
IBAN International Bank Account Number
IRB Internal Ratings-Based 
IWF Internationaler Währungsfonds
IT Informations- und Kommunikationstechnologie
IWF Internationaler Währungsfonds
NBG Nationalbankgesetz
OeBS Oesterreichische Banknoten- und 
 Sicherheitsdruck GmbH
OECD Organisation for Economic Co-operation and 
 Development (Organisation für wirtschaftliche 
 Zusammenarbeit und Entwicklung)
OeKB Oesterreichische Kontrollbank
OeNB Oesterreichische Nationalbank
PIN Personal Identification Number 
 (persönliche Identifikationsnummer)
POS Point-of-Sale
ROA Return on Assets
SCF SEPA Cards Framework
SDD SEPA Direct Debit
SEPA Single Euro Payments Area
SKK Slowakische Krone
SPOC Single Point of Contact
SSP Single Shared Platform
SCT SEPA Credit Transfer
SWP Stabilitäts- und Wachstumspakt
SZR Sonderziehungsrechte
TARGET Trans-European Automated Real-time 
 Gross settlement Express Transfer
T2S TARGET2-Securities
USD US-Dollar
VGR Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen
WIFO Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung
WKM Wechselkursmechanismus
WWU Wirtschafts- und Währungsunion



GESCHÄFTSBERICHT 2008  141

Verzeichnis der Kästen, Grafiken, 
Tabellen und Bildkonzept

Bericht des Direktoriums über das Geschäftsjahr 2008

Kästen Seite

   1 Chronologie bedeutender Ereignisse auf den Finanzmärkten 
 in den USA und in Europa in der zweiten Jahreshälfte 2008

Grafik: Risikoprämien von Staatsanleihen in Schwellenländern
Grafik: Wechselkursentwicklung des japanischen Yen gegenüber dem Euro 30

   2 Finanzkrise: IWF-Hilfe für Zentral-, Ost- und Südosteuropa 36
   3 Finanzkrise beeinflusst das Anlageverhalten österreichischer Investoren 41
   4 Die OeNB weitet die Vergabe von ERP-Krediten an die österreichische 
 Wirtschaft aus – für das Jahr 2009 sind 210 Mio EUR vorgesehen 46
   5 Konjunkturstimulierung in Österreich durch die 
 Konjunkturpakete I und II sowie eine Steuerreform

Tabelle: Volumen und Intention von in den Jahren 2008 und 2009 
 angekündigten Stimulierungsmaßnahmen 47
   6 Internationale Initiativen zur Vermeidung künftiger Finanzmarktkrisen 59
   7 Wesentliche Elemente des Projekts „Integration Bankenaufsicht“ 65
   8 Banknoten mit zeitlich begrenztem Umtausch (Präklusivfristen) 78
   9 Zentralbanken des Eurosystems als Erfolgsgaranten 
 des ersten Jahrzehnts der WWU 89
10 Die Slowakei führt im Jahr 2009 den Euro ein – 
 die Währungsunion wächst auf 16 Mitglieder an 

Tabelle: Kennziffern für die Slowakei im Vergleich zum Euroraum 93

Grafiken

    1 Reales BIP 7
   2 HVPI-Inflationsrate 7
   3 Leitzinssatz und Geldmarktzinsen im Euroraum 7
   4 Kreditzinssätze im Euroraum und in Österreich – Neugeschäft 7
   5 Aktienindizes 7
   6 Betriebsergebnis der österreichischen Banken 7
   7 OeNB: Erträge und Aufwendungen 9
   8 OeNB: Geschäftliches Ergebnis 2007 und 2008 9
   9 Komponenten des HVPI im Euroraum 28
10 Wachstumsbeitrag der Komponenten des realen BIP 
 im Euroraum gegenüber dem Vorquartal 33
11a Forderungen österreichischer Bankengruppen 
 gegenüber CESEE 39



Verzeichnis der Kästen, Grafiken, Tabellen und Bildkonzept

142  GESCHÄFTSBERICHT 2008

   Seite

11b Forderungen von Banken aus Mitgliedstaaten der EU-15 in CESEE 39
12 Fremdwährungskredite an inländische Kunden (Nichtbanken) – 
 Fremdwährungskreditvolumen / Währungsaufteilung 
 mit dem vierten Quartal 2008 42
13 Wachstumsbeiträge zum realen BIP in Österreich 44
14 Entwicklung ausgewählter Vertrauensindikatoren in Österreich 44
15 Leitzinsen und Geldmarktzinsen im Euroraum 51
16 Leitzinsen in ausgewählten Ländern 52
17 Budgetsalden 55
18 Bargeldumlauf von Euro und US-Dollar 76
19 Fälschungen aus dem Euro-Bargeldumlauf in Österreich 77
20 Ausgewählte außenwirtschaftliche Kennziffern für Österreich 91
21 Internationalisierungsquote der österreichischen Wirtschaft 91

Tabellen

   1 Ausgewählte Kennzahlen der OeNB 10
   2 Ausgewählte Wirtschafts- und Finanzmarktindikatoren für 
 zentral-, ost- und südosteuropäische Staaten 35
   3 Wirtschaftliche Kennzahlen für Österreich 44
   4 OeNB-Tochtergesellschaften im baren Zahlungsverkehr 79
   5 Makroökonomische Entwicklung seit der WWU 90

Jahresabschluss 2008 der Oesterreichischen Nationalbank

Grafiken

Goldbestände der OeNB im 5-Jahres-Überblick 109
OeNB-Banknotenumlauf im 5-Jahres-Überblick 119
Geschäftliches Ergebnis im 5-Jahres-Überblick 128

Tabellen

   1 Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände 
 (Abschreibungsdauer) 103
   2 Bewertungsdifferenzen und deren Behandlung 
 im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2008 104



Verzeichnis der Kästen, Grafiken, Tabellen und Bildkonzept

GESCHÄFTSBERICHT 2008  143

   Seite

   3 Finanzielles Risiko und finanzielle Vorsorgen zum 31. Dezember 2008 107
   4 Kapitalbewegungen (Entwicklung im Jahr 2008) 108
   5 Überblick über die Entwicklung der Währungspositionen der OeNB 
 im Geschäftsjahr 2008 108
   6 Forderungen an den IWF 110
   7 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, 
 Auslandskredite und sonstige Auslandsaktiva 110
   8 Forderungen in Fremdwährung an Ansässige im Euro-Währungsgebiet 111
   9 Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb des Euro-Währungsgebiets 111
10 Forderungen in Euro aus geldpolitischen Operationen 
 an Kreditinstitute im Euro-Währungsgebiet 112
11 Veränderungen des Zinssatzes für Hauptrefinanzierungsgeschäfte 112
12 Veränderungen des Zinssatzes für die Spitzenrefinanzierungsfazilität 113
13 Wertpapiere in Euro von Ansässigen im Euro-Währungsgebiet 113
14 Intra-Eurosystem-Forderungen 115
15 Sonstige Aktiva 116
16 Gebäude und Grundstücke (Entwicklung im Jahr 2008) 116
17 Einrichtung und Maschinen (Entwicklung im Jahr 2008) 116
18 Mobile Sachwerte (Entwicklung im Jahr 2008) 116
19 Immaterielle Vermögensgegenstände (Entwicklung im Jahr 2008) 116
20 Sonstiges Finanzanlagevermögen 117
21 Beteiligungen (Entwicklung im Jahr 2008) 117
22 Sonstige Aktiva – Sonstiges 118
23 Banknotenumlauf 119
24 Jahresdurchschnitt des Banknotenumlaufs im 5-Jahres-Überblick 120
25 Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen 
 gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet 120
26 Veränderungen des Zinssatzes für die Einlagefazilität  120
27 Sonstige Passiva 122
28 Sonstige Passiva – Sonstiges 122
29 Rückstellungen 123
30 Ausgleichsposten aus Neubewertung 125
31 Rücklagen 125



Verzeichnis der Kästen, Grafiken, Tabellen und Bildkonzept

144  GESCHÄFTSBERICHT 2008

   Seite

32 Derivative Finanzinstrumente 127
33 Erläuterungen zu einzelnen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung 127
34 Bezüge des Direktoriums 130
35 Mitarbeiterressourcen 130
36 Gezeichnete Anteile am Kapital der EZB 131

Bildkonzept

Die Illustrationen zeigen grafisch gestaltete Collagen 
zu den Bildmotiven der Euro-Münzen.



GESCHÄFTSBERICHT 2008  145

Näheres finden Sie unter www.oenb.at

Geldpolitik & Wirtschaft vierteljährlich

Die auf Deutsch und Englisch erscheinende Quartalspublikation der OeNB analysiert 
die laufende Konjunkturentwicklung, bringt mittelfristige makroökonomische 
Prognosen, veröffentlicht zentralbank- und wirtschaftspolitisch relevante Studien 
und resümiert Befunde volkswirtschaftlicher Workshops und Konferenzen der 
OeNB.

Focus on European Economic Integration vierteljährlich

Der Focus on European Economic Integration (FEEI) konzentriert sich auf die 
Region Zentral-, Ost- und Südosteuropa und reflektiert damit einen strategischen 
Forschungsschwerpunkt der OeNB. Die Beiträge umfassen empirische und theore ti-
sche Studien zur makrofinanziellen und monetären Integration sowie einschlägige 
Länderanalysen. Seit 2009 erscheint diese englischsprachige Publikation viertel-
jährlich.

Statistiken – Daten & Analysen vierteljährlich

Diese Publikation enthält Kurzberichte und Analysen mit dem Fokus auf österrei-
chischen Finanzinstitutionen sowie auf Außenwirtschaft und Finanzströmen. Den 
Analysen ist eine Kurzzusammenfassung vorangestellt, die auch in englischer 
 Sprache zur Verfügung gestellt wird. Der Tabellen- und Erläuterungsabschnitt 
deckt finanzwirtschaftliche und realwirtschaftliche Indikatoren ab. Im Internet 
sind die Tabellen und Erläuterungen (jeweils deutsch und englisch) sowie ein 
 zusätzliches Datenangebot abrufbar. Im Rahmen dieser Serie erscheinen fallweise 
auch Sonderhefte, die spezielle statistische Themen behandeln.

econ.newsletter vierteljährlich

Der quartalsweise im Internet erscheinende Newsletter der Hauptabteilung Volks-
wirtschaft der OeNB informiert Kollegen aus anderen Zentralbanken oder inter-
nationalen Institutionen, Wirtschaftsforscher, politische Entscheidungsträger und 
an Ökonomie Interessierte über die Forschungsschwerpunkte und Tätigkeiten der 
nationalen Institutionen, Wirtschaftsforscher, politische Entscheidungsträger und 
an Ökonomie Interessierte über die Forschungsschwerpunkte und Tätigkeiten der 
nationalen Institutionen, Wirtschaftsforscher, politische Entscheidungsträger und 

Hauptabteilung Volkswirtschaft. Zusätzlich bietet der Newsletter Informationen 
über Publikationen, Studien oder Working Papers sowie über Veranstaltungen 
(Konferenzen, Vorträge oder Workshops) des laufenden Quartals. Der Newsletter 
ist in englischer Sprache verfasst.
Näheres finden Sie unter www.oenb.at/econ.newsletter

Finanzmarktstabilitätsbericht halbjährlich

Der auf Deutsch und Englisch erscheinende Finanzmarktstabilitätsbericht umfasst 
zwei Teile: Der erste Abschnitt enthält eine regelmäßige Analyse finanzmarkt-
stabilitätsrelevanter Entwicklungen in Österreich und im internationalen Umfeld. 
zwei Teile: Der erste Abschnitt enthält eine regelmäßige Analyse finanzmarkt-
stabilitätsrelevanter Entwicklungen in Österreich und im internationalen Umfeld. 
zwei Teile: Der erste Abschnitt enthält eine regelmäßige Analyse finanzmarkt-

Daneben werden im Rahmen von Schwerpunktartikeln auch gesonderte Themen 
herausgegriffen, die im Zusammenhang mit der Stabilität der Finanzmärkte  stehen.

Periodische Publikationen
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Workshop-Bände drei- bis viermal jährlich

Die im Jahr 2004 erstmals herausgegebenen Bände enthalten in der Regel die 
 Beiträge eines Workshops der OeNB. Im Rahmen dieser Workshops werden geld- 
und wirtschaftspolitisch relevante Themen mit nationalen und internationalen 
Experten aus Politik und Wirtschaft, Wissenschaft und Medien eingehend disku-
tiert. Die Publikation erscheint großteils auf Englisch.

Working Papers etwa 10 Hefte jährlich

Die Working-Paper-Reihe der OeNB dient der Verbreitung und Diskussion von 
Studien von OeNB-Ökonomen bzw. externen Autoren zu Themen, die für die 
Die Working-Paper-Reihe der OeNB dient der Verbreitung und Diskussion von 
Studien von OeNB-Ökonomen bzw. externen Autoren zu Themen, die für die 
Die Working-Paper-Reihe der OeNB dient der Verbreitung und Diskussion von 

OeNB von besonderem Interesse sind. Die Beiträge werden einem internationalen 
Begutachtungsverfahren unterzogen und spiegeln jeweils die Meinung der Autoren 
wider.

Volkswirtschaftliche Tagung (Tagungsband) jährlich

Die Volkswirtschaftliche Tagung der OeNB stellt eine Plattform für den inter-
nationalen Meinungs- und Informationsaustausch zu währungs-, wirtschafts- und 
finanzmarktpolitischen Fragen zwischen Zentralbanken, wirtschaftspolitischen 
Entscheidungsträgern, Finanzmarktvertretern und der universitären Forschung 
dar. Der Konferenzband enthält alle Beiträge der Tagung.

Conference on European Economic Integration
(Konferenzband) jährlich

OeNB-Konferenzbandreihe mit Schwerpunkt auf zentralbankrelevanten Fragen 
im Zusammenhang mit Zentral-, Ost- und Südosteuropa und dem EU-Er-
weiterungsprozess. Erscheint in einem renommierten internationalen Verlag auf 
 Englisch (Nachfolgekonferenz der „Ost-West-Konferenz“ der OeNB).
Näheres finden Sie unter http://ceec.oenb.at

Geschäftsbericht jährlich

In mehreren Kapiteln werden im Geschäftsbericht der OeNB die Geldpolitik, die 
Wirtschaftslage, neue Entwicklungen auf den Finanzmärkten im Allgemeinen und 
auf dem Gebiet der Finanzmarktaufsicht im Speziellen, die sich wandelnden Auf-
gaben der OeNB und ihre Rolle als internationaler Partner erörtert. Der Bericht 
enthält auch den Jahresabschluss der OeNB.

Wissensbilanz jährlich

Die Wissensbilanz beschreibt das intellektuelle Kapital der OeNB sowie dessen 
Einsatz in Geschäftsprozessen zur Erbringung der Leistungen. Sie stellt Zusammen-
hänge zwischen Human-, Beziehungs-, Struktur- und Innovationskapital dar und 
macht den Stellenwert einzelner Einflussfaktoren deutlich. Diese ganzheitliche 
Sichtweise ermöglicht eine Standortbestimmung und eine wissensbasierte strate-
gische Ausrichtung.
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